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Zusammenfassung  

Die vorliegende Arbeit untersucht die Forschungsfrage Welche fachspezifischen Faktoren beeinflus-

sen den Einsatz digitaler Medien in der sportlichen Lehre von rheinland-pfälzischen Sportlehrkräften 

und Lehrkräftebildner:innen? Grundlage der Untersuchung bildet das Will-Skill-Tool-Modell zur 

Technologieintegration von Knezek et al. (2003), das drei zentrale Einflussfaktoren differenziert: 

(1) Die individuellen Haltungen und Einstellungen der Lehrperson gegenüber digitalen Medien (Will), 

(2) die subjektiv wahrgenommenen digitalisierungsbezogenen Kompetenzen (Skill) und (3) der Zu-

gang zu technischer Infrastruktur (Tool).  

Im Rahmen der Studie wurden 55 problemzentrierte leitfadengestützte Interviews mit rheinland-pfäl-

zischen Sportlehramtsstudierenden, Lehramtsanwärter:innen, Lehrkräften, Seminarleiter:innen des 

Unterrichtsfaches Sport und Hochschuldozierenden, welche in der universitären Ausbildung von 

Sportlehrkräften involviert sind, durchgeführt.  

Die Ergebnisse zeigen, dass die Beteiligten digitale Medien maßvoll einsetzen, wobei der Schwer-

punkt auf der Nutzung von Videos und der Entlastung der Lehrperson liegt. Die Befragten stehen 

dem Einsatz digitaler Medien in der sportlichen Lehre überwiegend positiv gegenüber, empfinden 

jedoch häufig ein Spannungsfeld zwischen Mediennutzung und einem potenziellen Verlust an Be-

wegungszeit. Die erforderlichen digitalisierungsbezogenen Kompetenzen sollen aus Sicht der Be-

fragten das Lernen mit Medien als Unterrichtswerkzeuge unterstützen, während kritisch und refle-

xive Aspekte kaum thematisiert werden. Im Vergleich zu Schulen wird die technische Ausstattung 

von Sporthallen als verbesserungswürdig wahrgenommen, was den Medieneinsatz hemmt. Die CO-

VID-19-Pandemie hatte laut den Befragten einen signifikanten Einfluss auf den Medieneinsatz, die 

persönlichen Einstellungen und die individuellen digitalisierungsbezogenen Kompetenzen.  

Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass der Medieneinsatz nicht mehr ausschließlich als abhängige 

Variable betrachtet werden kann, sondern selbst Einfluss auf die Aspekte Will und Skill ausübt. Die 

spezifische Betrachtung der Modellkategorien legt nahe, dass dem Aspekt Tool für die sportliche 

Lehre eine besondere Bedeutung zukommt. Handlungsempfehlungen zur Förderung eines nachhal-

tigen und effektiven Einsatzes digitaler Medien in der sportlichen Lehre umfassen die verbindliche 

Integration digitaler Medien in Fachcurricula, die Gestaltung niederschwelliger Fortbildungen, die 

adäquate Ausstattung von Sporthallen und den Ausbau von Unterstützungsstrukturen.  

  



 

 

Abstract  

This study focusses on the research question: Which sports-specific factors influence the use of 

digital media in sports teaching by sports teachers and teacher trainers in Rhineland-Palatinate? 

The research is based on the Will-Skill-Tool model for technology integration by Knezek, Christensen 

and Fluke (2003) which differentiates three key influencing factors: (1) teacher's individual attitudes 

and perceptions towards digital media (will), (2) their self-perceived digitalization-related competen-

cies (skill), and (3) access to technical infrastructure (tool). 

The study involved 55 problem-centered, semi-structured interviews with sports education students, 

trainee teachers, teachers, teacher trainers and university lecturers involved in the training of sports 

teachers in Rhineland-Palatinate. 

The findings indicate that the participants use digital media moderately, with a focus on video usage 

and reducing teachersô workload. The respondents generally have a positive attitude towards the 

use of digital media in sports teaching but often perceive a tension between media use and potential 

loss of physical activity time. From their perspective, the necessary digitization-related competencies 

should support learning with media as tools, whereas critical and reflective aspects are seldom men-

tioned. In contrast to schools, the technical equipment in school gymnasiums is perceived as inade-

quate, which hinders media use. According to the respondents, the COVID-19 pandemic significantly 

impacted media use, personal attitudes and individual digitization-related competencies. 

The results suggest that media use can no longer be viewed solely as a dependent variable but also 

acts as an influencing factor on the will and skill aspects. A specific focus on the model categories 

indicates that the tool aspect plays a particularly important role in sports teaching. Recommendations 

to promote the sustainable and effective use of digital media in sports teaching include the manda-

tory integration of digital media into curricula, the design of low-threshold training courses, adequate 

equipment of school gymnasiums and the enhancement of support structures.
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Einleitung 1 

 

1 Einleitung  

Digitale Medien sind in der heutigen Lebenswelt omnipräsent und beeinflussen nahezu alle Lebens-

bereiche. Diese Präsenz zeigt sich besonders in der Nutzung digitaler Medien durch Kinder und 

Jugendliche. So verwenden 93 Prozent der 12 und 19-Jährigen laut der JIM-Studie täglich ihr Smart-

phone und das Internet: Im Jahr 2023 betrug die durchschnittliche Online-Zeit dieser Altersgruppe 

3 Stunden und 44 Minuten pro Tag (Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest, 2023). Die 

Internetnutzung nähert sich dem Höchststand an, der während der Kontaktbeschränkungen der CO-

VID-19-Pandemie beobachtet wurde (Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest, 2023).  

Die Kultur der Digitalität transformiert nicht nur das Kommunikationsverhalten, sondern auch die Art 

und Weise, wie Informationen gesucht, rezipiert und bewertet werden, fundamental (Stalder, 2021). 

Digitale Medien bieten vielfältige Potenziale, sie bergen aber auch erhebliche Risiken. So zeigt die 

JIM-Studie weiterhin, dass 58 Prozent der Befragten im letzten Kalenderjahr mit Fake News kon-

frontiert wurden, während 30 Prozent sexuelle Belästigung erfuhren (Medienpädagogischer For-

schungsverbund Südwest, 2023). Bereits im Jahr 2018 äußerte ein signifikanter Anteil Jugendlicher 

und junger Erwachsener die Sorge, internetsüchtig zu sein. 64 Prozent hatten das Gefühl, zu viel 

Zeit online zu verbringen (DIVSI, 2018).  

Vor diesem Hintergrund erlangt die umfassende und kritische Medienbildung eine zentrale Bedeu-

tung, um die Potenziale digitaler Medien sinnvoll zu nutzen und gleichzeitig die damit verbundenen 

Risiken, Wirkungen und Herausforderungen reflektiert einordnen zu können. Der schulischen Bil-

dung kommt dabei eine wesentliche Aufgabe zu, den Lernenden die notwendigen Grundlagen für 

eine selbstbestimmte Teilnahme an der digital geprägten Gesellschaft zu vermitteln (Brinkmann & 

Müller, 2018). Neben der Vermittlung von fachspezifischem Wissen steht daher die Entwicklung hin-

reichender digitalisierungsbezogener Kompetenzen auf Seiten der Lernenden im Fokus.  

Die Kultusministerkonferenz fordert in ihrem Papier Bildung in der digitalen Welt die curriculare Ver-

ankerung der Digitalisierung in allen Fachdidaktiken (Kultusministerkonferenz (KMK), 2016). So 

steht auch die Sportwissenschaft in der Verantwortung, Voraussetzungen für eine erfolgreiche Me-

dienintegration und -bildung in zu schaffen. Inzwischen sind verschiedene Einsatzszenarien digitaler 

Medien für die sportliche Lehre entwickelt und deren Wirksamkeit empirisch evaluiert worden (Ja-

strow et al., 2022a). Die Integration und Thematisierung digitaler Medien im traditionell durch Kör-

perlichkeit geprägten Fach Sport stellt jedoch für viele Lehrende nach wie vor einen Widerspruch 

dar (Bonn, 2020; Dober, 2020). Dies unterstreicht den Aufklärungsbedarf, um den wirkungsvollen 

Einsatzes digitaler Medien in der sportlichen Lehre sowohl als Werkzeuge als auch im Kontext der 

Medienbildung zu gewährleisten (Bastian, 2017; Tulodziecki et al., 2021).  
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In diesem Zusammenhang widmet sich die vorliegende Arbeit der zentralen Forschungsfrage  

Welche fachspezifischen Faktoren beeinflussen den Einsatz digitaler Medien in der sportlichen 

Lehre von rheinland-pfälzischen Sportlehrkräften und Lehrkräftebildner:innen? 

Ziel der Untersuchung ist die Entwicklung von praxisorientierten Handlungsimplikationen für die 

Lehrkräftebildung zur nachhaltigen Implementierung digitaler Inhalte. Ein Schwerpunkt liegt auf der 

Analyse der Spezifika der sportlichen Lehre. Es wird eine Priorisierung der Einflussfaktoren ange-

strebt, um herauszuarbeiten, welche Faktoren für Sportlehrkräfte von besonderer Relevanz sind und 

welche eine eher untergeordnete Rolle spielen. Mithilfe des Will-Skill-Tool-Modells zur Integration 

von Technologien in Bildungskontexte (Knezek et al., 2003) sollen Rückschlüsse auf wesentliche 

Einflussfaktoren und deren Wechselwirkungen bei der Integration digitaler Inhalte in die sportliche 

Lehre gezogen werden. 

In Kapitel 2 werden die theoretischen Grundlagen zur Digitalisierung im Bildungskontext dargelegt, 

zentrale Begriffe definiert und ausgewählte Potenziale digitaler Medien im Bildungskontext darge-

stellt. Die digitalisierungsbezogene Bildung in Deutschland wird in den Fokus gerückt und zentrale 

Rahmenkonzeptionen zu digitalisierungsbezogenen Kompetenzen von Lehrenden und Lernenden 

präsentiert. Daraufhin werden Schlussfolgerungen für die Lehrkräftebildung gezogen, bevor schließ-

lich Evidenzen zu Einflussfaktoren auf die Implementierung digitaler Inhalte in Bildungskontexte so-

wie das Will-Skill-Tool-Modell von Knezek et al. (2003) präsentiert werden.  

Kapitel 3 knüpft an die theoretischen Grundlagen an und stellt nach der Einführung in die Leitidee 

des Erziehenden Sportunterrichts konkrete Potenziale, Herausforderungen und Einsatzszenarien 

digitaler Medien in der sportlichen Lehre vor. Dabei wird besonders auf deren Wirkungen und die 

Bedeutung für die Lehrkräftebildung eingegangen. Zudem werden spezifische Evidenzen zu Ein-

flussfaktoren auf den Medieneinsatz in der sportlichen Lehre vorgestellt.  

Der methodische Teil in Kapitel 4 beschreibt das der Arbeit zu Grunde liegende Erhebungsinstru-

ment. Dabei wird das methodische Vorgehen detailliert erläutert, beginnend mit der Entwicklung und 

Genese des Interviewleitfadens, über die zugrunde liegende Samplingstrategie bis hin zur Darstel-

lung der gewählten Auswertungsmethode, der Qualitativen Inhaltsanalyse nach Kuckartz (2018).  

In Kapitel 5 werden die Ergebnisse thematisch entlang des Will-Skill-Tool-Modells dargestellt. Zu-

sätzlich werden weitere Analysen sowie zwei Einzelfallbetrachtungen präsentiert.  

Die Diskussion in Kapitel 6 verknüpft die Studienergebnisse mit den zuvor vorgestellten theoreti-

schen Konzepten und Forschungsergebnissen. Die Ergebnisse werden kritisch reflektiert, Limitie-

rungen des gewählten Vorgehens berücksichtigt und Handlungsimplikationen formuliert. 

Die Arbeit wird in Kapitel 7  mit einem Fazit und Ausblick beschlossen.  
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2 Digitalisierung  und Digitalität  im Bildungskontext  

Der Wissenserwerb sowie die Kommunikation erfolgen heutzutage hauptsächlich über digitale Me-

dien, insbesondere bei jungen Menschen. Durch die Omnipräsenz des Internets und mobiler End-

geräte sowie dem damit verbundenen schnellen, zeit- und ortsunabhängigen Zugang zu Informatio-

nen externalisiert sich das Wissen zunehmend (Schaffert & Schwalbe, 2010). Faktisches Wissen ist 

in vielen Kontexten mittlerweile von geringerer Bedeutung, da die benötigten Informationen jederzeit 

und überall, beispielsweise über ein mobiles Endgerät, abrufbar sind (Schaffert & Schwalbe, 2010). 

Die vielfältigen Einflüsse des digitalen Wandels auf die Gesellschaft und die alltägliche Lebenswelt 

machen eine schulische Auseinandersetzung mit Einsatzszenarien, Funktionsweisen und Wirkun-

gen digitaler Phänomene notwendig. Dies ist entscheidend für die Entwicklung einer Handlungsfä-

higkeit in der digital geprägten Welt (Herzig, 2020). ĂForschungsergebnisse zeigen, dass ein auto-

matisches und souveränes Handeln mit Medien nicht vorausgesetzt werden kann und demzufolge 

Bildungsangebote den souverªnen Umgang st¿tzen m¿ssenñ (Kultusministerkonferenz (KMK), 

2021, S. 7). In diesem Zusammenhang stellt sich die zentrale Frage, wie digitale Medien sinnvoll in 

schulische didaktische Kontexte integriert werden können. Es gilt, Konzepte und Strategien zu ent-

wickeln, die eine effektive und nachhaltige Nutzung digitaler Medien im Unterricht ermöglichen und 

somit digitalisierungsbezogenen Kompetenzen der Lernenden fördern (Bonn, 2020). 

Dieser Abschnitt definiert zunächst die in dieser Arbeit verwendeten für den Digitalisierungskontext 

wesentlichen Begriffe (Kapitel 2.1). Ausgewählte Potenziale der Implementierung digitaler Medien 

in den Unterricht werden daraufhin präsentiert (Kapitel 2.2). Hierbei wird auf die verschiedenen Mög-

lichkeiten eingegangen, wie digitale Medien den Unterricht bereichern und unterstützen können. Es 

schließt sich die Darstellung digitalisierungsbezogener Aspekte im deutschen Bildungssystem (Ka-

pitel 2.3) mit besonderem Fokus auf bestehende politische sowie institutionelle Maßnahmen (Kapitel 

2.3.1) an. Diese Analyse wird durch die Betrachtung des Status Quo bezüglich Medienausstattung 

und Medieneinsatz an deutschen Schulen und Hochschulen ergänzt, um ein umfassendes Bild der 

aktuellen Situation zu vermitteln (Kapitel 2.3.2). In Kapitel 2.4 werden relevante Konzeptionalisie-

rungen von digitalisierungsbezogenen Kompetenzen vorgestellt. Diese dienen als Grundlage für die 

Diskussion über die notwendigen Fähigkeiten und Kenntnisse, die Lehrende und Lernende in der 

digitalisierten Welt benötigen. Das folgende Kapitel fokussiert daraus resultierende Konsequenzen 

und Anforderungen an die Aus- und Weiterbildung von Lehrkräften im Hinblick auf die Integration 

digitaler Medien (Kapitel 2.5). Anschließend werden Einflussfaktoren auf die Implementierung digi-

taler Medien in Bildungssettings vorgestellt (Kapitel 2.6) sowie das der vorliegenden Studie zugrunde 

liegende Will-Skill-Tool-Modell und das Modell betreffende Forschungsergebnisse präsentiert (Ka-

pitel 2.7).  
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2.1 Begriffsbestimmungen 

Zum Verständnis der Entwicklung der fachlichen Diskussion um digitale Bildung und digitalisierungs-

bezogene Kompetenzen sind zunächst einige Begriffsbestimmungen und -abgrenzungen notwen-

dig. In diesem Kapitel werden die Definitionen, die dieser Arbeit zugrunde liegen, vorgestellt.  

Digitalisierung meint im Allgemeinen gesellschaftliche Wandlungsprozesse, in denen digitale Me-

dien und Werkzeuge zum einen an die Stelle analoger Verfahren treten, zum anderen aber auch 

neue Perspektiven und Zugänge schaffen (Tulodziecki & Grafe, 2020). Sie stellt somit ein techni-

sches und sozio-kulturelles Phänomen dar, das mit zusätzlichen Herausforderungen und Chancen, 

aber auch Risiken verbunden ist. Zu den relevanten Themenbereichen zählen hierbei insbesondere 

der Datenschutz und das Urheberrecht (Kultusministerkonferenz (KMK), 2016; Raab, 2021).  

Mediatisierung beschreibt die Veränderungen in Gesellschaft und Kultur, die durch den Medienwan-

del entstehen oder verstärkt werden. Dabei ist Mediatisierung nicht auf digitale Medien beschränkt 

(Krotz, 2001). Ein historisches Beispiel für eine frühe Form der Mediatisierung ist die Einführung des 

Buchdrucks, welche tiefgreifende Veränderungen in der Verbreitung von Wissen und Informationen 

zur Folge hatte (Krotz, 2001). Mediatisierung umfasst somit die Einführung neuer Medien sowie die 

Ersetzung bestehender Medien und trägt zur kontinuierlichen Transformation von Kommunikations-

prozessen und kulturellen Praktiken bei (Krotz, 2001). 

Der Begriff der Digitalität steht im Kontrast zum meist technisch belegten Begriff der Digitalisierung 

(Stalder, 2021). Digitalität bezeichnet Bedingungen, in denen das Analoge und Digitale miteinander 

verbunden und nicht mehr trennscharf voneinander zu unterscheiden sind. Der Begriff fokussiert 

stärker die Wirkungen einer digitalisierten Welt auf den Menschen (Steinberg & Bonn, 2021). Zwi-

schenzeitlich findet der Begriff der Post-Digitalität häufiger Verwendung. Dieser meint nicht ein Ver-

schwinden des Digitalen, sondern beschreibt den Zustand einer neuen Normalität, in der digitale 

Medien keinen disruptiven Charakter mehr haben, sondern mit und in allen gesellschaftlichen Be-

reichen verschmolzen sind (Steinberg & Bonn, 2021). 

Es ist im Weiteren zwischen den Begriffen Medienkompetenz und Medienbildung zu differenzieren. 

Der Begriff Medienkompetenz ist funktional und beschreibt das Vermögen (Kognition) sowie die Be-

reitschaft eines Menschen (Motivation), in Medienzusammenhängen zu handeln und ist Grundlage 

für die Beschreibung wünschenswerter Kompetenzniveaus (Tulodziecki et al., 2021). Medienbildung 

erweitert die Betrachtung um prozessuale Aspekte sowie eine kritisch-reflexive Haltung (Herzig, 

2020; Tulodziecki et al., 2021).  

Digitale Bildung beschreibt die Auseinandersetzung und den Erwerb relevanter kritisch-selbstreflek-

tiver Kompetenzen und die Fähigkeit zu einem verantwortungsvoller Umgang mit digitalen Medien. 

Diese Form der Bildung geht über das bloße Erlernen technischer Fähigkeiten hinaus und umfasst 
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die Entwicklung eines tiefgehenden Verständnisses für die sozialen, kulturellen und ethischen Impli-

kationen der digitalen Mediennutzung (Raab, 2021). 

Medienbildung "bezieht sich auf die Fähigkeit, digitale Technik zu verstehen, ihre Funktionen zu 

nutzen und ihre Implikationen zu reflektieren" (Kerres, 2017, S. 85). Ein Argument für die Notwen-

digkeit der Verwendung des Bildungsbegriffs ist der additive Charakter des Kompetenzbegriffs. Di-

gitale Medien fungieren nicht ausschließlich additiv, sondern in erster Linie transformativ. Die trans-

formative Rolle digitaler Medien meint, dass sie tiefgreifende Veränderungen in den Lehr- und Lern-

prozessen bestehender Fachgebiete mit sich bringen, indem sie neue didaktische Ansätze und Lern-

methoden ermöglichen (Kerres, 2017). Dies geht über das bloße Hinzufügen von Fähigkeiten und 

Wissen hinaus und erfordert eine umfassendere Auseinandersetzung mit den Veränderungen, die 

digitale Medien in Bildungskontexten hervorrufen (Eickelmann, 2020b; Kerres, 2017).  

Kerres (2020) betont, dass digitalisierungsbezogene Kompetenzen nicht zusätzlich zu vorhandenen 

Kompetenzen zu entwickeln sind, sondern integrale und erweiternde Bestandteile bestehender 

Kompetenzen darstellen. Von einer additiven Sicht im Sinne einer binären Konstruktion der Realität 

in Abgrenzung zum virtuellen Leben wandelt sich die Betrachtung hin zu einer integralen Sichtweise: 

Die Digitalisierung durchdringt und beeinflusst alle Gesellschaftsbereiche (Kerres, 2020). Sie er-

gänzt und variiert somit bestehende Angebote und Lernformate. Die handelnde Auseinandersetzung 

und kritische Reflexion über die Medien(nutzung) ist essenziell für die Entwicklung der digitalisie-

rungsbezogenen Kompetenzen (Kerres, 2020). 

Im deutschsprachigen Diskurs wird oft die Bezeichnung Bildung in der digitalen Welt in Erweiterung 

des Begriffs der digitalen Bildung verwendet. Diese Terminologie rückt die Voraussetzungen und 

Einflüsse einer sich zunehmend durch die Digitalisierung verändernden Alltags- und Lebens- und 

Berufsumwelt sowie die Interaktion mit dieser in den Mittelpunkt. Diese Perspektive betont die Not-

wendigkeit, digitale Medien nicht isoliert, sondern im Kontext der gesamten Lebenswelt zu betrach-

ten (Kultusministerkonferenz (KMK), 2016).  

Nach Kerres (2017) geschieht Medienbildung in den drei Konzepten Disposition, Transaktion und 

Transformation. Disposition bezieht sich auf die Entwicklung von Kompetenzen, Transaktion auf de-

ren Einsatz in verschiedenen Kontexten, und Transformation auf die Anwendung dieser Kompeten-

zen zur Überwindung und Weiterentwicklung bestehender Strukturen (Kerres, 2017). 

Die Differenzierung des Bildungs- und Kompetenzbegriffs spiegelt die Entwicklung des Diskurses in 

diesem Bereich wider. In der vorliegenden Arbeit werden bei der Vorstellung der relevanten Rah-

menkonzeptionen die den jeweiligen Konzeptionen zu Grunde liegenden Begriffe verwendet, um 

eine präzise und kontextspezifische Analyse der untersuchten Phänomene zu gewährleisten. Im 

Kontext der Untersuchung wurde sich dazu entschieden, für die im Digitalisierungskontext zu 
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entwickelnden Fähigkeiten von Lehrenden und Lernenden den Begriff der digitalisierungsbezogenen 

Kompetenzen zu verwenden. Diese Entscheidung reflektiert die Notwendigkeit, diese Kompetenzen 

als integralen Bestandteil der allgemeinen Bildungsprozesse zu betrachten und die durch die Digi-

talisierung bedingten Veränderungen in der Bildungslandschaft angemessen zu berücksichtigen. 

2.2 Ausgewählte Potenziale digitaler Medien im Bildungskontext 

Der Einsatz digitaler Medien in Lehr-Lernkontexten eröffnet mannigfaltige Potenziale. Analoge Sze-

narien können nicht einfach nur digital überführt werden, sondern eröffnen diverse Möglichkeiten zur 

Gestaltung und Transformation von Lehr-Lernszenarien und Aufgabenstellungen (Puentedura, 

2006). Digitale Medien bieten Potenziale zur Unterstützung der Lehrkraft im Bereich des Videofeed-

backs oder durch eine erleichterte Dokumentation in der pädagogischen Diagnostik sowie in ihrer 

Unterrichtsplanung und Lernbegleitung. Sie erleichtern selbstregulierte Lernprozesse von Schü-

ler:innen und ermöglichen die Organisation und Steuerung von differenzierten, individualisierten und 

adaptiven Unterrichtsformen (Bremer & Antony, 2017; Brinkmann & Müller, 2018; Sonnenburg, 

2020). Zudem wird die Lehrperson beispielsweise durch individuelle Aufgabenstellungen in Learning 

Management Systemen dazu befähigt, zeitnahe und individualisierte Rückmeldungen zu geben 

(Kultusministerkonferenz (KMK), 2021).  

Lernenden kann in ihrer Individualität, beispielsweise durch Lernpfadkurse mit punktuellen Lerner-

folgskontrollen an relevanten Meilensteinen des Lernprozesses, die das individuelle Lerntempo der 

Lernenden berücksichtigen, besser begegnet werden. Dies motiviert sie zu einer intensiveren und 

aktivieren Auseinandersetzung mit dem Lerngegenstand (Brinkmann & Müller, 2018; Kultusminis-

terkonferenz (KMK), 2021). Die resultierende erhöhte Selbstwirksamkeit der Lernenden ist mit einer 

höheren Lernmotivation und nachhaltigerem Lernen assoziiert (Bremer & Antony, 2017; Lachner & 

Scheiter, 2020). Lernendenzentrierte Unterrichtsmethoden wie Inverted Classroom und Gamificati-

onelemente haben nachweislich positive Einflüsse auf die Motivation der Lernenden und Lernpro-

zesse (Borukhovich-Weis et al., 2021; Mödinger, 2023).  

Die genannten lernendenzentrierten und selbstregulativen Szenarien stellen die Schüler:innen zu-

dem in größere Verantwortung. Solche kollaborativen, inklusiven, individualisierten, kognitiv aktivie-

renden sowie räumlich und zeitlich entgrenzte problem- und handlungsorientierte Lernsettings mit 

Digitalisierungsbezug ermöglichen modernen Unterricht und versprechen größere Lernerfolge (Kul-

tusministerkonferenz (KMK), 2021; van Ackeren et al., 2019). Von diesen innovativen Lernformaten 

profitieren auch weniger technikaffine Lehrende und Lernende (Borukhovich-Weis et al., 2021). 

Digitale Lernumgebungen unterstützen mit ihren Potenzialen zur Veranschaulichung außerdem die 

veränderte Rolle der Lehrperson im mehrperspektivischen Unterricht mit Aufgaben in der Lernbe-

gleitung und erleichtern ihr die Bewältigung von pädagogischen und didaktischen Herausfor-



Digitalisierung und Digitalität im Bildungskontext 7 

 

derungen wie der angemessenen Berücksichtigung von Heterogenität (Brinkmann & Müller, 2018; 

Kultusministerkonferenz (KMK), 2016, 2021; Tulodziecki et al., 2021). Für die Lehrperson ergeben 

sich neben den zusätzlichen diagnostischen Möglichkeiten potenzielle neue Prüfungsformen, wie 

beispielsweise Videos oder E-Portfolios (Brinkmann & Müller, 2018; Kultusministerkonferenz (KMK), 

2021).  

Abbildung 1: Das SAMR-Modell von Puentedura (2006) (deutsche Übersetzung von 

https://adrianwilke.de/web/samr/) 

Puentedura (2006) beschreibt im SAMR(Substitution Augmentation Modification Redefinition)-Mo-

dell (Abbildung 1), wie sich Aufgabenstellungen durch Technologien verändern und verbessern las-

sen.  

Weitere Stärken digitaler Medien im Bildungsbereich liegen in der Förderung des experimentellen 

und entdeckenden Lernens (Kultusministerkonferenz (KMK), 2021; Tulodziecki et al., 2021). Durch 

innovative und hybride Lernformate kommt es zu einer Entgrenzung von schulischer und außer-

schulischer Lebenswelt sowie einer Verlagerung der Lernaktivitäten in den häuslichen Bereich. 

Diese Entgrenzung ermöglicht eine flexiblere Gestaltung von Lernprozessen, die besser auf die in-

dividuellen Bedürfnisse der Lernenden eingehen kann (Tulodziecki et al., 2021).  

Die vorgestellten Potenziale bilden lediglich einen Einblick in die vielfältigen Möglichkeiten, die das 

Lernen mit digitalen Medien bietet. Aber auch das Lernen über Medien ist eine wesentliche Aufgabe 

schulischer Bildung: Nur wer die Herausforderungen, die die digitale Welt birgt, antizipiert und sich 

kritisch-reflexiv mit Medienwirkungen, Funktionsweisen und Konsequenzen auseinandersetzen 

 



Digitalisierung und Digitalität im Bildungskontext 8 

 

kann, ist zur mündigen Teilhabe am gesellschaftlichen, sozialen und beruflichen Leben in der digi-

talen Welt fähig (Tulodziecki et al., 2021). 

Diese umfangreichen Potenziale und die damit verbundenen Herausforderungen verdeutlichen, 

dass die Integration digitaler Medien in den Bildungsprozess nicht nur eine technische, sondern auch 

eine pädagogische und didaktische Aufgabe darstellt. Es erfordert eine fundierte Auseinanderset-

zung mit den spezifischen Einsatzmöglichkeiten und deren Auswirkungen auf das Lernen und Leh-

ren. Die Bereitschaft zur kontinuierlichen Weiterbildung und Anpassung der eigenen Lehrmethoden 

ist hierbei unerlässlich, um die Chancen der Digitalisierung im Bildungskontext vollumfänglich zu 

nutzen. 

2.3 Digitalisierungsbezogene Bildung in Deutschland 

Die kulturelle Verankerung des digitalen Medieneinsatzes in Schulen ist eine Grundbedingung, um 

eine nachhaltige Implementierung digitaler Inhalte in den Unterricht zu ermöglichen. Dabei müssen 

individuelle Kompetenzen und Einstellungen der Lernenden berücksichtigt und wirkungsvolle Medi-

enkonzepte erstellt werden (Autorengruppe Bildungsberichterstattung, 2020). Das Bildungssystem 

steht hierbei Ăin der Verantwortung, die strukturellen Mºglichkeiten zu schaffen, um Heranwachsen-

den den kompetenten Umgang mit digitalen Medien zu vermittelnñ (Bundesministerium für Bildung 

und Forschung, 2016, S. 2). Verschiedene politische sowie institutionelle Initiativen fördern die Ent-

wicklung des Bildungssystems in Deutschland sowohl finanziell als auch konzeptionell. In den fol-

genden Abschnitten wird zunächst ein Blick auf bestehende Maßnahmen und Initiativen auf politi-

scher und institutioneller Basis geworfen (Kapitel 2.3.1) bevor der Status Quo in Bezug auf Medien-

ausstattung und dem Einsatz digitaler Medien an deutschen Schulen und Universitäten aufgezeigt 

wird (Kapitel 2.3.2).  

2.3.1 Politische Initiativen und Strategien zur Förderung digitalisierungsbezogener Bildung in 

Deutschland 

Seitens der Bildungspolitik wurde die Bedeutung des digitalen Wandels für den Bildungssektor er-

kannt und Strategiepapiere sowie Empfehlungen für die Förderung digitaler Bildung entwickelt. In 

diesem Kontext hat die Kultusministerkonferenz mit ihrer Strategie Bildung in der digitalen 

Welt (2016) den konzeptionellen Grundstein für digitalisierungsbezogene Entwicklungsprozesse im 

deutschen Bildungssystem gelegt. Die Strategie richtet sich an Akteure der schulischen und berufli-

chen Bildung, an Hochschulen sowie Fort- und Weiterbildende von Lehrkräften (Kultusministerkon-

ferenz (KMK), 2016). Durch die umfassende Ausrichtung wird nicht nur die Notwendigkeit einer stra-

tegischen Planung unterstrichen, sondern auch die Dringlichkeit, alle relevanten Bildungsebenen in 

die digitale Transformation einzubeziehen. Innerhalb der Strategie wird auf Schulebene die tech-
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nische Infrastruktur als Grundvoraussetzung für digitales Lehren und Lernen identifiziert. So sollen 

Schüler:innnen mit mobilen Endgeräten, Arbeits- und Kommunikationsplattformen und Zugängen zu 

Clouds ausgestattet werden, in diesem Zuge soll aber auch ein umfassendes Unterstützungssystem 

geschaffen werden, das Beratungsangebote umfasst, konzeptionelle Unterstützung breitstellt und 

den technischen Support sicherstellt (Kultusministerkonferenz (KMK), 2016). Die Finanzierung soll 

sowohl über Schulträger, Länder als auch durch private Geldgeber erfolgen. An Hochschulen liegt 

der Schwerpunkt auf der barrierefreien Lehre, der Vorbereitung der Studierenden auf ein selbststän-

diges Agieren in der digitalen Welt und der Entwicklung von Curricula, die die Anforderungen des 

digitalen Wandels berücksichtigen. In der dritten Phase der Lehrkräftebildung sollen spezifische 

Weiterbildungsangebote geschaffen werden, die individuelle Voraussetzungen berücksichtigen und 

vorhandene Kompetenzen im Sinne des lebenslangen Lernen vertiefen (Kultusministerkonferenz 

(KMK), 2016).  

Außerdem wird die Bedeutung der fachspezifisch zu entwickelnden Kompetenzen hervorgehoben, 

da diese als Grundlage für die erfolgreiche Umsetzung digitaler Bildungsstrategien im Fachunterricht 

dienen sollen: 

ĂJedes Fach beinhaltet spezifische Zugänge zu den Kompetenzen in der digitalen Welt durch 

seine Sach- und Handlungszugänge. Damit werden spezifische Fach-Kompetenzen erworben, 

aber auch grundlegende (fach-)spezifische Ausprägungen der Kompetenzen für die digitale 

Welt.ñ (Kultusministerkonferenz (KMK), 2016, S. 12) 

Bastian (2017) kritisiert am KMK-Strategiepapier das Ungleichgewicht zwischen dem Lernen mit und 

dem Lernen über Medien. Er bemängelt, dass anstelle einer Integration der kritischen Medienbildung 

in die fünf Dimensionen des zugrunde liegenden DIGCOMP-Modells (Ferrari, 2013, vgl. Kapitel 2.4) 

eine zusätzliche Dimension geschaffen wird. Diese sechste Dimension stehe den fünf Bereichen, in 

denen vor allem das Lernen mit Medien thematisiert wird, gegenüber (Bastian, 2017).  

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (2016) veröffentlichte im Jahr des KMK-Papiers 

sein Strategiepapier Bildungsoffensive für die digitale Wissensgesellschaft. Dieses Papier adressiert 

die Herausforderungen neuer Informationsprozesse und Kommunikationsaktivitäten, die zusätzliche 

Fragen zu Datenschutz und Urheberrecht aufwerfen. Es werden Maßnahmen gefordert, um die inf-

rastrukturelle Anbindung aller Schulen zu verbessern und dem Status Quo vieler Einzel- und Insel-

initiativen entgegenzuwirken (Bundesministerium für Bildung und Forschung, 2016). Ein zentraler 

Punkt ist die Einrichtung eines Digitalpakts zwischen Bund und Ländern, der auf Seiten der Länder 

die Verpflichtung zur Umsetzung digitaler Bildung mit neuen pädagogischen Konzepten sowie einer 

umfassenden Aus- und Fortbildung von Lehrkräften umfasst (Bundesministerium für Bildung und 

Forschung, 2016). Das Papier hebt hervor, dass die Chancen digitaler Medien ergriffen und die 
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Risiken abgewogen werden müssen. Es wird betont, dass das digitale Verständnis und Wissen aller 

Beteiligten, einschließlich der rechtlichen Rahmenbedingungen, gestärkt werden sollten. Die vielfäl-

tigen neuen Zugänge und Potenziale in Bezug auf Individualisierung und Inklusion sollen durch eine 

neugestaltete Lehre und einer adäquate Reflexion in Lehrplänen genutzt werden (Bundesministe-

rium für Bildung und Forschung, 2016). Hierbei wir die primäre Bedeutung der Pädagogik betont, da 

der Einsatz von Technik ohne pädagogische Zielsetzung als wertlos angesehen wird. Digitale Bil-

dung soll mehr umfassen, als nur die Bedienung von Medien: Es muss ein verantwortungsvoller 

Umgang mit Medien geschult werden (Bundesministerium für Bildung und Forschung, 2016).  

Der geforderte Digitalpakt Schule, der auf den beiden Strategiepapieren der KMK und des BMBF 

aufbaut, wurde im Jahr 2019 zwischen Bund und Ländern geschlossen. Er umfasste zunächst Fi-

nanzhilfen in Höhe von fünf Milliarden Euro, die während der COVID-19-Pandemie um zusätzliche 

500 Millionen Euro Sofortmittel ergänzt wurden. Diese Mittel sind für Investitionen in die kommunale 

Bildungsinfrastruktur vorgesehen (Bundesministerium für Bildung und Forschung, 2019).  

Im Jahr 2019 veröffentlichte die Kultusministerkonferenz Empfehlungen zur Digitalisierung in der 

Hochschullehre (Kultusministerkonferenz (KMK), 2019). In diesen Empfehlungen wird betont, dass 

die Digitalisierung auf allen Ebenen der Hochschulbildung verankert werden muss. Dabei sollen or-

ganisatorische, personelle und finanzielle Voraussetzungen geschaffen werden. Ein weiterer 

Schwerpunkt liegt auf  der Förderung der Vernetzung sowie des hochschul- und länderübergreifen-

den Austauschs, um die Weiterentwicklung der Lehre zu unterstützen. Die Umsetzung dieser Maß-

nahmen soll im Rahmen der Akkreditierung der Studiengänge überprüft und sichergestellt werden 

(Kultusministerkonferenz (KMK), 2019).  

Im Jahr 2021 veröffentlichte die Kultusministerkonferenz eine Ergänzung zur Strategie Bildung in 

der digitalen Welt unter dem Titel Lehren und Lernen in der digitalen Welt (Kultusministerkonferenz 

(KMK), 2021). Dieses Papier adressiert gezielt die schulische Systemebene, die Einzelschulen so-

wie die Einrichtungen der Lehrkräftebildung. Der Fokus liegt insbesondere auf der Integration fach-

spezifischer Beiträge zur Auseinandersetzung mit Digitalität und der flächendeckenden, konsequen-

ten Implementierung digitaler Medien in den Lehr-Lernprozess ab der Primastufe (Kultusminister-

konferenz (KMK), 2021). Zudem wird die Notwendigkeit der flächendeckenden und phasenübergrei-

fenden Lehrkräftebildung hervorgehoben. Neue Aufgaben- und Prüfungsformate sollen dazu beitra-

gen, die vielfältigen Potenziale der Bildung in der digitalen Welt umfassend ausschöpfen (Kultusmi-

nisterkonferenz (KMK), 2021). ĂDie Referenz-, Handlungs- bzw. Qualitätsrahmen der Länder sind 

um Indikatoren einer lernfºrderlichen, digitalisierungsbezogenen Schulentwicklung zu ergªnzenñ 

(Kultusministerkonferenz (KMK), 2021, S. 19). Besonders hervorzuheben ist die Präzisierung der 

Qualifizierung von Lehrkräften in allen drei Phasen der Lehrkräftebildung, wobei insbesondere die 

phasenübergreifend Qualifikation im Vordergrund steht. Die Vernetzung zwischen Institutionen soll 
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sowohl auf gleicher Ebene (z. B. Hochschulen) als auch ebenenübergreifend (Schule, Universität, 

Studienseminare, externe Institutionen) erfolgen (Kultusministerkonferenz (KMK), 2021). Außerdem 

werden die Sicherstellung einer adäquaten IT-Ausstattung und die Nutzung einheitlicher Systeme 

und Kommunikationskanälen, idealerweise bundeslandweit, hervorgehoben. Auch die Rolle von 

Schulleitungen insbesondere im Hinblick auf digital leadership, wird als wesentlich für die Implemen-

tierung einer Kultur der Digitalität an Schulen anerkannt (Kultusministerkonferenz (KMK), 2021).  

Zur Gewährleistung einer flächendeckenden Anschlussfähigkeit digitalisierungsbezogener Kompe-

tenzen in allen Phasen von Bildungsprozessen gab die ständige wissenschaftliche Kommission der 

Kultusministerkonferenz im Jahr 2022 Handlungsempfehlungen von der Kita bis zur Hochschule 

heraus (Ständige Wissenschaftliche Kommission der Kultusministerkonferenz [SWK], 2022). Diese 

Empfehlungen betonen, dass digitale Bildung bereits frühzeitig berücksichtigt werden muss und 

dass sowohl eine anspruchsvolle Aus- und Weiterbildung des lehrkräftebildenden Personals als 

auch eine adäquate Infrastruktur erforderlich sind. Es wird darauf hingewiesen, dass Curricula mo-

dernisiert und neue Lehr-Lernkonzepte entwickelt werden müssen. Besonders hervorgehoben wird 

die große Bedeutung der Lehrkräftebildung, die in den Empfehlungen als zentral für den Erfolg digi-

taler Bildung angesehen wird (SWK, 2022). Darüber hinaus wird die Notwendigkeit betont, hoch-

schulübergreifende Strategien zur Implementierung von digitalen Inhalten zu entwickeln. Dies 

schließt die Schaffung technischer, räumlicher und fachdidaktischer Strukturen sowie den techni-

schen und rechtlichen Supports ein (SWK, 2022).  

2.3.2 Untersuchungen zur Infrastruktur und Verankerung digitalisierungsbezogener Inhalte an 

deutschen (Hoch)Schulen 

Die Ausstattung und Nutzung digitaler Medien an deutschen Schulen und Universitäten sowie deren 

Entwicklung werden durch verschiedene Längsschnittstudien untersucht. Die in diesem Abschnitt 

dargestellten Studienergebnisse dienen der Einordnung der Wirkungen der beschriebenen Initiati-

ven und Strategien im Bereich der Infrastruktur. Dabei muss der Einfluss der COVID-19-Pandemie 

auf aktuellere Studien berücksichtigt werden. Es ist zu beachten, dass gesicherte Rückschlüsse auf 

eine nachhaltige und dauerhafte Implementierung sowohl auf Geräte- als auch auf Nutzungsbasis 

erst durch Ergebnisse langfristig angelegter Studien ermöglicht werden.  

Bereit repräsentative Befragung aus dem Jahr 2014 zeigte grundlegende infrastrukturelle und schul-

organisatorische Herausforderungen (BITKOM, 2015). Die Ausstattung der Schulen wurde von zwei 

Dritteln der Befragten bemängelt (BITKOM, 2015). Lehrkräfte äußerten grundsätzlich eine positive 

Einstellung gegenüber digitalen Medien und wünschten sich mehr Fortbildungen. Auch Schüler:in-

nen befürworteten eine stärkere Integration digitaler Inhalte in den Unterricht (BITKOM, 2015). 



Digitalisierung und Digitalität im Bildungskontext 12 

 

2018 zeigte die DIVSI U25-Studie, dass sich die Mehrzahl deutscher Schüler:innen auf die Heraus-

forderungen digitaler Medien nicht ausreichend vorbereitet sah (DIVSI, 2018). Die Bildung in diesem 

Bereich erfolgte vor allem in Eigenregie und lediglich 18 % der Befragten gaben an, dass ihre Leh-

rer:innen eine zentrale Rolle in diesem Aspekt spielen. Dennoch war eine Tendenz zur gestiegenen 

Bedeutung des Themas Internetsicherheit in der Schule erkennbar, da fast die Hälfte der 14- bis 17-

Jährigen angab, dass dieses Thema in ihrer Schule wichtig sei (DIVSI, 2018). Im Jahr 2018 war die 

strategische Steuerung an Hochschulen durch die Länder einschließlich möglicher Anreizsysteme 

kaum von Verbindlichkeit geprägt (Brinkmann & Müller, 2018). Das Lehramtsstudium konnte und 

kann bis heute oft ohne Bezug zu digitalen Medien abgeschlossen werden, da diese oft nur in Wahl-

pflichtfächern behandelt wurden. Der Vorbereitungsdienst ist nicht in der Lage, diese Qualifikations-

lücke vollständig zu schließen, und das nicht zur Fortbildung verpflichtete pädagogische Personal 

an Hochschulen kann diese ebenfalls nicht kompensieren (Brinkmann & Müller, 2018). Curriculare 

Standards könnten in diesem Kontext Verbindlichkeit schaffen und sind daher in der Diskussion um 

die Implementierung digitaler Medien in die Lehrkräftebildung von großer Bedeutung. Weitere Lö-

sungsansätze umfassen Anreizsysteme, eine stärkere Theorie-Praxis-Verzahnung sowie wirkungs-

volle Netzwerke und eine starke institutionelle Verankerung (Brinkmann & Müller, 2018). 

Auch die International Computer and Literacy Study (ICILS), durchgeführt vom Deutschen Institut 

für Vertrauen und Sicherheit im Internet, bescheinigt den deutschen Schulen eine unzureichende 

Vorbereitung der Lernenden auf die digitale Zukunft (Eickelmann & Labusch, 2020). Der Annahme, 

dass sich die digital Natives durch ihre lebensweltliche Auseinandersetzung mit digitalen Medien 

automatisch digital bilden, widersprechen die Studienergebnisse (Eickelmann & Labusch, 2020). 

Einige Schüler:innen weisen lediglich rudimentäre digitalisierungsbezogene Kompetenzen auf (Au-

torengruppe Bildungsberichterstattung, 2020). Während die mittlere digitalisierungsbezogene Kom-

petenz deutscher Schüler:innen im internationalen Vergleich besteht, offenbaren die detaillierten 

Daten eine erhebliche Heterogenität. Betrachtet man den im internationalen Vergleich sehr geringen 

Medieneinsatz im Unterricht, so deutet dies darauf hin, dass kompetentere Schüler:innen ihre Fä-

higkeiten weitgehend außerhalb des Unterrichts selbstständig erworben haben (Frederking, 2022). 

In einer Forsa-Umfrage aus dem Jahr 2019 gaben noch fast zwei Drittel (63 %) der Schulleiter:innen 

an, dass nicht in allen Klassen- und Fachräumen ein Zugang zum schnellen Internet oder WLAN 

verfügbar ist. Klassensätze für Tablets und Smartphones waren lediglich an einem Drittel der Schu-

len vorhanden und die Gewährleistung von Sicherheit, Stabilität und Aktualisierung der IT-Ausstat-

tung lag größtenteils in den Händen der Lehrkräfte (forsa, 2019).  

Der Bildungsbericht 2020 beschreibt ebenfalls eine ausbaufähige Infrastruktur an deutschen Schu-

len (Autorengruppe Bildungsberichterstattung, 2020). Sowohl in der Ausstattung mit mobilen End-

geräten als auch im Bereich des technischen und pädagogischen Supports liegt Deutschland im 
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internationalen Vergleich zurück (Autorengruppe Bildungsberichterstattung, 2020). Potenziale digi-

taler Medien werden selten ausgeschöpft. Auch im Hochschulbereich, wo zwar eine größere Nut-

zung digitaler Medien zu verzeichnen ist, kommen diese oft nur in Form von klassischen Anwendun-

gen wie Präsentationen oder dem direkten Ersatz analoger Materialien zum Einsatz. Innovativere 

Lernformate sind rar (Autorengruppe Bildungsberichterstattung, 2020). Bäder (2020) bescheinigt 

Universitäten eine unzureichende Implementierung digitaler Medien. Teilweise werden bestehende 

Strukturen, wie beispielsweise Learning-Management-Systeme (LMS), nur ineffizient genutzt und 

nur ein Bruchteil der Funktionen regelmäßig verwendet. Obwohl pragmatischere Alternativen exis-

tieren, wird das Funktionsspektrum der LMS regelmäßig erweitert, was die Opportunitätskosten für 

die Nutzer:innen erhöht, ohne eine wesentliche Qualitätssteigerung der Nutzung zu erzielen (Wen-

deborn et al., 2018).  

Laut einer Umfrage der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (2020) beantragten bis 2020 

lediglich etwas mehr als die Hälfte der Schulen Mittel aus dem Digitalpakt, erhielten diese bewilligt 

oder planten eine Beantragung. Die größten Verbesserungspotenziale wurden im schlechten tech-

nischen Support, in den rechtlichen Rahmenbedingungen sowie in mangelndem Fortbildungsmög-

lichkeiten identifiziert (Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft, 2020). 

Die Studiendaten von vor und zu Beginn der COVID-19-Pandemie haben bereits auf Verbesse-

rungspotenziale im Bildungssystem hingewiesen. Diese Probleme wurden durch die Pandemie ver-

stärkt und für alle Beteiligten spürbar (Bigos & Aufenanger, 2023). Seit 2020 hat die Verwendung 

digitaler Medien in Schulen einen deutlichen Anstieg erfahren. So dokumentiert beispielsweise die 

JIM-Studie 2023 einen signifikanten Anstieg der Nutzungshäufigkeit digitaler Medien in schulischen 

Kontexten (Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest, 2023). Mehr als die Hälfte (54 %) 

der Schüler:innen gaben an, dass die Technik ihnen bei der Organisation des Lernens hilft. Dennoch 

häufen sich auch kritischere Stimmen, die auf die Herausforderungen und Belastungen hinweisen, 

die mit der ständigen Erreichbarkeit und einem erhöhtem Stressniveau verbunden sind. Diese As-

pekte, wie zum Beispiel Überforderung durch digitale Medien, müssen ebenso beachtet werden, um 

die Balance zwischen den Vorteilen und den potenziellen Nachteilen der Integration digitaler Medien 

zu gewährleisten (Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest, 2023).  

Es besteht erheblicher Nachholbedarf bei der curricularen Verankerung digitalisierungsbezogener 

Inhalte. Im Jahr 2022 wurde festgestellt, dass lediglich in einem Drittel der Hochschulen die Entwick-

lung digitalisierungsbezogener Kompetenzen in allen Fachdidaktiken verbindlich festgeschrieben ist 

(Monitor Lehrerbildung, 2022). Den Forderungen der Kultusministerkonferenz nach einer ver-

pflichtenden und flächendeckenden Verankerung wurde nur unzureichend umgesetzt. Lediglich 

durch die Implementierung oft freiwilliger Zusatzzertifikate wurde versucht, diesen zu begegnen (Mo-

nitor Lehrerbildung, 2022). 
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2.4 Konzeptualisierungen digitalisierungsbezogener Kompetenzen im Bildungskontext 

Die Digitalisierung durchdringt Bildungsprozesse in hoher Geschwindigkeit auf allen Ebenen (Auto-

rengruppe Bildungsberichterstattung, 2020). 

ĂDas Ziel digitaler Bildung ist im Kern kein anderes als das von Bildung generell: Sie soll den 

Menschen helfen, sich als selbstbestimmte Persönlichkeiten in einer sich beständig verändern-

den Gesellschaft zurechtzufinden und verantwortungsvoll ihre eigenen Lebensentwürfe zu ver-

folgen.ñ (Bundesministerium für Bildung und Forschung, 2016, S. 2) 

Digitalisierungsbezogene Kompetenzen werden als Schlüsselkompetenzen für die gesellschaftliche 

Teilhabe in der digitalisierten Welt angesehen. Eine eingehende Auseinandersetzung mit den spe-

zifischen Kompetenzen, die Lehrende benötigen, um effektive Lernszenarien zu gestalten, ist uner-

lässlich (Al-Masri, 2023). Ebenso muss untersucht werden, welche digitalisierungsbezogenen Kom-

petenzen an die Lernenden vermittelt werden müssen, um fundierte Schlussfolgerungen für einen 

wirkungsvollen Unterricht zu ziehen und die entsprechenden Konsequenzen für die Lehrkräftebil-

dung abzuleiten. Nur durch eine systematische und fundierte Ausbildung der Lehrkräfte in diesen 

Kompetenzen kann eine nachhaltige Integration digitaler Medien in den Unterricht sichergestellt wer-

den (Al-Masri, 2023).  

ĂDie Vorgänge der Buchproduktion musste ich weder kennen noch verstehen, um einen span-

nenden Roman zu schätzen. Den Fernseher kann ich nutzen, eben ohne die Arbeitsweise einer 

Kathodenstrahlröhre zu verstehen. Mit der Digitalisierung stellt sich die Frage erneut, nämlich: 

Was müssen wir über digitale Systeme wissen, um sie bedienen, in ihren Funktionen für unsere 

Ziele nutzen und ihre Implikationen verstehen zu können?ñ (Kerres, 2017, S. 89) 

Im Laufe der Zeit haben sich unterschiedliche Modelle entwickelt, die sich mit digitalisierungsbezo-

genen Kompetenzen von Lehrkräften und Lernenden befassen. Die bestehenden Rahmenkonzepte 

differenzieren sich entweder nach Anforderungsbereich, wie beispielsweise Unterrichten oder Erzie-

hen oder nach Wissensarten, wie Technologie, Mediendidaktik und Fachdidaktik (Herzig, 2020). 

Herzig (2020) unterscheidet in diesem Kontext drei zentrale Aspekte: Erstens, die reflektierte Nut-

zung für das Lehren und Lernen oder das Lernen mit Medien. Dieser Bereich fokussiert die Anwen-

dung digitaler Medien in der Unterrichtsgestaltung und der Lernprozessoptimierung. Zweitens, die 

Wahrnehmung von Erziehungs- und Bildungsaufgaben im Medienbereich, was dem Lernen über 

Medien entspricht. Drittens, die Wahrnehmung medienbezogener Schulentwicklungsaufgaben, die 

die strategische Planung und Umsetzung von Medienentwicklungsprozessen in Schulen betrifft. 

Diese Kompetenzbereiche beinhalten detaillierte Erwartungen hinsichtlich der Analyse, Entwicklung 

und Erprobung digitaler Medien und ihrer Einsatzmöglichkeiten (Herzig, 2020). Darüber hinaus be-

nennt Bäder (2020) wesentliche mediale Schlüsselkompetenzen, die kritische Urteilsfähigkeit, 
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Anwendungs-Know-How sowie informatorische Grundkenntnisse umfassen. Diese Schlüsselkom-

petenzen sind erforderlich, um sowohl die kritische Bewertung von Medieninhalten als auch deren 

effektive Nutzung und die grundlegende Informationskompetenz sicherzustellen (Bäder, 2020).  

Im Folgenden werden Rahmenkonzeptionen aus dem deutsch- und englischsprachigen Raum vor-

gestellt, die sich mit der Beschreibung digitalisierungsbezogener Kompetenzen auf der Seite von 

Lehrenden und Lernenden befassen. Diese Konzepte bieten einen umfassenden Überblick über die 

unterschiedlichen Ansätze zur Qualifizierung und Kompetenzentwicklung im digitalen Bildungsbe-

reich und ermöglichen eine differenzierte Betrachtung der Anforderungen an die digitale Bildung. 

Das TPACK-Modell von Mishra und Koehler (2006) beschreibt die technologiebezogenen Kompe-

tenzen von Pädagog:innen durch die Integration der drei Kernbereiche technologisches Wissen 

(Technological Knowledge), pädagogisches Wissen (Pedagogical Knowledge) und inhaltlich-fachli-

ches Wissen (Content Knowledge). Dieses Modell stellt eine Erweiterung des PCK-Modells von 

Shulman (1986) dar, welches sich auf die Wechselwirkungen zwischen pädagogischem und inhalt-

lich-fachlichem Wissen konzentriert und deren sinnvolle methodisch-didaktische Einbettung der 

Fachinhalte untersucht. 

Abbildung 2: Das TPACK-Modell  (tpack.org, 2012, nach Mishra & Koehler, 2006) 
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Im Einzelnen umfasst das TPACK-Modell folgende Komponenten (Koehler, 2012; Koehler & Mishra, 

2016): 

¶ Technological Knowledge bezeichnet das Wissen und Können im Bereich der Technologie. 

Es umfasst die Fähigkeit, technische Werkzeuge und digitale Medien effektiv zu nutzen und 

deren Potenziale im Bildungsprozess zu erkennen und einzusetzen. 

¶ Pedagogical Knowledge umfasst pädagogisches und psychologisches Wissen über Vermitt-

lungsformen und pädagogische Methodik, das in den Bildungswissenschaften vermittelt wird. 

Es bezieht sich auf die verschiedenen Methoden und Strategien, die verwendet werden, um 

Lernprozesse zu gestalten und zu unterstützen. 

¶ Content Knowledge bezeichnet das fachliche Inhaltswissen. Dies umfasst das tiefgehende 

Verständnis der spezifischen Fachinhalte, die im Unterricht vermittelt werden, sowie die Fä-

higkeit, dieses Wissen didaktisch aufzubereiten.  

Die Verknüpfung der drei Wissensbereiche im TPACK-Modell (Abbildung 2) ermöglicht eine fun-

dierte Analyse der Kompetenzanforderungen für die effektive Integration von Technologie in den 

Bildungsbereich. Es verdeutlicht, dass Pädagog:innen nicht nur über technologische und fachliche 

Kenntnisse verfügen, sondern auch pädagogisches Wissen einbringen müssen, um Technologien 

sinnvoll in den Unterricht zu integrieren. Diese ganzheitliche Betrachtung unterstützt die Entwicklung 

einer integrativen und adaptiven Lehr- und Lernpraxis im digitalen Zeitalter (Mierau, 2020).  

¶ Technological Pedagogical Knowledge (TPK, technologiebezogenes-pädagogisches Wis-

sen) beschreibt das Wissen über den Einfluss der Technologie auf das Lernen und Lehren. 

In diesem Bereich fallen methodische Entscheidungen, die durch neue methodische Zu-

gänge eröffnet werden, welche durch den Einsatz von Technologien ermöglicht werden. Es 

geht darum, wie technologische Werkzeuge und digitale Medien die Lehrmethoden verän-

dern und bereichern können (Koehler, 2012; Koehler & Mishra, 2016).  

¶ Technological Content Knowledge (TCK, technologiebezogenes-fachliches Wissen) bezieht 

sich auf das Verständnis des Einflusses von technischen Vermittlungsformen auf den Inhalt. 

Es umfasst die Fähigkeit, sinnvolle Entscheidungen über den Einsatz verschiedener media-

ler Aufbereitungs- und Darstellungsformen zu treffen, um Fachinhalte optimal zu vermitteln. 

Dieses Wissen ist entscheidend, um Technologien effektiv zur Unterstützung der inhaltlichen 

Vermittlung zu nutzen (Koehler, 2012; Koehler & Mishra, 2016). 

¶ Pedagogical Content Knowledge (PCK, fachdidaktisches Wissen) umfasst die klassischen 

Lehranforderungen zur methodisch-didaktisch sinnvollen Vermittlung von Lerninhalten. Es 

beschreibt die Fähigkeit, Fachinhalte didaktisch aufzubereiten und die geeigneten Unter-

richtsmethoden auszuwählen, um die Lernziele zu erreichen (Koehler, 2012; Koehler & 

Mishra, 2016). 
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¶ Technological Pedagogical (And) Content Knowledge (TPACK, technologiebezogenes-fach-

didaktisches Wissen) stellt die Gesamtschnittmenge der drei Wissensbereiche dar und bildet 

die Grundlage für einen effektiven Unterricht. Dieses umfassende Wissen, nach dem das 

Modell benannt ist, integriert technologische, pädagogische und fachliche Kenntnisse. Es 

umfasst die Fähigkeit, die Wechselwirkungen zwischen diesen Bereichen zu erkennen und 

auf dieser Basis pädagogisch sinnvolle Entscheidungen zu treffen. Es ermöglicht, Technolo-

gien und Medien in Einklang mit pädagogischen und didaktischen Konzepten zu nutzen und 

alternative Darstellungsformen zu wählen, um den Unterricht zu optimieren (Koehler, 2012; 

Koehler & Mishra, 2016). 

Diese Differenzierung innerhalb des TPACK-Modells verdeutlicht die Komplexität und die Interde-

pendenz der verschiedenen Wissensbereiche, die für die effektive Integration von Technologie in 

den Bildungsbereich erforderlich sind. Das TPACK-Modell bietet eine fundierte Basis für zahlreiche 

Studien zu digitalisierungsbezogenen Kompetenzen von Lehrpersonen. Die hohe Konstruktvalidität 

des Modells und  sine vielseitigen Anwendungsmöglichkeiten in der Planung von Aus-, Fort- und 

Weiterbildungen für Lehrkräfte tragen maßgeblich zu seiner Popularität und Relevanz in Forschung 

und Praxis bei (Brandhofer, 2020; Wohlfart & Wagner, 2021). 

Abbildung 3: Der DigCompEdu-Kompetenzrahmen (Redecker, 2017) 
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Die Europäische Union betrachtet die Entwicklung digitaler Kompetenzen von Lehrkräften als eine 

zentrale Aufgabe. Ein wesentlicher Beitrag zu diesem Vorhaben ist das European Framework for 

the Digital Competence of Educators (DigCompEdu), ein gemeinsamer europäischer Referenzrah-

men, der die digitalisierungsbezogene Kompetenz von Pädagog:innen aller Altersstufen und Ein-

satzbereiche systematisch beschreibt (Redecker, 2017). Der DigCompEdu gliedert sich in drei 

Hauptkategorien, wie in Abbildung 3 dargestellt. 

1. Berufliche Kompetenzen von Lehrkräften: Diese Kategorie umfasst die allgemeinen berufli-

chen Fähigkeiten und Kenntnisse, die Lehrkräfte benötigen, um digitale Werkzeuge effektiv 

in ihrem beruflichen Umfeld einzusetzen (Redecker, 2017). 

2. Pädagogische und didaktische Kompetenzen von Lehrkräften: Diese Kategorie bildet den 

Kern des Referenzrahmens und beschreibt die spezifischen Kompetenzen, die für die In-

tegration digitaler Medien in den pädagogischen und didaktischen Kontext erforderlich sind. 

Sie konzentriert sich auf die Fähigkeit, digitale Technologien sinnvoll in die Unterrichts- und 

Lernprozesse einzubinden (Redecker, 2017). 

3. Kompetenzen von Lernenden: Diese Kategorie behandelt die digitalisierungsbezogenen 

Kompetenzen, die von Lernenden erwartet und bei diesen gefördert werden müssen, um 

ihnen eine erfolgreiches und selbstbestimmtes Handeln in digitalisierten Lernumgebungen 

zu ermöglichen (Redecker, 2017). 

Innerhalb der der Hauptkategorie des DigCompEdu werden insgesamt sechs Kompetenzbereiche 

identifiziert, die sich in 22 Kernkompetenzen gliedern. Jede dieser Kernkompetenzen ist in sechs 

verschiedene Kompetenzstufen unterteilt, die eine detaillierte Bewertung digitalisierungsbezogener 

Kompetenzen ermöglichen (Redecker, 2017). 

Der DigCompEdu-Rahmen basiert auf dem DIGCOMP-Framework der Europäischen Union, wel-

ches die notwendigen digitalisierungsbezogenen Kompetenzen von Bürger:innen für ein selbstbe-

stimmtes Leben und die aktive Teilhabe an einer digitalisierten Gesellschaft beschreibt (Ferrari, 

2013). Diese Kompetenzen werden als Schlüsselkompetenzen für lebenslanges Lernen angesehen. 

Das DIGCOMP-Framework umfasst fünf Bereiche: Information, Kommunikation, Gestaltung und Be-

arbeitung, Sicherheit sowie Problemlösung. Innerhalb dieser Bereiche werden insgesamt 21 ausdif-

ferenzierte Kompetenzdimensionen definiert, für die jeweils drei Kompetenzlevel erreicht werden 

können (Ferrari, 2013).  
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Abbildung 4: Das Dagstuhl-Dreieck (Döbeli Honegger, 2016, nach Gesellschaft für Informatik e.V., 2016) 

Das Modell des Dagstuhl-Dreiecks der Gesellschaft für Informatik (2016) betont, wie in Abbildung 4 

dargestellt, dass (digitale) Bildung aus drei Perspektiven betrachtet werden muss: aus technologi-

scher, gesellschaftlich-kultureller und anwendungsbezogener Perspektive. Diese Perspektiven be-

einflussen sich wechselseitig und müssen daher didaktisch gemeinsam betrachtet und bearbeitet 

werden (Gesellschaft für Informatik e.V., 2016).  

¶ Technologische Perspektive: Diese Perspektive befasst sich mit den Funktionsweisen und 

Wirkungen digitaler Technologien sowie mit Gestaltungs- und Problemlösestrategien. Sie 

umfasst die technologischen Grundlagen und das Hintergrundwissen, das für den Umgang 

mit digitalen Medien erforderlich ist (Gesellschaft für Informatik e.V., 2016). 

¶ Gesellschaftlich-kulturelle Perspektive: Hier wird die Wechselwirkung zwischen der digital 

vernetzten Welt und Individuen sowie der Gesellschaft untersucht. Diese Perspektive be-

leuchtet die sozialen und kulturellen Aspekte der Digitalisierung und deren Einfluss auf das 

individuelle und gesellschaftliche Leben (Gesellschaft für Informatik e.V., 2016). 

¶ Anwendungsbezogene Perspektive: Diese Perspektive konzentriert sich auf die zielgerich-

tete Auswahl und die effektive sowie effiziente Nutzung digitaler Medien und Werkzeuge. Sie 

beschäftigt sich mit der praktischen Anwendung digitaler Technologien im Bildungsbereich 

und darüber hinaus (Gesellschaft für Informatik e.V., 2016).  
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Abbildung 5: Das DPACK-Modell  (Döbeli Honegger, 2020) 

Döbeli Honegger (2020) erweiterte das TPACK-Modell zum DPACK1(Digitality-related Paedagogi-

cal and Content Knowledge)-Modell, indem er Wissensbestandteile zu kulturellen Digitalitätstrans-

formationen hinzufügte (Abbildung 5). Er argumentiert, dass die rein technologiebezogene Betrach-

tung nicht ausreicht, um Bildung in einer digitalisierten Welt angemessen zu gestalten (Döbeli Ho-

negger, 2016).  

ĂEs geht darum, Schule so zu gestalten und Unterrichtsinhalte so auszuwählen und mit Schüle-

rinnen und Schülern so zu bearbeiten, dass Schülerinnen und Schüler in einer digitalisierten Welt 

mündig handeln können.ñ (Döbeli Honegger, 2020, o. S.) 

Die Lücke der fehlenden reflexiven Auseinandersetzung mit Medienwirkungen im TPACK-Modell 

versucht der Autor durch die Integration der Inhalte des Dagstuhl-Dreiecks zu schließen (Gesell-

schaft für Informatik e.V., 2016).  Das DPACK-Modell2 wurde in der Ergänzung Lehren und Lernen 

in der digitalen Welt zur Strategie Bildung in der digitalen Welt der Kultusministerkonferenz (2021), 

als konzeptionelle Basis für digitalisierungsbezogene Kompetenzen von Lehrkräften aufgegriffen. 

 

1 TPACK und TPCK sowie DPACK und DPCK (ohne das eingeschobene āandó) werden in der Literatur syno-

nym verwendet. In der vorliegenden Arbeit werden der Einheitlichkeit halber die Begriffe TPACK und 

DPACK verwendet. 

2 Zur Kritik an DPACK und TPACK sei an dieser Stelle auf den Beitrag von Frederking (2022) verwiesen. 
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Weitere konzeptionelle Beispiele sind das digi.kompP-Modell, das die lebenslange Aus-, Fort- und 

Weiterbildung digitalisierungsbezogener Kompetenzen von österreichischen Lehrkräften konzeptu-

alisiert. Dieses Modell baut auf dem Modell Digital Bildung von Krumsvik und Jones (2013), dem 

DIGCOMP-Framework (Ferrari, 2013) sowie dem TPACK-Modell (Brandhofer et al., 2016; Brand-

hofer et al., 2020) auf. Ein weiteres Beispiel bietet der Kompetenzrahmen von Eichhorn et al. (2017) 

zur Erfassung der digitalisierungsbezogenen Kompetenzen von Hochschullehrenden. Dieser Rah-

men umfass acht Dimensionen und orientiert sich am Digital Literacy-Konzept (JISC-Modell). Dabei 

nehmen die Autoren Bezug auf die Modelle TPACK, Digital Bildung, das digi.kompP-Modell sowie 

das DIGCOMP-Framework (Eichhorn et al., 2017)3. 

Die Darstellung dieser Kompetenzrahmenmodelle verdeutlicht die zunehmende Betonung von trans-

versalen Kompetenzen. Diese Kompetenzen zeichnen sich durch kontextübergreifende Bezüge aus 

und stehen im Gegensatz zu klassischen linearen Kompetenzen, die sich auf singuläre Bezugskon-

texte beschränken (European Commission. Directorate General for Employment, Social Affairs and 

Inclusion, 2019). Neben der rein technologischen Betrachtung im Sinne einer Bedienungs- und An-

wendungskompetenz digitaler Medien als Werkzeuge rückt die kritisch-reflexive Auseinanderset-

zung mit dem Warum des Medieneinsatzes und den Wirkungen digitaler Medien auf die Lernenden 

in den Fokus. Das Wissen und Lernen über Medien sowie Selbstwirksamkeitserfahrungen als Ein-

flussfaktoren und Teilaspekte digitalisierungsbezogener Kompetenzen erfahren größere Bedeutung 

im bildungswissenschaftlichen Diskurs (Tulodziecki et al., 2021).  

Die vorgestellten Kompetenzrahmen bieten wesentliche Ausgangspunkte, auf deren Basis es gilt, 

möglichst konkrete und nachvollziehbare Handlungsempfehlungen für Lehrende und Lehrkräftebil-

dende zu entwickeln (Brandhofer, 2020).  

Im Tempo der sich ändernden Rahmenbedingungen in der digitalen Welt ändern sich auch die Kon-

zeptualisierungen digitalisierungsbezogener Kompetenzen. Der Ăheilige Gralñ (Döbeli Honegger, 

2020, o. S.) digitalisierungsbezogener Kompetenzen und digitaler Bildung scheint noch nicht gefun-

den. Besonders im Bereich der fachspezifischen Kompetenzen bestehen Desiderate. 

ĂSomit bleibt eine fachspezifische Formulierung von digitalitätsbezogenen Kompetenzen ein De-

siderat und muss individuell von Lehrkräftebildner:innen geleistet werden, was als Problem sehr 

heterogene Kompetenzprofile und -niveaus bei Studienabsolvent:innen zum Eintritt ins Referen-

dariat zur Folge hat.ñ (Thyssen et al., 2023, S. 90-91) 

 

3 Auf eine detaillierte Darstellung dieser Modelle sowie der Darstellung weiterer relevanter Modelle (wie bspw. 

das Media and Information-Literacy-Modell (MIL) für Bürger:innen (UNESCO, 2013), die alle einen Bei-

trag zur Diskussion geleistet haben wird an dieser Stelle verzichtet, um den für die vorliegende Arbeit 

wesentlichen zugrunde liegenden Modellen entsprechenden Raum zu geben. 
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Die Internationalen und deutschsprachigen Konzeptionen unterscheiden sich in ihren Schwerpunkt-

setzungen, was teilweise auf die etablierten bildungswissenschaftlichen und medienpädagogischen 

Diskurse in den jeweiligen Kontexten zurückzuführen ist. Tulodziecki und Grafe (2020, S. 276) be-

schreiben die Unterschiede in den vorgestellten internationalen Kompetenzrahmen im Vergleich zur 

der deutschsprachigen Auseinandersetzung insbesondere 

Ăédurch (a) ihre stªrkere Fokussierung auf das Lehren und Lernen mit (digitalen) Medien, (b) 

ihre Vermischung der notwendigen (allgemeinen) Medienkompetenz von Lehr- und Erziehungs-

personen mit der darüber hinaus gehenden pädagogischen Kompetenz und (c) ihre geringere 

Betonung von medienbezogenen Erziehungs-, Bildungs- und Schulentwicklungsaufgaben. 

Gleichzeitig integrieren sie deutlicher Fragen der Nutzung von digitalen Medien für die eigene 

Professionalisierung.ñ 

Für die vorliegende Arbeit ist vor allem die Unterscheidung zwischen dem Lehren und Lernen mit 

und über Medien im Bereich der digitalisierungsbezogenen Kompetenzen grundlegend (Bastian, 

2017; Tulodziecki et al., 2021). Es wird differenziert zwischen der Verwendung von Technologien 

als Werkzeuge und der kritisch-reflexiven Auseinandersetzung mit Medienwirkungen im Zuge der 

Medienbildung. Diese Differenzierung ist essenziell, um sowohl die praktischen Einsatzmöglichkei-

ten digitaler Medien als auch die damit verbundenen pädagogischen und didaktischen Implikationen 

umfassend zu verstehen und zu adressieren. 

2.5 Bedeutung für die Lehrkräftebildung  

Die Omnipräsenz, die vielfältigen Potenziale aber auch die Risiken digitaler Medien machen die 

Fokussierung auf eine umfassende Ausbildung digitalisierungsbezogener Kompetenzen sowie einer 

kritisch-reflexiven Haltung von Lehrkräften gegenüber digitalen Medien unabdingbar.  

ĂNeben der Vermittlung von digitalen Kompetenzen ist bedeutsam, inwieweit der Einsatz digitaler 

Medien in Bildungsprozessen dazu beitragen kann, das Lehr-Lern-Geschehen und damit auch 

Lernergebnisse zu verbessern, die auf andere Kompetenzdomänen zielen. Die wenigen ï vor 

allem im frühkindlichen und schulischen Bereich ï bislang hierzu durchgeführten Studien weisen 

darauf hin, dass weniger die eingesetzte Technik über die Wirksamkeit entscheidet, sondern viel-

mehr eine didaktisch sinnvolle Einbindung in das Lehr-Lern-Geschehen und die Anforderung, 

analoge und digitale Methoden stimmig miteinander zu verbinden.ñ (Autorengruppe Bildungsbe-

richterstattung, 2020, S. 296) 

Herrlinger und Rothland (2020) heben das Primat der Pädagogik im Gegensatz zum Primat der 

Technik hervor. Sie argumentierten, dass Digitalisierung im Lehrer:innenberuf kein Selbstzweck sein 

darf, sondern als Mittel dient, um im Rahmen des Bildungs- und Erziehungsauftrags die 
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Schüler:innen auf eine sich ständig und in außerordentlicher Geschwindigkeit verändernde Umwelt 

vorzubereiten (Herrlinger & Rothland, 2020). Dies erfordert von Lehrkräften eine ständige Aktuali-

sierung und reflexive Auseinandersetzung mit dem eigenen Kenntnisstand sowie aktuellen Entwick-

lungen (Eickelmann, 2020a; Kultusministerkonferenz (KMK), 2016; Tulodziecki & Grafe, 2020). Der 

Mehrwert digitaler Medien liegt nicht allein in einer besseren Vermittlung von Inhalten, sondern ins-

besondere in der Weitergabe der Medienkompetenz an Lernende (Bäder, 2020).  

ĂDie Medienkompetenzentwicklung ist im Rahmen der Digitalisierung eine der größten Heraus-

forderungen für den Bildungsbereich. Dabei sollte diese Kompetenzentwicklung als ganzheitli-

ches Konzept gesehen werden, das es nicht erlaubt diese Herausforderung nur im Kontext der 

Hochschulbildung zu betrachten. Vielmehr müssen die Entwicklungen an Schulen und Hochschu-

len, sowie die Ausbildung der Schülerinnen und Schüler, Studierenden, Lehrerinnen und Lehrer 

und Dozierenden im Ganzen wahrgenommen und beleuchtet werden.ñ (Bäder, 2020, S. 243) 

Dem pädagogischen Personal kommt im Bildungskontext eine zentrale Vermittlungsfunktion zu (Au-

torengruppe Bildungsberichterstattung, 2020). Seine Aufgabe ist es, die Schüler:innen auf das Le-

ben und die damit verbundenen Aufgaben der derzeitigen und zukünftigen Gesellschaft vorzuberei-

ten. Um diesen besonderen Herausforderungen zu begegnen, ist eine kritisch-reflexive Haltung und 

ein hoher Professionalisierungsgrad notwendig (Eickelmann, 2020a; van Ackeren et al., 2019).  

Kammerl und Ostermann (2010) heben die Bedeutung der Medienbildung in der Lehrkräftebildung 

hervor. Nur durch die Weitergabe von medienbezogenen Grundkompetenzen durch gut ausgebil-

dete Lehrkräfte an den Schulen bringen die Schüler:innen zum Start ins Lehramtsstudium Mindest-

anforderungen mit. Während des Studiums erhalten sie die medienpädagogische und -didaktische 

Grundbildung und qualifizieren sich in diesen Bereichen zu Lehrkräften, die diese Kompetenzen 

wiederum an Schüler:innen in Schulen und somit späteren (Lehramts)Studierenden weitergeben. 

Die Autoren sprechen in diesem Fall vom Idealzyklus (Kammerl & Ostermann, 2010). Beim Nicht-

eintritt der nachhaltigen Weitervermittlung digitalisierungsbezogener Kompetenzen resultiert hinge-

gen ein Teufelskreislauf (Kammerl & Ostermann, 2010). 

Damit Lehrkräftebildner:innen die angehenden Lehrkräfte professioneller ausbilden und zum Einsatz 

digitaler Medien motivieren können, müssen sie die speziellen Anforderungen an den Medieneinsatz 

im unterrichteten Fach kennen (Nelson et al., 2019). Kompetenzen von (angehenden) Lehrkräften 

sollten im Idealfall sukzessive und kohärent aufgebaut werden. Bildungswissenschaften, Fachdidak-

tiken und Fachwissenschaften müssen anschlussfähig miteinander vernetzt werden und es müssen 

authentische Lerngelegenheiten wie zum Beispiele Lehr-Lernlabore geschaffen werden (SWK, 

2022). Dies wird nicht allein durch die Verankerung in den Curricula erreicht, auch die Professiona-

lisierung der Dozierenden muss durch Fortbildungen und Anreize forciert werden (SWK, 2022).  



Digitalisierung und Digitalität im Bildungskontext 24 

 

Für die lehrerausbildenden Hochschulen evaluieren van Ackeren et al. (2019) verschiedene Themen 

und Handlungsfelder, die als essenziell für die erfolgreiche Integration digitaler Medien in die Lehr-

kräftebildung betrachtet werden.  

Diese Handlungsfelder umfassen: 

¶ Verzahnte Kompetenzentwicklung und curriculare Verankerung: Es wird betont, dass ein 

kontinuierlicher und kumulativer Kompetenzaufbau notwendig ist, um den Lehrkräften eine 

umfassende und nachhaltige Ausbildung in digitalen Medien zu ermöglichen (van Ackeren 

et al., 2019). 

¶ Praxis- und Handlungsorientierung: Die Bedeutung praxisnaher und handlungsorientierter 

Ansätze wird hervorgehoben, da diese den Lehrkräften die Möglichkeit bieten, die erlernten 

digitalen Kompetenzen in realen Unterrichtsszenarien anzuwenden und zu vertiefen (van 

Ackeren et al., 2019). 

¶ Offene Bildungsressourcen: Die Nutzung und Bereitstellung offener Bildungsressourcen (O-

pen Educational Resources, OER4) wird als entscheidend angesehen, um den Zugang zu 

hochwertigen Lehrmaterialien zu erleichtern und die Zusammenarbeit und den Austausch 

unter Lehrkräften zu fördern (van Ackeren et al., 2019). 

¶ Professionalisierung der Lehrenden: Es wird gefordert, die Professionalisierung der Lehren-

den durch gezielte Fortbildungen und Weiterbildungsangebote zu unterstützen. Dies soll si-

cherstellen, dass die Lehrenden stets auf dem neuesten Stand der digitalen Entwicklungen 

sind und ihre Kompetenzen kontinuierlich erweitern können (van Ackeren et al., 2019). 

¶ Ausbau von Anreizstrukturen: Die Schaffung und der Ausbau von Anreizstrukturen wird als 

notwendig erachtet, um die Motivation der Lehrkräfte zu steigern, sich aktiv und kontinuierlich 

mit digitalen Medien und der Entwicklung der eigenen digitalisierungsbezogenen Kompeten-

zen auseinanderzusetzen und diese in ihren Unterricht zu integrieren (van Ackeren et al., 

2019). 

¶ Koordination und Kooperation: Die Bedeutung einer effektiven Koordination und Kooperation 

zwischen den verschiedenen Akteuren im Bildungsbereich wird betont. Dies umfasst sowohl 

die Zusammenarbeit zwischen Hochschulen und Schulen als auch die Vernetzung der ver-

schiedenen Fachdisziplinen und -bereiche innerhalb der Lehrkräftebildung (van Ackeren et 

al., 2019). 

 

4 ĂOpen Educational Resources (OER) sind Lern-, Lehr- und Forschungsmaterialien, in jedem Format und 

Medium, die gemeinfrei sind oder urheberrechtlich geschützt und unter einer offenen Lizenz veröffentlicht 

sind, wodurch kostenloser Zugang, Weiterverwendung, Nutzung zu beliebigen Zwecken, Bearbeitung und 

Weiterverbreitung durch Andere erlaubt wird.ñ (UNESCO, 2019, S. 3) 



Digitalisierung und Digitalität im Bildungskontext 25 

 

Die Kultusministerkonferenz unterstreicht in ihrem Strategiepapier Bildung in der digitalen Welt ins-

besondere die Priorität der Ausbildung einer hinreichenden Kompetenz der Lehrkräftebildner:innen 

sowohl in Phase 1, also dem Lehramtsstudium, als auch in Phase 2, dem Vorbereitungsdienst (Kul-

tusministerkonferenz (KMK), 2016). Diese Kompetenzentwicklung soll durch entsprechende Fort- 

und Weiterbildungsangebote gewährleistet werden (Kultusministerkonferenz (KMK), 2016). Neben 

dem DigCompEdu bildet das DPCK-Modell von Döbeli Honegger (2021) (vgl. Kapitel 2.4) im Ergän-

zungspapier der KMK einen Orientierungspunkt zur Kompetenzentwicklung von professionalisierten 

Lehrkräften. Dabei wird betont, dass Lehrkräfte im Rahmen von wirksamen Professionalisierungs-

maßnahmen die Möglichkeit haben sollen, technische und didaktische Innovationen ihrem Kompe-

tenzniveau entsprechend zu erproben. Zudem soll eine positiv-reflexive Fehlerkultur entwickelt wer-

den, um den Umgang mit digitalen Medien zu optimieren (Kultusministerkonferenz (KMK), 2021). 

Für die Förderung von Medienkompetenz und fachlicher Kompetenz bei der Nutzung digitaler Me-

dien ist es unabdingbar, dass Lehrende in der ersten Ausbildungsphase sowie Ausbildende der 

zweiten Phase der Lehrerbildung selbst über die notwendigen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertig-

keiten verfügen. Die Sicherung eines hinreichenden Kompetenzniveaus dieser Personengruppen 

durch die Bereitstellung entsprechender Fortbildungsangebote hat deshalb eine hohe Priorität (Kul-

tusministerkonferenz (KMK), 2016). 

Aufgabe der Lehrkräftebildung ist es, die Potenziale und Mehrwerte digitaler Medien für angehende 

Lehrkräfte sichtbar, erlebbar und nutzbar zu machen. Voraussetzung hierfür sind gezielte Angebote, 

die es ermöglichen, in einem geschützten Rahmen Sicherheit und Selbstvertrauen im Umgang mit 

digitalen Medien zu erlangen (Bäsler, 2021; Bigos & Aufenanger, 2023). Dies umfasst nicht nur die 

technische Beherrschung der Medien, sondern auch die Fähigkeit, diese kompetent und didaktisch 

sinnvoll im Unterricht einzusetzen. Zudem müssen die Lehrkräfte aufgrund der immer kürzer wer-

denden Innovationszyklen auch hinsichtlich der rechtlichen Rahmenbedingungen, wie beispiels-

weise Datenschutz und Urheberrecht, effektiv auf den Einsatz und zukünftige Transformationspro-

zesse vorbereitet werden (Bigos & Aufenanger, 2023).  

Die traditionelle binäre Sichtweise des echten im Gegensatz zum virtuellen Leben führt häufig zur 

Schlussfolgerung, dass digitalisierungsbezogene Kompetenzen isoliert durch zusätzliche Module 

oder Seminare vermittelt werden sollen (Kerres, 2020). Angesichts der umfassenden Durchdringung 

der Gesellschaft durch digitale Technologien und deren Beeinflussung aller Bereiche ist jedoch eine 

integrale Sichtweise erforderlich (Kerres, 2020). Digitale Technologien müssen als Potenziale zu 

verstanden werden, die das Lernen mit, für und über Medien ermöglichen. Hierzu gehört auch die 

Ergänzung und Variation bestehender Lernangebote und -formate sowie die Berücksichtigung neuer 

Fragestellungen und Themen, die curricular verankert werden müssen (Kerres, 2020). 
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Der Vorbereitungsdienst ist zur alleinigen Qualifizierung nicht fähig. Es ist notwendig, Fortbildungs-

anreize zu schaffen, Medienbildung verpflichtend in den curricularen Standards zu verankern und 

Lehrkräfte umfassend zu unterstützen (Brinkmann & Müller, 2018). Durch institutionsübergreifende 

Netzwerke kann eine bessere Theorie-Praxis-Verzahnung erreicht, die institutionelle Verankerung 

sowie der technische und pädagogische Support gestärkt werden (Brinkmann & Müller, 2018). 

Frederking (2022) identifiziert mit Blick auf die ICILS-Studie Herausforderungen der Lehrkräftebil-

dung: Lehrkräfte sollen Kompetenzen an die Lernenden vermitteln, über die sie selbst nicht verfü-

gen. Durch fehlende fachspezifischen Szenarien entwickeln Schüler:innen keine neuen Kompeten-

zen. Besonders in der fachspezifischen Nutzung bestehen erhebliche Unterschiede (Frederking, 

2022). Es ist daher erforderlich, fachspezifische Szenarien zu entwickeln und die Kompetenzunter-

schiede innerhalb der Schüler:innen zu berücksichtigen (Frederking, 2022). Digitale Bildung ist Auf-

gabe aller Fächer, über alle Schulstufen hinweg und stellt eine Querschnittsaufgabe in Schule und 

Unterricht dar (Bigos & Aufenanger, 2023; Gesellschaft für Informatik e.V., 2016).  

Bezüglich der geforderten Verbindlichkeit zur Förderung medienpädagogischer, fachdidaktischer 

und informatischer Kompetenzen besteht in den Lehramtsstudiengängen in Deutschland vielerorts 

noch Verbesserungspotenzial (Monitor Lehrerbildung, 2022). Um nachhaltige digitale Bildung zu er-

möglichen, müssen alle Fächer ihre individuell zu adressierenden fachbezogenen Kompetenzen de-

finieren. Hier sind zunächst fachwissenschaftliche sowie fachdidaktische Anforderungen und Kon-

sequenzen zu klären, um Kompetenzen zielgerichtet in der ersten Phase der Lehrkräftebildung aus-

bilden zu können und diese curricular zu verankern (Thyssen et al., 2023; van Ackeren et al., 2019). 

Ohne diese Verankerung ist die Anschlussfähigkeit zwischen Fach- und Bildungswissenschaft be-

ziehungsweise der ersten und zweiten Phase der Lehrkräftebildung nicht gesichert. Die Notwendig-

keit einer umfassenden Integration digitaler Bildung in alle Phasen der Lehrkräftebildung verdeutlicht 

die Bedeutung einer systematischen und koordinierten Herangehensweise. Nur durch gezielte Maß-

nahmen in der Ausbildung und kontinuierliche Fortbildung kann eine effektive und nachhaltige Me-

dienkompetenzvermittlung gewährleistet werden. 

ĂKonkret heiÇt dies, dass Lehrkrªfte digitale Medien in ihrem jeweiligen Fachunterricht professio-

nell und didaktisch sinnvoll nutzen sowie gemäß dem Bildungs- und Erziehungsauftrag inhaltlich 

reflektieren können. Dabei setzen sie sich mit der jeweiligen Fachspezifik sowie mit der von Digi-

talisierung und Mediatisierung gekennzeichneten Lebenswelt und den daraus resultierenden 

Lernvoraussetzungen ihrer Schülerinnen und Schüler auseinander. Das Ziel aller Schularten, die 

Schülerinnen und Schüler zu befähigen, die eigene Medienanwendung kritisch zu reflektieren 

und Medien aller Art zielgerichtet, sozial verantwortlich und gewinnbringend zu nutzen, gehört 

damit perspektivisch in jedes fachliche Curriculum. Daher ist in der fachspezifischen Lehrerbil-

dung f¿r alle Lehrªmter die Entwicklung entsprechender Kompetenzen verbindlich festzulegen.ñ 

(Kultusministerkonferenz (KMK), 2016, S. 25) 
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Die derzeit noch fehlenden Spezifizierungen von fachspezifischen digitalisierungsbezogenen Kom-

petenzen lassen einen großen Interpretationsspielraum für Lehrkräftebildner:innen der ersten 

Phase. Dies führt zu erheblichen Unterschieden in den Kompetenzniveaus und -profilen von Anwär-

ter:innen beim Einstieg ins Referendariat (Thyssen et al., 2023).  

In ihrem Positionspapier präzisiert die Gesellschaft für Fachdidaktik (2018) die Forderungen des 

Strategiepapiers der KMK und offenbart wesentliche Desiderate aufgrund fehlender fachspezifischer 

Überlegungen. Das Papier differenziert daher die vier Ansatzpunkte (1) fachliche Kompetenzen di-

gital fördern, (2) digitale Kompetenzen fachlich fördern, (3) fachliche digitale Kompetenzen über die 

KMK-Standards hinaus sowie (4) digitale personale Bildung im Fachunterricht fördern (Gesellschaft 

für Fachdidaktik e.V., 2018). Es ist daher Aufgabe der Fachdidaktiken, Anwendungsoptionen zu er-

forschen, aufzuzeigen und in allen Phasen der Lehrkräftebildung zu vermitteln. Die sechs überfach-

lichen Kompetenzen der KMK-Strategie sollten laut des Papiers mit der Perspektive fachlicher Kom-

petenzen verknüpft werden, um fachspezifisch umsetzbare Inhalte zu erhalten (Gesellschaft für 

Fachdidaktik e.V., 2018). Dies beinhaltet auch die Evaluierung neu entstehender fachlicher Kompe-

tenzanforderungen sowie das Fokussieren auf das Lernen über Medien im Rahmen einer fachspe-

zifischen Reflexions- und Kritikfähigkeit der Schüler:innen (Gesellschaft für Fachdidaktik e.V., 2018).  

Pelgrum (2001) prognostizierte bereits vor mehr als zwei Dekaden eine deutliche Verschiebung der 

Aufgaben, Funktionen und Rollen von Schule, Schüler:innen, Lehrkräften und dem Elternhaus im 

Bildungskontext durch den Einfluss der Informationsgesellschaft.  

Dieses sich verändernde Aufgabenspektrum der Lehrperson von aktiv-steuernden hin zu vermehrt 

lernbegleitenden Aufgaben muss durch die Lehrkräftebildung zu berücksichtigt werden (Bremer & 

Antony, 2017). 

ĂZiel einer zukunftsweisenden Lehrerbildung muss es sein, alle in Schulen Tätigen so zu qualifi-

zieren und darüber hinaus bereits in der Lehrerausbildung entsprechend vorzubereiten, dass sie 

sich mit stetig wandelnden Anforderungen auseinandersetzen und Potenziale für neue Lernwege 

erschließen, sie reflektieren und Kompetenzen erwerben, diese stetig weiterzuentwickeln.ñ (van 

Ackeren et al., 2019, S. 107) 

Hense und Wellert (2022) identifizieren fünf Leitlinien für gute digitale Bildung: Zielfindung, Haltung 

entwickeln, technische Ausstattung inklusive Anschlussfinanzierung, Fortbildungen und Support, 

Fortbildung und Beratung als kontinuierliche Begleitung sowie Kommunikation und Austausch. Be-

sonders der Austausch in den Übergängen zwischen den Bildungsbereichen wird als herausragend 

bedeutend angesehen, um die Anschlussfähigkeit zu gewährleisten. Die digitalisierungsbezogenen 

Kompetenzen der Lehrkräfte sind von großer Bedeutung, um Medien entsprechend den Bedürfnis-

sen der Lernenden effektiv einzusetzen (Al-Masri, 2023). 



Digitalisierung und Digitalität im Bildungskontext 28 

 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die Anpassung der Lehrkräftebildung an die sich verän-

dernden Anforderungen der Informationsgesellschaft eine umfassende Weiterentwicklung der Qua-

lifikationsmaßnahmen und der Unterstützungssysteme erfordert. Die Berücksichtigung der genann-

ten Leitlinien und die kontinuierliche Reflexion der Lehrkräftekompetenzen sind essenziell, um die 

Qualität der digitalen Bildung nachhaltig zu sichern und zu verbessern. 

2.6 Einflussfaktoren auf die Implementierung digitaler Inhalte in Bildungskontexte 

In diesem Kapitel werden einige konzeptionelle sowie empirisch ermittelte Faktoren vorgestellt, wel-

che die Entscheidung von Lehrkräften für oder gegen den Einsatz digitaler Medien im Bildungskon-

text, beeinflussen. Diese Einflussfaktoren sind seit mehr als zwei Jahrzehnten Gegenstand intensi-

ver wissenschaftlicher Forschung. Die sich ständig verändernden Rahmenbedingungen einer zu-

nehmend mediatisierten Welt haben zu fortlaufend neuen Erkenntnissen und Anpassungsprozessen 

geführt, die eine große Relevanz für die Praxis besitzen (Hense & Wellert, 2022).  

Im Rahmen der digitalen Lehrkräftebildung spielen Mentor:innen und Hochschullehrende eine we-

sentliche Rolle als externe beeinflussende Akteure (Kultusministerkonferenz (KMK), 2021). Ihre 

technischen und pädagogischen Kompetenzen, ihre Einstellungen sowie die institutionelle Unter-

stützung im Rahmen von Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten, aber auch das jeweils unterrichtete 

Fach, beeinflussen den Einsatz digitaler Medien von (angehenden) Lehrkräften (Bremer & Antony, 

2017; Capparozza & Irle, 2020; Nelson et al., 2019). Baumert und Kunter (2006) heben hervor, dass 

persönliche Einstellungen oft durch eigene frühere Erfahrungen in der Schule beeinflusst werden 

und somit traditionelle Haltungen zu Beginn des Lehramtstudiums dominieren können. Diese tradi-

tionellen Haltungen kehren im eigenen Unterrichtsalltag häufig wieder. Daher sind Vorbilder, 

Coachings und diskursive Rückmeldungen als externe Faktoren von entscheidender Bedeutung für 

die Entwicklung der Handlungskompetenz im Rahmen der Professionalisierung von Lehrkräften 

(Baumert & Kunter, 2006).  

Zusätzlich ist der Zugang zu technischer Infrastruktur von grundlegender Bedeutung für die Medi-

ennutzung (Bremer & Antony, 2017; Farjon et al., 2019). Die verfügbaren Endgeräte müssen auf 

dem neusten Stand und gut gewartet sein, um einen effektiven Einsatz digitaler Medien zu gewähr-

leisten. Externe Faktoren existieren sowohl auf Schullevel als auch allgemein im Bildungssystem 

(Petko, 2012b). Die Betrachtung dieser Einflussfaktoren zeigt, dass die Implementierung digitaler 

Inhalte in Bildungskontexte von einem komplexen Zusammenspiel zwischen individuellen, instituti-

onellen und systemischen Faktoren geprägt ist. 

Eickelmann (2020b) konstatiert, dass die eigentliche Entwicklungsarbeit zur Implementierung digi-

taler Medien in Bildungskontexte überwiegend in den Einzelschulen stattfindet. Hier werden Ent-

wicklungen oft schneller realisiert als im übergreifenden Bildungssystem. Neben der Anschaffung 
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von Technologien identifiziert sie sowohl die pädagogische Expertise als auch den technischen und 

pädagogischen Support, einschließlich zusätzlichem Personal, als wesentliche Faktoren für eine er-

folgreichen Implementierung digitaler Inhalte in Bildungssettings in Deutschland (Eickelmann, 

2020b). Die Entwicklung erstreckt sich über fünf Ebenen: Organisation, Unterricht, Personal, Tech-

nologie und Kooperationen. Dabei sind die Verzahnung der Prozesse auf Einzelschulebene, die 

Sicherstellung kontinuierlicher Personalentwicklung und die Entwicklung und Pflege nachhaltiger 

Kooperationsstrukturen von zentraler Bedeutung (Eickelmann, 2020b).  

Auf Schulebene haben neben der Förderung durch die Schulleitung auch inner- und außerschuli-

sche Kooperationen einen bedeutenden Einfluss auf die Medienintegration. Fehlende Strategien 

und Supportstrukturen können hier hemmend wirken (Eickelmann, 2011). Schulleitungen sollten  

proaktiv Orientierung und Richtungen vorgeben und die notwendigen infrastrukturellen Vorausset-

zungen schaffen (Chandra, 2016; Kultusministerkonferenz (KMK), 2021).  

Für eine nachhaltige Implementierung digitaler Medien ist es zudem erforderlich, dass der digitale 

Medieneinsatz kulturell in den Schulen verankert wird. Hierzu gehört die Berücksichtigung individu-

eller Kompetenzen und Einstellungen von Lehrenden und Lernende sowie die Erstellung von Medi-

enkonzepten, die auf die spezifischen Bedürfnisse der jeweiligen Bildungseinrichtung abgestimmt 

sind (Autorengruppe Bildungsberichterstattung, 2020). 

Den Zugang zur Infrastruktur und die Vorstellung, dass die reine Verfügbarkeit von Materialien eine 

wirkungsvolle Unterstützung zur Implementierung darstellt, wird im Fachkontext als technology push 

bezeichnet (ten Brummelhuis & Kuiper, 2008). Diese Sichtweise legt nahe, dass allein die Bereit-

stellung von technologischen Ressourcen ausreicht, um deren effektive Nutzung im Bildungsbereich 

zu fördern. Es wird jedoch zunehmend klar, dass die Verfügbarkeit einer adäquaten technischen 

Infrastruktur nicht allein ausreicht, um den effektiven Einsatz digitaler Technologien (im englisch-

sprachigen Raum Information and Communication Technology beziehungsweise ICT genannt) im 

Bildungsbereich zu gewährleisten: 

ñHowever, it is becoming increasingly clear that the availability of an adequate ICT infrastructure, 

while necessary, is not in itself a sufficient condition for effective use of ICT in education.ò (ten 

Brummelhuis & Kuiper, 2008, S. 97) 

Eine gute Infrastruktur stellt zwar eine grundlegende Voraussetzung für den Medieneinsatzes dar, 

doch spielen besonders der technische und pädagogische Support sowie empirisch fundierte didak-

tische Konzepte eine ebenso bedeutsame Rolle. Neben diesen Faktoren sind auch digitalisierungs-

bezogene Kompetenzen und die persönliche Haltung der Lehrkraft von zentraler Bedeutung für eine 

erfolgreiche Medienintegration (Brandhofer, 2020; Hense & Wellert, 2022).  
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Im englischsprachigen Raum hat der Begriff der pedagogical beliefs große Bedeutung im Diskurs 

über interne Einflussfaktoren des Medieneinsatzes (Farjon et al., 2019; Petko, 2012b). Diese indivi-

duellen Überzeugungen sind sehr beständig (Schmidt & Reintjes, 2020). Ein ähnliches Konzept stellt 

der Mediale Habitus der Lehrenden dar (Bäsler, 2021; Kommer & Biermann, 2012). Der Mediale 

Habitus beschreibt die individuelle dauerhafte Disposition gegenüber Medien und beeinflusst die 

Mediennutzung der Lehrkraft. Kommer und Biermann (2012) untersuchten anhand von Medienbio-

grafien von Lehramtsstudierenden deren Handlungsweisen und Interaktionen mit Software und iden-

tifizierten drei Habitustypen: die ambivalenten Bürgerlichen, die hedonistischen Pragmatiker sowie 

die kompetenten Medienaffinen. Obwohl der Habitus nicht die alleinige Ursache für Häufigkeit und 

Intensität der Mediennutzung ist, stellt er einen wichtigen Erklärungsansatz dar. Die Autoren heben 

hervor, dass die Veränderbarkeit des Medialen Habitus im Kontext des rasanten Wandels der Digi-

talisierung berücksichtigt werden sollte und betonen die Relevanz, unterschiedliche Habitustypen in 

der Lehrkräfteausbildung zu berücksichtigen (Kommer & Biermann, 2012). 

Persönliche Überzeugungen, pädagogisches Wissen und Selbstwirksamkeitserfahrungen beeinflus-

sen sämtliche Bereiche der digitalisierungsbezogenen Kompetenz (Brandhofer et al., 2016; Freder-

king & Romeike, 2022; Herzig, 2020; Ifinedo et al., 2020). Daher ist der Kompetenzaufbau von (an-

gehenden) Lehrkräften im Rahmen einer stark praxisorientierten Ausbildung sowie die Schaffung 

von Anreizen zur Offenheit von zentraler Bedeutung für eine effektiven Medienintegration (Hense & 

Wellert, 2022; Kultusministerkonferenz (KMK), 2021).  

Der Fokus verschiebt sich zunehmend vom technological push hin zu einem educational pull, bei 

dem die Integration digitaler Inhalte durch einen gestiegenen bildungsbezogenen Handlungsbedarf 

vorangetrieben wird. In diesem Kontext bleibt die Lehrkraft zwar eine treibende Kraft durch den kri-

tisch-reflexiven Einsatz digitaler Medien, doch spielen die individuellen Bedürfnisse und Lernziele 

der Lernenden ebenfalls eine wesentliche Rolle (ten Brummelhuis & Kuiper, 2008).  

Petko (2012b) untersuchte 357 Schweizer Lehrer:innen und identifizierte fünf Faktoren, die 60 % der 

Varianz des Medieneinsatzes erklären: (1) die persönlich empfundene höhere eigene Kompetenz, 

(2) eine höhere Zahl verfügbarer Computer, (3) die Hauptverantwortlichkeit als Lehrperson (z. B. als 

Klassenlehrer:in), (4) die persönliche Überzeugung, dass digitale Technologien Schüler:innen beim 

Lernen unterstützen und (5) ein konstruktivistischer Lehrstil. Er stellte fest, dass eine unzureichen-

den Integration nicht allein durch die Beseitigung der Barrieren sondern auch durch die Berücksich-

tigung verschiedener Faktoren und deren Wechselwirkungen aufgelöst werden kann (Petko, 2012b). 

Einer weitere Studie zeigt, dass empfundene Nützlichkeit, vorherige Erfahrung mit dem Internet und 

Selbstwirksamkeit sowie affektive Aspekte positiv mit der Nutzungsintension korrelieren, während 

Technologieängstlichkeit und das Alter eine negative Auswirkung auf die Entscheidung für den Me-

dieneinsatz haben (Rezaei et al., 2008). 
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2.7 Das Will-Skill-Tool-Modell zur Integration von Technologien in den Unterricht 

Das Will-Skill-Tool-Modell, entwickelt und validiert von Knezek et al. (2003), bietet eine umfassende 

Erklärung für die Integration von Technologien in den Unterricht und vereint viele der in Kapitel 2.6 

behandelten Einflussfaktoren. Das Modell identifiziert drei wesentliche Hauptfaktoren, die die Nut-

zung digitaler Technologien durch Lehrpersonen in pädagogischen Kontexten maßgeblich beein-

flussen: Will, Skill und Tool (siehe Abbildung 6).  

¶ Will bezeichnet die Einstellung einer Lehrkraft gegenüber Technologien und deren potenzi-

ellen Einfluss auf die Lernresultate der Schüler:innen. Diese Dimension umfasst die Motiva-

tion und das Engagement der Lehrkraft, digitale Technologien im Unterricht einzusetzen, 

basierend auf der Überzeugung, dass diese einen positiven Beitrag zum Lernprozess leisten 

können (Knezek et al., 2003).  

¶ Skill bezieht sich auf die persönlich empfundene Kompetenz im Umgang mit digitalen Tech-

nologien. Dies umfasst sowohl die technischen Fertigkeiten als auch die Bereitschaft und 

Fähigkeit, Technologien in konkreten Unterrichtsszenarien effektiv zu nutzen. Die Dimension 

Skill ist entscheidend für die praktische Umsetzung der Technologieintegration, da sie die 

konkrete Handlungsfähigkeit der Lehrkraft widerspiegelt (Knezek et al., 2003). 

¶ Der Aspekt Tool betrachtet den Zugang der Lehrkraft zu den benötigten Technologien. Dies 

schließt die Verfügbarkeit der notwendigen Geräte und Software sowie die infrastrukturellen 

Bedingungen ein, die für die Nutzung von Technologien im Unterricht erforderlich sind. Der 

Komplex Tool stellt sicher, dass neben den persönlichen Fähigkeiten und Einstellungen auch 

die materiellen Voraussetzungen für die Technologieintegration berücksichtigt werden (Kne-

zek et al., 2003). 

Neben der Betrachtung dieser drei Einflussfaktoren untersucht das Modell auch, wie die Integration 

von Technologien in den Unterricht die Schüler:innenleistungen beeinflusst (Knezek et al., 2003; 

Knezek & Christensen, 2015; Petko, 2012b).  

Mehrere Validierungsstudien zum Will-Skill-Tool-Modell belegen die Güte des Modells zur Vorher-

sage des Medieneinsatzes. 40 % der Varianz des Medieneinsatzes konnte durch den Faktor Will 

erklärt werden. Die Kombination der internen Faktoren Will und Skill erklärte 70 % der Varianz. Unter 

Einbeziehung des externen Faktors Tool konnte insgesamt 84 % der beobachtbaren Varianz erklärt 

werden (Christensen et al., 2001; Knezek et al., 2003).  
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Abbildung 6: Das Will-Skill-Tool-Modell  (eigene Darstellung nach Knezek et al., 2003, S. 5) 

Hinsichtlich der Lernresultate, wie Vokabellernen sowie Lese- und Schreibfähigkeiten, wurden eben-

falls positive Ergebnisse durch eine verstärkte Technologieintegration festgestellt (Christensen et 

al., 2001). Ein höheres Skill-Level der Lehrenden kann zu einem besonders großen Nutzen durch 

den Technologieeinsatz führen. Dennoch ist eine positive Veränderung der Einstellung (Will) erfor-

derlich, um eine kreativere Adaptation von Technologien in den Unterricht zu erreichen (Christensen 

et al., 2001). Christensen und Knezek (2008) betonen die besondere Bedeutung der Einstellung 

(Will) und Kompetenz (Skill) und sehen in der Selbstwirksamkeit als Verbindung zwischen diesen 

beiden wechselseitig beeinflussenden Bereichen.  

In den bereits evaluierten Interdependenzen zwischen den Faktoren Skill und Will zeigt sich, dass 

eine verbesserte Ausbildung digitalisierungsbezogener Kompetenzen die Sicherheit und Einstellung 

gegenüber Technologien positiv beeinflusst (Knezek & Christensen, 2008). Umgekehrt steigert eine 

positive Haltung die Bereitschaft zur Teilnahme an Fort- und Weiterbildungen in diesem Kontext 

(Christensen et al., 2001). Es ist notwendig, Fort- und Weiterbildungen auf unterschiedlichen Ebe-

nen, Techniken und Niveaustufen anzupassen, um den unterschiedlichen Bedürfnissen gerecht zu 

werden (Christensen et al., 2001). Höhere Erwartungshaltungen der Lernenden führen zu größerer 
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Unsicherheit bei der Technologienutzung seitens der Lehrenden. Daher ist eine kontinuierliche Fort- 

und Weiterbildung entscheidend, um Unsicherheit auf Seiten der Lehrenden schneller zu reduzieren 

als die Erwartungen auf Seiten der Lernenden gesteigert werden. Diese Erwartungen werden vor 

allem durch einen effektiven und sinnvollen Medieneinsatz gesteigert (Christensen et al., 2001). 

In einer Weiterentwicklung ihres Modells ergänzten die Autoren die Komponente pedagogy als vier-

ten Faktor. Dieser umfasst den pädagogischen Stil sowie das Vertrauen der Lehrperson in die Tech-

nologie als Einflussfaktor auf den Lernerfolg der Schüler:innen (Knezek & Christensen, 2015). Die 

Vorlieben und der Lehrstil einer Lehrkraft sind für ca. 30 % des Technologieeinsatzes in Lehrszena-

rien verantwortlich. Durch die Integration dieser Komponente wurde die Modellaufklärung auf 90 % 

gesteigert (Knezek & Christensen, 2015). Die Studie von Petko (2012b) unterstützt diese Weiterent-

wicklung, in dem sie den positiven Einfluss eines konstruktivistischen Lehrstils auf die Technologie-

integration bestätigt.  

Die Kernkomponenten des Will-Skill-Tool-Modells wurden zunächst durch bewährte quantitative Er-

hebungsinstrumente validiert, insbesondere im Bereich der TPACK-bezogenen Kompetenzen (vgl. 

Kapitel 2.4). Die Vorhersagequalität des Modells wurde mehrfach mithilfe von multiplen Regressi-

onsanalysen überprüft (Knezek et al., 2003).  

Die Betrachtung der Hauptkategorien allein ist jedoch nicht ausreichend, die Subdimensionen der 

einzelnen Kategorien sind ebenfalls von Bedeutung. Trotz seiner Verständlichkeit stellt das Modell 

eine komplexe Struktur dar, die zahlreiche theoretische und fachspezifische Differenzierungen in-

nerhalb der Aspekte umfasst (Petko, 2012a).  

In der gegenwärtigen Forschung wird das Modell zunehmend auch in qualitativen Studien und 

Mixed-Methods-Ansätzen verwendet. So untersuchten beispielsweise Woltran et al. (2022) die in-

haltlichen Ausprägungen der drei Kernbereiche des Will-Skill-Tool-Modells in einer qualitativen Er-

hebung. Zu den positiven Aspekten im Bereich Will zählen neue Erfahrungen oder Differenzierungs-

möglichkeiten durch digitale Medien, während Skepsis und der Mangel an sozialem Kontakt und 

Austausch als negative Aspekte genannt werden (Woltran et al., 2022). Besonders betont wird der 

Vorteil der Inklusion und die Adressierung individueller Bedürfnisse der Lernenden durch die Imple-

mentierung digitaler Technologien in die Lehre (Woltran et al., 2022). Im Bereich Skill identifizieren 

die Autoren drei Faktoren für gute digitalisierungsbezogene Kompetenzen: grundlegendes Inte-

resse, kürzlich besuchte Schulungen und eine prinzipiell positive Einstellung gegenüber Neuerun-

gen oder Veränderungen. Diese Ergebnisse verdeutlichen die enge Verknüpfung der Bereiche Will 

und Skill (Woltran et al., 2022). 

Farjon et al. (2019) identifizieren in ihrer Studie die Dimensionen Haltung und Beliefs als bedeu-

tendste Einflussfaktoren auf die Integration digitaler Technologien in den Unterricht, während der 
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Aspekt Tool die geringsten Auswirkungen zeigte. Die Autoren argumentieren, dass Unterschiede in 

den Ergebnissen auch durch Kofaktoren wie Stichprobengröße, Wahl der statistischen Auswer-

tungsmethode und kulturelle Einflussfaktoren bedingt sein können (Farjon et al., 2019).  

Die Gewichtungen der einzelnen Faktoren unterliegen einem Wandel über die Zeit: Vor zwanzig 

Jahren war Tool, bedingt durch die begrenzte Verfügbarkeit und Ausstattung an Endgeräten, von 

größerer Bedeutung. In der heutigen Zeit, mit den vielfältigen Einflüssen und Einsatzmöglichkeiten 

digitaler Technologien, haben sich die Anforderungen an die Lehrpersonen erhöht. Dies führt dazu, 

das Skill einen bedeutsameren Einfluss auf den Medieneinsatz erlangt hat (Farjon et al., 2019). 

Aktuell liegt aufgrund verbesserter Ausbildung und eines höheren Kompetenzniveaus der Schwer-

punkt insbesondere auf der persönlichen Haltung, also dem Aspekt Will, der nun eine besondere 

Bedeutung besitzt (Farjon et al., 2019).  

Die Nützlichkeit digitaler Medien muss im Sinne einer gute Benutzererfahrung (User experience) 

erfahrbar gemacht werden, um die Akzeptanz auf Seiten der potenziellen Anwender:innen zu stei-

gern (Hövel et al., 2020). 

Sasota et al. (2021) untersuchten die Unterschiede in der Anwendung digitaler Medien zwischen 

den Fächern Naturwissenschaft und Mathematik und stellten fest, dass im Fach Naturwissenschaft 

die Werte in allen Bereichen des Will-Skill-Tool-Modells höher sind, was auf eine prinzipiell bessere 

Eignung digitaler Medien für diesen Fachbereich hinweist (Sasota et al., 2021). Insbesondere zeigte 

sich, dass im Bereich der Naturwissenschaften der Aspekt Will den wichtigsten Einflussfaktor dar-

stellt, was darauf hindeutet, dass die persönliche Einstellung der Lehrkraft in diesem Fachgebiet von 

besonderer Bedeutung für die Medienintegration ist. In der Mathematik hat Skill eine größere Be-

deutung als Will und Tool zeigte keinen signifikanten Einfluss auf den Medieneinsatz. Die Studie 

berücksichtigte auch soziokulturelle Einflussfaktoren wie Beziehungsstatus, Geschlecht und Alter, 

und erzielten so eine Varianzaufklärung von insgesamt 54 % (Sasota et al., 2021). Die Ergebnisse 

verdeutlichen die Notwendigkeit weiterer Forschungsprojekte zur fachspezifischen Ausdifferenzie-

rung des Will-Skill-Tool-Modells sowie zur Evaluierung fachspezifischer Gewichtungen der Einfluss-

faktoren. 
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2.8 Zusammenfassung 

Die Digitalisierung entwickelt sich rasant und beeinflusst alle Lebensbereiche (Stalder, 2021). Im 

Bildungskontext eröffnen digitale Medien bedeutende Potenziale die über das bloße Ersetzen ana-

loger Inhalte durch digitale Formate hinausgehen (Kammerl & Ostermann, 2010). Digitale Medien 

fungieren nicht additiv, sondern integrativ und transformieren sowohl Lernszenarien als auch Lern-

ziele (Puentedura, 2006). Seit 2016 bestehen in Deutschland mehrere Initiativen zur Förderung der 

Digitalisierung im Bildungssektor (Kultusministerkonferenz (KMK), 2016). Trotz dieser Bemühungen 

zeigen Studien zur Mediennutzung und zu den digitalisierungsbezogenen Kompetenzen von Ler-

nenden und Lehrenden einen signifikanten Nachholbedarf (Eickelmann & Labusch, 2020). Die Co-

vid-19-Pandemie hat diesen Bedarf eindrucksvoll verdeutlicht. Die Lehrkräftebildung steht vor der 

Herausforderung, sowohl die erforderlichen digitalisierungsbezogenen Kompetenzen von Lehrkräf-

ten zu entwickeln als auch deren kritisch und reflektierte Haltung gegenüber digitalen Medien zu 

fördern (Kammerl & Ostermann, 2010; van Ackeren et al., 2019). Es müssen wirksame Aus-, Fort- 

und Weiterbildungskonzepte entwickelt werden, die Anschlussfähigkeit und curriculare Verankerung 

gewährleisten. Zudem müssen Anreize für die kontinuierliche berufliche Weiterentwicklung und Ver-

tiefung digitalisierungsbezogener Kompetenzen bis in die dritte Phase der Lehrkräftebildung ge-

schaffen werden (Kultusministerkonferenz (KMK), 2016; van Ackeren et al., 2019). Die Verantwor-

tung liegt bei den Bundesländern, die erforderlichen infrastrukturellen, institutionelle und curricularen 

Voraussetzungen zu schaffen (Bastian, 2017). Letztendlich erfolgt die Umsetzung auf der Ebene der 

Einzelschulen und Universitäten, die in der Lage sein müssen, effektive und nachhaltige Medien-

konzepte zu entwickeln und zu implementieren (Eickelmann, 2020b; Kultusministerkonferenz 

(KMK), 2021). 

In der Konzeptionalisierung digitalisierungsbezogener Kompetenzen haben sich verschiedene Rah-

menkonzeptionen mit unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen etabliert (Ferrari, 2013; Mishra & 

Koehler, 2006; Redecker, 2017). Während im angloamerikanischen Raum häufig der Werkzeugcha-

rakter digitaler Technologien im Vordergrund steht, wird im deutschsprachigem Raum zunehmend 

die Medienbildung hervorgehoben (Gesellschaft für Informatik e.V., 2016; Huwer et al., 2019). Nur 

durch eine solche kritische Reflexion der Wirkungen und rechtlichen Rahmenbedingungen können 

die Potenziale des digitalen Medieneinsatzes vollständig ausgeschöpft und mögliche Grenzen er-

kannt werden (Tulodziecki et al., 2021).  

Die umfassende Ausbildung digitalisierungsbezogener Kompetenzen und eine positiv-reflexive Hal-

tung gegenüber digitalen Medien sind für die effektive Integration digitaler Technologien in Bildungs-

prozesse essenziell (Autorengruppe Bildungsberichterstattung, 2020; Herrlinger & Rothland, 2020). 

Studien belegen, dass der didaktische Einsatz und die pädagogische Integration digitaler Medien 

entscheidender für den Lernerfolg sind als die eingesetzte Technik selbst (Autorengruppe 
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Bildungsberichterstattung, 2020). Die Lehrkräftebildung in diesem Bereich muss kontinuierlich erfol-

gen, um Lehrkräfte auf die sich schnell verändernde digitale Umwelt vorzubereiten und eine reflexive 

Fehlerkultur zu entwickeln (Kultusministerkonferenz (KMK), 2016; van Ackeren et al., 2019). Die 

Verknüpfung von Theorie und Praxis, die Nutzung offener Bildungsressourcen sowie die Förderung 

der Professionalisierung und Anreizstrukturen sind zentrale Handlungsfelder für die erfolgreiche In-

tegration digitaler Medien in die Lehrkräftebildung (van Ackeren et al., 2019). Die kontinuierliche 

Reflexion und Anpassung der Lehrkräftebildung an die Anforderungen der digitalen Gesellschaft 

sind notwendig, um die Qualität der digitalen Bildung nachhaltig zu sichern (Hense & Wellert, 2022). 

Die Einflussfaktoren auf den digitalen Medieneinsatz im Bildungskontext können sowohl extern als 

und intern sein und sind interdependent (Christensen et al., 2001).  

Das Will-Skill-Tool-Modell, entwickelt von Knezek et al. (2003), bietet eine umfassende Erklärung 

für die Integration digitaler Technologien in den Unterricht durch die Identifikation dreier Hauptfakto-

ren. Die Dimension Will umfasst die Überzeugungen und das Engagement der Lehrkraft, während 

Skill die technischen Fertigkeiten, digitalisierungsbezogene Kompetenzen und die Fähigkeit zur 

praktischen Anwendung beschreibt. Tool bezieht sich auf die Verfügbarkeit der notwendigen Tech-

nologien und Infrastruktur (Knezek et al., 2003).  

Während früher der Zugang zur technischen Infrastruktur von erheblichem Einfluss war, sind viele 

Schulen mittlerweile gut ausgestattet, wodurch der Aspekt Tool an Einfluss verloren hat (Sasota et 

al., 2021). Mit den gestiegenen Anforderungen und Anwendungsszenarien gewinnt der Bereich Skill 

für die Medienintegration an Bedeutung. Aktuelle Studien evaluieren zunehmend die persönliche 

Haltung und Einstellung gegenüber digitalen Medien als Haupteinflussfaktor (Farjon et al., 2019). 

Die Bereiche Will und Skill sind eng miteinander verbunden (Christensen & Knezek, 2008; Woltran 

et al., 2022), wobei die Selbstwirksamkeit ein zentrales verbindendes Element zwischen diesen bei-

den Aspekten bildet. Je nach Fachgebiet haben die Aspekte unterschiedliche Ausprägungen und 

wirken unterschiedlich stark (Sasota et al., 2021). Daher ist eine fachspezifische Auseinanderset-

zung mit den Einflussfaktoren des digitalen Medieneinsatzes ein wesentliches Forschungsdesiderat.  
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3 Sportunterricht und Lehrkräftebildung im Kontex t der digitalen Welt  

Eine zentrale Aufgabe schulischer Bildung besteht darin, die Schüler:innen auf ein selbstbestimmtes 

Leben in der mediatisierten Welt vorzubereiten (Kultusministerkonferenz (KMK), 2016). In diesem 

Kontext wird deutlich, dass Kinder und Jugendliche zwar in einer digital geprägten Welt aufwachsen, 

dies jedoch nicht zwangsläufig bedeutet, dass sie einen mündigen Umgang mit digitalen Medien 

entwickeln (Guardiera et al., 2022). Bodsworth und Goodyear (2017) kritisieren den Begriff der digital 

natives und weisen darauf hin, dass insbesondere in Lernkontexten und bei der formellen Nutzung 

von Technologien häufig Schwächen bei vielen Jugendlichen festzustellen sind. Daher ist die Ent-

wicklung essenzieller kritisch-reflexiver Kompetenzen zur Erlangung digitalen Mündigkeit von großer 

Bedeutung und muss unter anderem durch professionalisierte Lehrkräfte gefördert werden (Guar-

diera et al., 2022; Klingen & Wendeborn, 2020).  

Zur Stärkung digitalisierungsbezogener Kompetenzen der Lernenden ist die Qualität der Implemen-

tierung medienbildender Szenarien durch die Lehrperson von zentraler Bedeutung. ĂDenn eine hªu-

fige Nutzung digitaler Medien geht nicht automatisch mit Kompetenzen im digitalen Lernen einherñ 

(Zühlke & Steinberg, 2023, S. 53). Dies verdeutlicht die Notwendigkeit einer gezielten und qualitativ 

hochwertigen Integration digitaler Medien in den Unterricht. Eine enge Verzahnung der Fachcurri-

cula sowie die Implementierung digitalisierungsbezogener Kompetenzen quer zu den bestehenden 

fachlichen Qualifikationszielen in der Lehrkräfteausbildung erhalten daher besondere Bedeutung 

(Guardiera et al., 2022).  

Der Sportunterricht stellt besonders für leistungsschwächere Schüler:innen aufgrund der körperli-

chen Exponiertheit ein sensibles Szenario dar (Miethling & Krieger, 2004). Oftmals wird der Schul-

sport als letzte Bastion gegen die Auseinandersetzung mit Digitalität betrachtet, obwohl die Realität 

auch im sportlichen und bewegungskulturellen Kontext außerhalb des schulischen Sportunterrichts 

längst digital geprägt ist (Bonn & Steinberg, 2023). Der übermäßige private digitale Medienkonsum 

wird häufig als Ursache für Übergewicht und mangelnde motorische Fähigkeiten von Jugendlichen 

betrachtet, was das empfundene Spannungsfeld zwischen Mediennutzung und sportlicher Aktivität 

weiter intensiviert (Bonn & Steinberg, 2023).  

In diesem Zusammenhang erkennt Rode (2021) die Problematik, dass die Digitalisierung in Sport-

pädagogik, -didaktik und -soziologie vor allem aus technologischer Perspektive als eine separate 

Größe, also als etwas Externes und oft Bedrohendes, betrachtet wird. Er plädiert im Kontext  Bildung 

für eine kulturorientierte Betrachtungsweise der Medienbildung, da Medien erst durch ihren Ge-

brauch in Form von Aushandlungen zu dem würden, was sie sind und hebt die Notwendigkeit hervor, 

Medienbildung als integralen Bestandteil der sportlichen Bildung zu betrachten und die Wechselwir-

kungen zwischen digitalen Medien und sportlicher Praxis umfassender zu analysieren (Rode, 2021).  
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ĂDigitalisierung bildet ein fachübergreifendes Thema zwischen bildungspolitischen Erwartungen 

und öffentlichen wie fachinternen Diskursen. Sie trifft den Bildungssektor und den Schulsport im 

Speziellen auf vielfältigen Ebenen. Diese reichen von der Infrastruktur über das Curriculum in 

Schule und Lehramtsbildung bis hin zu konkreten Fragen der Gestaltung von Lehr-Lernprozessen 

in Homeschooling, Wechselunterricht und Präsenzveranstaltungen.ñ (Bonn & Steinberg, 2023, 

S. 187) 

Digitale Medien können, sollen und müssen auch im Sport zum Lerngegenstand werden. Es geht 

darum, sie zu verstehen, ihre Potenziale zu nutzen und ihre Auswirkungen zu reflektieren (Kerres, 

2017). "Die Digitalisierung als Teil des gesellschaftlichen Wandels zu verstehen und nutzbar zu ma-

chen, kann jedoch helfen, Lehr-Lern-Situationen im Sportunterricht neu zu denken und umzuset-

zen" (Wendeborn, 2021, S. 30). Diese Perspektive eröffnet vielfältige Möglichkeiten, digitale Medien 

als integralen Bestandteil des Sportunterrichts zu betrachten und ihre Potenziale gezielt zu nutzen. 

ĂAus sportpädagogischer Sicht sollte daher weniger die Frage āWie können wir den Medienkon-

sum der Kinder und Jugendlichen einschränken?ó gestellt werden, sondern vielmehr āWie können 

wir diese Affinität unserer Schüler*innen für den Sportunterricht und die Motivation zum (außer-

unterrichtlichen) Sporttreiben nutzen?óñ (Blatz & Kraft, 2021, S. 164) 

Klingen und Wendeborn (2020) kritisieren, dass der Mehrwert von digitalen Medien im und für den 

Sportunterricht oft aufgrund bildungspolitischer und wissenschaftlicher Profilbildungen in den Hinter-

grund gerät. Sie bemängeln, dass der KMK-Kompetenzrahmen die fachlichen Dimensionen der Di-

gitalisierung und deren Auswirkungen auf das Lernen und Lehren nicht ausreichend berücksichtigt 

(Klingen & Wendeborn, 2020). 

Eine genauere Betrachtung der Besonderheiten des Unterrichtsfachs Sport und der Sportlehrkräfte-

bildung sowie der Auswirkungen und Potenziale der Digitalisierung in diesem Kontext ist daher un-

erlässlich. Eine umfassende Analyse ermöglicht es, die spezifischen Herausforderungen und Chan-

cen der Digitalisierung im Sportunterricht besser zu verstehen und gezielt anzugehen. 

Um die Leitideen des Sportunterrichts zu unterstützen, die im Kapitel 3.1 näher erläutert werden, 

muss eine potenzielle Mediennutzung im Sport gut vorbereitet sein. Sportlehrkräfte agieren meist 

allein in der dynamischen und auffordernden Umgebung der Sporthalle (Jastrow et al., 2022a). Da-

her ist eine gezielte Planung und Integration digitaler Medien von großer Bedeutung, um einen ef-

fektiven Einsatz im Unterricht sicherzustellen. 

Blatz und Kraft (2021) beschreiben digitalisierungsbezogene Kompetenzen, deren Ausbildung ein 

fortlaufender Prozess sei, als Voraussetzungen zur gesellschaftlichen Teilhabe. Dies wirft die Frage 

nach den transformativen Potenzialen digitaler Medien auf: Wie verändern sich Prozesse des Ler-

nens und Lehrens im Sport durch den digitalen Wandel (Blatz & Kraft, 2021)? 
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Dieses Kapitel gibt einen Überblick über die Ziele des Unterrichtsfachs Sport sowie die Möglichkei-

ten, den digitalen Medieneinsatz in der sportlichen Lehre zu realisieren. Zudem werden Evidenzen 

zu den Effekten des Einsatzes sowie bislang bekannte Einflussfaktoren auf den Medieneinsatz vor-

gestellt. Zunächst wird das didaktische Modell des Erziehenden Sportunterrichts erläutert (Kapi-

tel 3.1). Anschließend werden Potenziale sowie Herausforderungen des Medieneinsatzes konzepti-

onell vorgestellt (Kapitel 3.23.2). Relevante Einsatzszenarien digitaler Medien im Sportunterricht so-

wie in der Sportlehrkräftebildung und diesbezügliche empirische Befunde werden daraufhin erläutert 

(Kapitel 3.3). Kapitel 3.4 gibt einen Überblick über die daraus resultierenden Konsequenzen für die 

Lehrkräftebildung. Es folgt eine Übersicht der vorliegenden Studienergebnissen zu wesentlichen 

Einflussfaktoren auf die Integration digitaler Medien in der sportlichen Lehre (Kapitel 3.5). Der Ab-

schnitt schließt mit einer Zusammenfassung und einem Ausblick für das vorliegende Forschungs-

vorhaben (Kapitel 3.6). 

3.1 Die Leitidee des Erziehenden Sportunterrichts im Kontext der Digitalisierung  

Um die Potenziale sowie den Einsatz digitaler Medien im Sportunterricht adäquat einordnen zu kön-

nen, ist die Betrachtung von Leitideen des Sportunterrichts von zentraler Bedeutung. Im Laufe der 

Zeit sind verschiedene Konzeptionen entstanden, die die Legitimierung und Zielsetzungen des Un-

terrichtsfachs Sport prägen. Das grundlegende Ziel des Sportunterrichts besteht darin, Schüler:in-

nen ein selbstbestimmtes Handeln im und durch Sport zu ermöglichen (Prohl, 2012). Im konservativ 

ausgerichteten Sportunterricht dominiert die Leitidee der körperlichen Grundlagenbildung (Stibbe, 

2023). In diesem engen Sportverständnis stehen die körperliche Leistungsfähigkeit und sportliche 

Handlungsfähigkeit, unter Berücksichtigung vor allem trainingswissenschaftlicher Erkenntnisse, im 

Mittelpunkt (Hummel, 1994). Innerhalb dieser pragmatisch-qualifikatorischen Strömung, zu der auch 

das Sportartenkonzept von Söll (1995) zählt, ist die sportliche Betätigung in Orientierung am außer-

schulischen organisierten Sport sowohl Ziel als auch Inhalt des Sportunterrichts (Prohl, 2012). Sie 

betont die praktische Anwendung sportlicher Fähigkeiten und deren Relevanz für den Alltag der 

Schüler:innen.  

Eine kontrastierende Perspektive bietet die kritisch-emanzipatorische Strömung, die einen offenen 

Unterricht mit Fokus auf die Bewegungsfelder im Rahmen der Ausbildung von Selbstständigkeit und 

Identitätsentwicklung der Schüler:innen in den Vordergrund stellt (Prohl, 2012). Diese Perspektive 

stellt die individuelle Persönlichkeitsentwicklung und Entfaltung der Lernenden durch Bewegungs-

erfahrungen in den Mittelpunkt und grenzt sich von der Ausrichtung des institutionalisierten Sports 

ab (Laging, 2013). Balz und Neumann (2013) sehen Potenziale zur Erlangung von Handlungsfähig-

keit im Prinzip des mehrperspektivischen Sportunterrichts. Die Schwerpunkte des Sportunterrichts 

können demzufolge aus verschiedenen pädagogischen Perspektiven gestaltet werden: 
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(1) Wahrnehmungsfähigkeit verbessern, Bewegungserfahrungen erweitern, (2) sich körperlich aus-

drücken, Bewegungen gestalten, (3) etwas wagen und verantworten, (4) das Leisten erfahren, ver-

stehen und einschätzen, (5) kooperieren, wettkämpfen und sich verständigen sowie (6) Gesundheit 

fördern, Gesundheitsbewusstsein entwickeln (Prohl, 2012). Diese Perspektiven bieten eine umfas-

sende Grundlage, um den Sportunterricht nicht nur als Mittel zur körperlichen Fitness, sondern auch 

als Weg zur persönlichen und sozialen Entwicklung zu begreifen. Die Inszenierung eines mehrper-

spektivischen Sportunterrichts eröffnet den Lernenden neue Zugänge und Betrachtungsweise auf 

den Sport. Sie schafft Potenziale zur Betonung unterschiedlicher Interessensgebiete und Beweg-

gründe zum Sporttreiben, indem sie Schüler:innen in die Lage versetzt, ihre eigenen Bewegungs-

motive und -interessen zu reflektieren und zu verfolgen (Balz & Neumann, 2013; Stibbe, 2023). 

In Verbindung der pragmatisch-qualifikatorischen mit der kritisch-emanzipatorischen Strömung ent-

stand das integrative Konzept des Erziehenden Sportunterrichts (Prohl, 2012; Stibbe, 2013). Dieses 

Konzept vereint Elemente beider Ansätze und verfolgt einen umfassenden pädagogischen Ansatz. 

Der Doppelauftrag des Erziehenden Sportunterrichts beinhaltet die Komponenten Erziehung zum 

Sport und Erziehung durch Sport (Prohl, 2012). Innerhalb der Erziehung zum Sport erfolgt in erster 

Linie die Bewegungsbildung, während in der Erziehung durch Sport die Komponenten (1) Fähigkeit 

zur Selbstbestimmung, (2) Mitbestimmungs- und Solidaritätsfähigkeit sowie (3) die Entwicklung ei-

nes demokratischen Habitus enthalten sind (Prohl, 2012). Dieses Konzept fand erstmals im nord-

rhein-westfälischen Sportcurriculum mit der Jahrtausendwende Erwähnung und wurde von Prohl 

(2012) unter bildungstheoretischen Gesichtspunkten differenzierter konzipiert (Stibbe, 2013).  

Im Erziehenden Sportunterricht sind sowohl die Erziehung von außen als auch Bildung als selbst-

ständige Auseinandersetzung zur Erlangung von Mündigkeit erhalten. Erziehung wird in diesem Fall 

als notwendiger Anstoß mit dem Ziel der (selbstständigen) Bildung verstanden (Prohl, 2012). Die 

duale Sichtweise ermöglicht es, die Schüler nicht nur körperlich, sondern auch sozial und politisch 

zu bilden. Das Lernen soll nicht als ĂDurststrecke zwischen nicht-Können und Könnenñ (Prohl, 2012, 

S. 71) empfunden werden sondern als Herausforderung und Chance im Sinne einer Gleichrangigkeit 

von Weg und Ziel, gemäß dem Prinzip einer Bildungsspirale (Prohl, 2012). Diese Sichtweise fördert 

eine positive Einstellung zum Lernprozess und betont die Bedeutung kontinuierlicher Entwicklung 

und Reflexion. Die Dimensionen Erziehung zum und durch Sport sind nicht als separat wirkend ge-

dacht, sondern wirken stets verbunden (Prohl, 2012). Die Bewegungsfelder, wie beispielsweise das 

Bewegen im Wasser, erweitern den Sportartenkanon und schließen die Vermittlung der klassischen 

Sportarten nicht aus (Greve, Thumel, Jastrow, Schwedler-Diesener et al., 2020).  
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Abbildung 7: Das didaktische Modell des Erziehenden Sportunterrichts unter Berücksichtigung der 

Bewegungsfelder und der pädagogischen Perspektiven (nach Prohl, 2012, S. 83) 

Abbildung 7 zeigt das didaktische Modell des Erziehenden Sportunterrichts: Im Zentrum steht die 

Bewegungsbildung (Erziehung zum Sport) sowie die Elemente der Erziehung durch Sport. Auf der 

nächsten Ebene folgen die acht Bewegungsfelder sowie im äußeren Kreis die sechs pädagogischen 

Perspektiven, unter denen Inhalte und Handeln im Sportunterricht betrachtet werden können5.  

Als Grundprinzipien des Ansatzes gelten neben der bereits erwähnten Gleichrangigkeit von Weg 

und Ziel des Unterrichts die absichtliche Unabsichtlichkeit und die Einheit von Lehren und Erziehen 

(Prohl, 2012). Diese Prinzipien unterstreichen die Bedeutung einer integrierten und holistischen Her-

angehensweise, bei der das Unterrichten nicht nur Wissen und Fähigkeiten vermittelt, sondern auch 

Werte und Haltungen formt. 

  

 

5 Die Anordnung der pädagogischen Perspektiven bzgl. der Bewegungsfelder sind zufällig. Jede Perspektive 

kann in jedem Bewegungsfeld Betrachtung finden. 
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Abbildung 8: Erziehender Sportunterricht mit medienpädagogischen Elementen (nach Greve, Thumel, 

Jastrow, Schwedler-Diesener et al., 2020, S. 334) 

Greve, Thumel, Jastrow, Schwedler-Diesener et al. (2020) ergänzen das Konzept des Erziehenden 

Sportunterrichts um die Dimensionen Lernen mit und Lernen über Medien. (Abbildung 8). Die Auto-

ren geben Beispiele, wie im Rahmen des Erziehenden Sportunterrichts die kritisch-reflexive Ausei-

nandersetzung mit Medien sowie Medien als Werkzeuge gewinnbringend implementiert werden kön-

nen (Greve, Thumel, Jastrow, Schwedler-Diesener et al., 2020). Diekhoff et al. (2024) sowie Fahlen-

bock (2021) sehen ebenfalls Potenziale zur Unterstützung der Ziele eines Erziehenden Sportunter-

richts durch neue Inszenierungsmöglichkeiten und Zugänge mit medienpädagogischen Elementen.  

Auf konkrete Themenaspekte, die im Rahmen des Lernens über Medien im Sportunterricht Anwen-

dung finden können, wird in Kapitel 3.3.3 eingegangen. 

3.2 Potenziale und Herausforderungen des digitalen Medieneinsatzes in der sportlichen 

Lehre  

In diesem Kapitel werden die vielfältigen Potenziale des digitalen Medieneinsatzes in sportprakti-

schen Lehrveranstaltungen beleuchtet. Ergänzend zu den allgemeinen Potenzialen digitaler Medien 

in Bildungskontexten, die in Kapitel 2.2 behandelt wurden, werden auch die daraus resultierenden 

potenziellen Herausforderungen für die Lehrenden betrachtet. 

Der Sportunterricht bietet die Gelegenheit  "Schüler*innen eine Auseinandersetzung mit bewegungs-

kulturellen Aspekten der Digitalisierung beziehungsweise digital-kulturellen Aspekten von Bewe-

gungskultur zu ermöglichen" (Rode, 2021, S. 55). Die Potenziale digitaler Medien für den 
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Sportunterricht umfassen insbesondere die Bereiche Veranschaulichung, Ordnung, zeitlich-räumli-

che Flexibilität, vielfältige Präsentationsformen sowie Kooperation und Kommunikation (B. Fischer 

& Paul, 2020). Ein gezielt auf Lernziele und Kompetenzen der Lernenden abgestimmter digitalen 

Medieneinsatz im Sport kann die Individualisierung des Lernprozesses unterstützt und Kollaboration 

fördern (Blatz & Kraft, 2021; Bredel et al., 2005; Casey et al., 2017b; Dober, 2020; Hebbel-Seeger 

et al., 2014). In diesem Kontext kann der Einsatz digitaler Medien die Lehrkraft entlasten, indem er 

die Transformation der Lehrer:innenrolle von der aktiv-erklärenden zur beobachtenden, beratenden 

und unterstützenden Funktion erleichtert (Bohr et al., 2021; Dober, 2020; Dörr, 2022; Gibbs et al., 

2017; Kretschmann, 2010).  

Wendeborn (2022) diskutiert spezifische Beitragspotenziale des Sportunterrichts zur digitalen Trans-

formation in Deutschland mit Bezug auf das Positionspapier der GFD (2018). Beispielsweise kann 

die Perspektive Produzieren und Präsentieren des KMK-Papiers (2016) durch die Aufzeichnung und 

Erstellung von Lernvideos durch Lernende im Sportunterricht sinnvoll integriert werden (Wendeborn, 

2022). Diese Perspektive unterstützt die Integration digitaler Werkzeuge, um den Lernenden neue 

Ausdrucksformen und Reflexionsmöglichkeiten zu bieten (Kultusministerkonferenz (KMK), 2016). 

Greve, Thumel, Jastrow, Schwedler et al. (2020) sowie Wendeborn et al. (2022) zeigen Potenziale 

des Sportunterrichts auf, mit denen den vier Forderungen des Positionspapiers der GFD (2018) ent-

sprochen werden kann. Hierdurch können Schüler:innen in den entscheidenden Kompetenzen Me-

dienkritik (die Fähigkeit Wissen über Medien reflexiv auf sich und das eigene Handeln zu beziehen) 

sowie Medienkunde (das Wissen um den Einsatz und die Bedienung digitaler Medien) gestärkt wer-

den (Wendeborn et al., 2022).  

Die Implementierung digitaler Medien stellt eine bedeutende Herausforderung dar, was die Notwen-

digkeit eines didaktisch reflektierten Einsatzes durch die Lehrperson unterstreicht (B. Fischer & Paul, 

2020; Hofmann et al., 2014). ĂMan darf den bereits mit hoher Geschwindigkeit fahrenden Zug nicht 

verpassen, aber ein unreflektiertes 'Aufspringen und Mitfahren' ist wenig zielf¿hrendñ (Klingen & 

Wendeborn, 2020, S. 308). Diese Aussage verdeutlicht, dass der Einsatz digitaler Medien nur dann 

erfolgen sollte, wenn er einen tatsächlichen Mehrwert bietet und mit dem eigenen Lehrstil harmo-

niert. Ein Einsatz zum Selbstzweck ist zu vermeiden (Parker et al., 2017; Wendeborn & Klingen, 

2020). Ein unvorbereiteter, nicht adäquat eingeführter und ritualisierter Medieneinsatz kann das Un-

terrichtsgeschehen im Sportunterricht stören. Dies birgt das Risiko, dass die Klassenraumerfahrung 

negativ beeinflusst wird, insbesondere durch das Filmen und die Fokussierung auf subjektiv beur-

teilte Körper, was zu Konflikten aufgrund der eigenen Unzulänglichkeiten führen kann (Steinberg et 

al., 2020; van Doodewaard & Knoppers, 2018). Des Weiteren können digitale Endgeräte Ablen-

kungspotenzial bieten, was den sinnvollen Medieneinsatz zu einer Herausforderung macht. Dieser 
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muss in der Regen mit den Schüler:innen eingeübt und routiniert werden, was den Aufwand der 

Unterrichtsvorbereitung und -durchführung erhöhen kann (Dober, 2020).  

ĂUnterricht wird nicht durch den Einsatz von digitalen Medien gut. Schlechter Unterricht wird durch 

digitale Medien nicht besser, aber guter Unterricht kann durch einen gezielten Einsatz unterstützt 

werdenñ (Dober, 2020, S. 181).  

Zusätzlich sollten die psychosozialen Bedürfnisse der Lernenden bei der Entscheidung für oder ge-

gen den Medieneinsatz berücksichtigt werden (Jones et al., 2017). Wendeborn (2019b) identifiziert 

vier digitalisierungsbezogene Problemfelder, die den Sportunterricht betreffen: (1) die politisch ge-

setzte Veränderung der Lehr- und Lernkultur, (2) curriculare Anpassungen durch politisches Agen-

dasetting, (3) ein verändertes Kommunikations- und Sozialverhalten der Schüler:innen und (4) Ver-

änderte Arbeitsstrukturen und -prozesse (Wendeborn, 2019b). 

Abschließend bleibt festzuhalten, dass digitale Medien die klassische Präsenzlehre im Sportunter-

richt nicht ablösen, sondern eine wertvolle Ergänzung darstellen (Hebbel-Seeger et al., 2014). 

ĂDa psychomotorische Lernziele in der Regel eine prozedurale Wissenskomponente umfassen, 

ist der Sportunterricht eines der Fächer, der besonders von den vermeintlichen Effekten der Di-

gitalisierung profitieren könnte. Dabei bietet die bereits etablierte Verwendung von Bewegtbildern 

im Rahmen des inner- und außerschulischen Sports eine geeignete Grundlage zur Weiterent-

wicklung.ñ (Wendeborn, 2019a, S. 5) 

3.3 Einsatzszenarien und Wirkungen digitaler Medien im Sportunterricht und der Sport-

lehrkräftebildung 

In diesem Abschnitt werden konkrete Szenarien sowie empirische Befunde zu den unterschiedlichen 

Aspekten des Einsatzes digitaler Medien im Sportunterricht und der Sportlehrkräftebildung vorge-

stellt.  

3.3.1 Videoeinsatz 

Der Einsatz von Videofeedback bietet im Fachbereich Sport vielversprechende Potenziale, um den 

Lernenden niederschwellig einen Perspektivwechsel zu ermöglichen und die Bewegungskomplexi-

tät für sie zu reduzieren (Bernardini et al., 2022; Dober, 2020; Wendeborn, 2019a). Videofeedback 

und Bewegungsanalyse stellen daher ein bei vielen Sportlehrkräften beliebtes Szenario dar, um das 

motorische Lernen der Schüler:innen zu fördern (Bohr & Kaczmarek, 2021; Hebbel-Seeger et al., 

2013).  
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Durch den Einsatz von Videofeedback werden lernendenzentrierte Unterrichtsmethoden unterstützt, 

insbesondere durch die Verwendung von Delay-Apps, die Bewegungen zeitversetzt zur Rekapitula-

tion und Analyse als Video wiedergeben. Diese Technologie fördert die Eigenverantwortung und 

Selbstständigkeit der Lernenden, indem sie selbstständige Feedbackszenarien ermöglicht, in denen 

sportfachliches Wissen und die Bewegungsrealisierung sowohl gefordert als auch gefördert werden 

(Goff & Allen, 2020; Mertens, 2019b; Walinga et al., 2018). Besonders in Peer-Feedback-Szenarien 

bieten Videofeedback und Bewegungsanalyse erhebliche Potenziale, da sie eine reflektierte Ausei-

nandersetzung mit der eigenen und der Bewegung anderer ermöglichen (Casey & Jones, 2011; Hsia 

et al., 2016; Palao et al., 2015; Trabelsi et al., 2020; Weber & Rüterbories, 2018). Zusätzliche Funk-

tionen, wie das Einzeichnen von Merkmalen, der Bild-in-Bild-Vergleich oder der Audiokommentie-

rung erleichtern und erweitern diese Prozesse und ermöglichen eine detailliertere Analyse und ein 

präziseres Feedback (Drewes & Ziert, 2014; Kretschmann, 2018).  

Die zeitverzögerte Wiedergabe bietet datenschutzrechtlichen Vorteile, da kein Video dauerhaft auf 

dem Endgerät gespeichert wird (Krick & Nowak, 2022). Videofeedback ergänzt das verbale Feed-

back durch die objektive Außenperspektive und ermöglicht den Vergleich zwischen der inneren Be-

wegungswahrnehmung und dem Resultat der Bewegungsrealisation (Burmeister, 2017; Drewes & 

Ziert, 2014; Sohnsmeyer & Sohnsmeyer, 2014). Diese Ergänzung fördert insbesondere das selbst-

regulierte Lernen (Zhang & Li, 2018). Darüber hinaus können Videos als transparente Rechtferti-

gung des Feedbacks durch die Lehrperson dienen (Drewes & Ziert, 2014). Die Reduzierung der 

Wiedergabegeschwindigkeit ermöglicht den Lernenden das detaillierte Nachvollziehen und Verste-

hen von schnellen und komplexen Bewegungen (Bernardini et al., 2022). Regelmäßige Videoauf-

nahmen tragen zur Transparenz des Lernprozess bei, indem sie den Lernenden einen kontinuierli-

chen Überblick über ihren Fortschritt verschaffen (Falkenberg et al., 2014; Krick & Nowak, 2022).  

Thacker et al. (2021) haben festgestellt, dass die Wirksamkeit von Videofeedback von der Komple-

xität der Bewegungsaufgabe abhängt. Cronrath (2020) setzte Videofeedback im Bereich des Vide-

okletterns innerhalb eines schülerzentrierten Lernsettings ein. Wirszing et al. (2020) zeigen ein An-

wendungsszenario beim Erlernen der Vorwärtsrolle in der Primarstufe. Kok et al. (2020) untersuch-

ten drei Gruppen mit insgesamt 56 Schüler:innen im Kugelstoßen und evaluierten, dass durch Vide-

ofeedback die Selbstwirksamkeit und der empfundene Lerneffekt gesteigert wurden, jedoch keine 

signifikante Verbesserung der messbaren Leistung erzielt wurde.  

Im Bereich des Videofeedbacks existieren zahlreiche Studien, die sowohl Lernfortschritte im moto-

rischen Lernen als auch im kognitiven Verständnis und in der Bewegungsvorstellung der Lernenden 

belegen (Casey & Jones, 2011; Chang et al., 2020; Jastrow et al., 2022a; Kretschmann, 2017b; 

Mödinger et al., 2021; OôLoughlin et al., 2013; Palao et al., 2015; Potdevin et al., 2018; Thacker et 

al., 2021; Trabelsi et al., 2020; Unell et al., 2021). Der lernendenzentrierte Einsatz von Videos zeigt 
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auch positive Effekte auf die Motivation und Selbstständigkeit der Lernenden (Calderón et al., 2020; 

Hsia et al., 2016; Kok & van der Kamp, 2018; Nowels & Hewit, 2018; OôLoughlin et al., 2013; Potde-

vin et al., 2018; Schwerin, 2017; Weir & Connor, 2009).  

Neben dem Bewegungslernen wurde das Videofeedback auch in verschiedenen Unterrichtsszena-

rien zum Taktiklernens in Spielsportarten erprobt (Drewes & Ziert, 2014; Greve, Diekhoff & Süßen-

bach, 2022). Mehrere Studien belegen, dass Videofeedback die Leistung sowohl im technischen als 

auch im taktischen Bereich der Spielsportarten verbessern kann (Harvey & Gittins, 2014; Jarraya et 

al., 2019; Raiola et al., 2014; Rekik et al., 2019). Zudem wurden positive Effekte in der Reflexions-

fähigkeit sowie der Kooperation in videogestützten Teaching Games For Understanding-Ansätzen 

nachgewiesen (Diekhoff, 2022; Diekhoff & Greve, 2023).  

Allerdings bringt der Einsatz von Videofeedback auch Herausforderungen mit sich. Pöhlker und 

Zielonka (2019) betonen, dass Videofeedback eingeübt und Grundregeln routiniert werden müssen, 

um seine Wirksamkeit zu gewährleisten. B. Fischer und Krombholz (2020) weisen auf das Risiko 

der Bloßstellung (Videoschock) hin und betonen die Bedeutung der Berücksichtigung individueller 

Lerngewohnheiten für die erfolgreiche Durchführung von Videofeedback. Sozial-affektive Aspekte, 

wie die Wahrnehmung von Aussehen, Leistung, Fehlern und Scham sowie das Bedürfnis nach so-

zialer Akzeptanz sind beim Videoeinsatz ebenfalls relevant (Casey & Jones, 2011; Goodyear et al., 

2014; Kurth et al., 2022; Weber & Rüterbories, 2018). Negative Aspekte des Videofeedbacks um-

fassen die Tendenz zur Überforderung der Lehrkräfte sowie den Zeitverlust durch mangelnde tech-

nische Kompetenz (Palao et al., 2015). Nowels und Hewit (2018) identifizieren Ablenkung und den 

potenziellen Verlust von Unterrichtszeit als negative Effekte. 

Weitere Studienergebnisse verdeutlichen die weiterhin bedeutende Rolle der Lehrperson im Video-

feedback-Prozess (Roure et al., 2019). Mödinger et al. (2022) zeigen, dass spezifische Rahmenbe-

dingungen wie Klassengröße, Zeitkapazitäten, Infrastruktur sowie die digitalisierungsbezogene 

Kompetenzen der Lehrperson und datenschutzrechtliche Aspekte wichtige Einflussfaktoren für den 

erfolgreichen Einsatz von Videofeedback darstellen.  

Zusätzlich können Videos als Themeneinstieg oder zur Veranschaulichung von Bewegungen ver-

wendet werden, da sie einen geringeren Abstraktionsgrad als Bildreihen aufweisen (Krick & Nowak, 

2022). Die Verwendung von Videostoppuhren ermöglicht es, simultan und exakt die Zeit von meh-

reren Laufenden zu messen (Puderbach, 2019). Selbst erstellte Videos der Lernenden als Prüfungs-

leistungen reduzieren den Druck der Prüfungssituation, machen Lernfortschritte nachvollziehbar und 

ermöglichen eine zeit- und ortsunabhängig Bewertung (Krick & Nowak, 2022; Krieger & Veit, 2019). 

Darüber hinaus verbessern Videos die Lerndiagnostik und steigern die Transparenz der Bewertung 

(Bohr et al., 2021). 
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3.3.2 E-Learning und lernendenzentrierte Unterrichtsmethoden 

Auch im Sport eröffnen digitale Medien vielfältige Potenziale zur Gestaltung und Transformation 

innovativer und lernendenzentrierter Szenarien (vgl. Kapitel 2.2). Der Einsatz von Medien im lernen-

denzentrierten Sportunterricht fördert die Berücksichtigung individueller Bedürfnisse und regt zur 

intensiveren Auseinandersetzung der Lernenden mit dem Lerngegenstand an (Goodyear et al., 

2017). Solche inszenierten Szenarien unterstützen das selbstgesteuerte und kooperative Lernen (B. 

Fischer & Paul, 2020; Wendeborn, 2019a). Zudem zeigen Bores-García et al. (2021) die Potenziale 

digitaler Medien im kooperativen und kollaborativen Lernen auf. Authentische, mediengestützte 

Lerngelegenheiten in einer schüler:innenzentrierten Herangehensweise nutzen die mannigfaltigen 

transformativen Potenziale, um Schüler:innen zu kritischen Denker:innen und Problemlöser:innen 

zu entwickeln (Baert et al., 2017). Das Verlagern von theoretischen Inhalten in die Zeit vor und nach 

dem Unterricht verschafft der Lehrkraft mehr Freiraum für die praktische Umsetzung und ermöglicht 

eine Anpassung an das individuelle Lerntempo der Schüler:innen (Kretschmann, 2010). In diesem 

Kontext entwickelte Mödinger (2023) ein mehrperspektivisches Flipped-Classroom-Konzept zur För-

derung gesundheitsorientierter körperlicher Aktivität im Erziehenden Sportunterricht.  

Open Educational Resources (OER)-Plattformen mit sportunterrichtsspezifischen Inhalten, wie bei-

spielsweise KNSU6, unterstützen die Lehrperson bei der Unterrichtsplanung-, -organisation und -

durchführung durch Bereitstellung von Arbeitsblättern, Stationskarten und Unterrichtsentwürfen 

(Minnich et al., 2019). Learning Management-Systeme (LMS) ermöglichen die Durchführung hybri-

den Unterrichts. Sie bieten den Vorteil, dass im Rahmen des Flipped Classroom-Modells Lerninhalte 

im eigenen individuellen Tempo sowie zeit- und ortsunabhängig eigenständig vor- und nachbereitet 

werden können (Bäder & Kasper, 2020; Kibele et al., 2022). Lehrkräfte haben die Möglichkeit, indi-

viduelles Feedback zu geben und Lernstandskontrollen zum Beispiel in Form von Quizzes, durch-

führen (Bäder & Kasper, 2020).  

Schwierigkeiten bei der Implementierung des Flipped Classroom-Modells im Sportunterricht erge-

ben sich häufig durch die geringe Akzeptanz und Tradition von Hausaufgaben in diesem Fach (K. 

Hill, 2018; Schittkowski et al., 2022). Der Vorteil von Hausaufgaben besteht darin, dass auf lange 

Instruktionen in Präsenz verzichtet werden kann, wodurch die Unterrichtszeit sowohl für kognitiv 

aktivierende als auch bewegungsbezogene Inhalte optimal genutzt wird (K. Hill, 2018; Sargent & 

Casey, 2020). Die Thematisierung von Hausaufgaben im Sportunterricht ist daher sinnvoll, um die 

Mehrwerte digitaler Medien auszunutzen, da diese Maßnahme im Sportunterricht noch nicht 

 

6 KNSU steht für KompetenzNetzwerk ï SportUnterricht und ist eine OER-Website der Universität Koblenz 

(ehemals Universität Koblenz-Landau). Sie ist unter https://knsu.de zu erreichen. 

https://knsu.de/
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flächendeckend etabliert ist und von Lehrkräften häufig aus Befürchtung des Motivationsverlustes 

vermieden wird (Bredel et al., 2005).  

Zusätzlich können Schüler:innen, die aufgrund von Krankheit oder Verletzung passiv am Sportun-

terricht teilnehmen, durch digitale Medien, wie zum Beispiel als Filmende oder Feedbackgebende 

wirksam in das Unterrichtsgeschehen eingebunden werden (Bohr et al., 2021; Dörr, 2022).  

3.3.3 Lernen über Medien 

Die kritisch-reflexive Auseinandersetzung mit dem Medieneinsatz und dessen Wirkungen eröffnet 

vielfältige neue Bildungspotenziale für den Sportunterricht und kann einen wesentlichen Beitrag 

zur Förderung der Medienkompetenz leisten (Meier & Ruin, 2021; Poweleit, 2021; van Hilvoorde & 

Koekoek, 2018; Wendeborn, 2019b). Casey et al. (2017b) erkennen im Lernen über Medien erheb-

liche Potenziale, um Lernende zu einer kritischen Auseinandersetzung mit Medien und deren Wir-

kungen anzuregen. Der Sportunterricht bietet thematisch besonders in den Bereichen Datenschutz 

und Urheberrecht, Persönlichkeitsrechte sowie Körperbilder, gesundheitsbezogene Kompetenzen 

und Schönheitsideale zahlreiche Anknüpfungspunkte für eine kritisch-reflexiven Auseinanderset-

zung mit Medien (Casey et al., 2017a; Chambers et al., 2017; Greve, Thumel, Jastrow, Schwedler 

et al., 2020).  

Soziale Medien und ein kritischer Blick auf deren Nutzung können als Ausgangspunkte für Unter-

richtsvorhaben dienen, die eine mehrperspektivischen Auseinandersetzung mit dem Thema  Lernen 

über Medien forcieren (Calderón et al., 2017). Die große Präsenz des Sports in den sozialen Medien, 

vermittelt durch professionelle Sportler:innen und Influencer:innen, bietet ebenfalls vielverspre-

chende Ansätze (Wendeborn, 2022). Diese Akteure beeinflussen durch ihre Auftritte in sozialen Me-

dien die Bildungsprozesse vieler Jugendlicher und gewinnen, durch wenig regulierte und besonders 

im Fitnessbereich zum Teil zweifelhafte Inhalte, ihr Vertrauen (C. Theis, 2023). Die Thematisierung 

dieser Aspekte im Sportunterricht kann eine zentrale Rolle bei der Entwicklung der Fähigkeit zur 

differenzierten Auseinandersetzung mit diesen Inhalten spielen (C. Theis, 2023).  

Höger (2021) zeigt ein Szenario auf, wie im mehrperspektivischen Sportunterricht die medial vermit-

telten Ideal- und Normvorstellungen von Körperbildern unter einer zum Teil massiven Verengung 

des Gesundheitsbegriffs ohne Berücksichtigung der psychischen Komponente von Gesundheit auf-

gegriffen werden können. Dieser Ansatz ermöglicht neue Zugänge für Lernende, sich mit dem eige-

nen Körper auseinanderzusetzen.  

Darüber hinaus sind tänzerische Elemente in den sozialen Medien sehr präsent. In diesem Kontext 

zeigt Rudi (2023) Lösungen zum kritischen Umgang mit Rollen-, Norm- und 
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Geschlechtervorstellungen im Sportunterricht auf. Wartini (2014) nimmt bekannte Internet-Memes7 

zum Anlass, eine kritischen Auseinandersetzung mit Bewegungsphänomenen zu fördern (vgl. Thu-

mel, Kammerl & Irion, 2020).  

Ein weiterer Aspekt digitaler Inhalte im Sportunterricht ist die Verwendung von Wearables zum Self-

tracking. Diese Technologie bietet die Gelegenheit, einerseits die Gesundheitsbildung und anderer-

seits medienpädagogische Themen wie den Umgang mit persönlichen Daten sowie den Körper als 

Medium zu thematisieren. Dadurch wird die digitale personale Bildung im Sportunterricht gefördert 

(Bonn, 2020; Wendeborn et al., 2022). Knoke et al. (2022) thematisieren ebenfalls kritisch-reflexive 

Medien- und Gesundheitskompetenzen durch die Implementierung von Wearables und Selftracking.  

Auch das Thema eSports und Gaming als Teil der außerschulischen Sportkultur8 sowie die damit 

verbundenen Diskussionen bieten Potenziale für den Sportunterricht zur kritischen Auseinanderset-

zung mit digitalisierungsbezogenen Entwicklungen (Bonn & Karsch, 2019). 

Bisher steht in der Auseinandersetzung mit digitalen Medien in der sportlichen Lehre primär das 

Lernen mit Medien und die Verwendung digitaler Technologien als Unterrichtswerkzeuge im Vorder-

grund. Die kritisch-reflexive Auseinandersetzung der Lehrenden wird hingegen weniger berücksich-

tigt, obwohl die Potenziale im Bereich der Medienbildung sowohl von Lehrkräften als auch von Lehr-

amtsstudierenden erkannt werden (Dörr, 2022; Greve, Thumel et al., 2022; Poweleit, 2021; Rehlin-

ghaus, 2024).  

Sowohl der passive Konsum von Sport, beispielsweise durch Livestreams und Social Media, als 

auch das aktive Sporttreiben unterstützt durch soziale Medien und Tracking sind durch die Digitali-

sierung stark beeinflusst (Roth, 2022). Dabei findet die eigene Aktivität in diesen Kontexten oft ohne 

pädagogische Begleitung statt, was besonders in Aspekten der Gesundheitsförderung Handlungs-

bedarfe und -potenziale für den Sportunterricht aufzeigt. Diese sollen zur Förderung fachlicher digi-

taler sowie personaler Kompetenzen von Schüler:innen genutzt werden (Teutemacher et al., 2023). 

Roth (2022) greift die Begriffe Agenda-Setting sowie Framing als oft negativ konnotierte Einflussfak-

toren der Digitalisierung auf. Agenda-Setting bezeichnet dabei die Beeinflussung der Auswahl der 

thematisierten Inhalte, während Framing das Betrachten eines Phänomens lediglich aus einem be-

stimmten Blickwinkel beschreibt (Roth, 2022). Sie erkennt Potenziale in der Auflösung dieser Ein-

seitigkeit durch die Betrachtung der Phänomene aus unterschiedlichen Perspektiven im mehrper-

spektivischen Sportunterricht (vgl. auch Poweleit, 2021).  

 

7 Memes sind Bilder, Videos, Texte oder andere Medienformen mit meist ironischen Kontext, die sich im In-

ternet in der Regel über soziale Medien rasch verbreiten (Moskopp & Heller, 2013). 

8 Auf die Diskussion, inwiefern eSports als Sport angesehen werden darf, wird an dieser Stelle nicht weiter 

eingegangen (vgl. hierzu zusammenfassend Wissenschaftliche Dienste (WD), 2017).  
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Ein gemeinschaftlicher Diskurs mit Schüler:innen über den bewussten Verzicht auf die Nutzung di-

gitaler Medien kann sie zur kritisch-reflexiven Auseinandersetzung anregen (Fletcher et al., 2017).  

Bei lernendenzentrierten Methoden, wie der Erstellung von Lernvideos oder Actiontrailern im Rah-

men einer Learners as Designers9-Konzeption werden entsprechend des GFD-Papiers (2018) digi-

tale Kompetenzen fachlich gefördert. Dabei werden auch die Grenzen und Limitierungen von Medien 

sowie Gruppenrollen sichtbar gemacht. Zudem rücken Aspekte wie Datenschutz, Scham und Kör-

perinszenierung in den Mittelpunkt (Greve, Thumel, Jastrow, Schwedler-Diesener et al., 2020). 

Alberts et al. (2019) entwarfen eine mediengestützte mehrperspektivische Konzeption zum Autoren-

lernen für Kinder im Grundschulalter und zeigen die vielfältigen Potenziale sowohl für den Sportun-

terricht als auch für die Medienbildung auf. Diese Konzepte verdeutlichen die Möglichkeiten, durch 

den Einsatz digitaler Medien im Unterricht die Medienkompetenz der Schüler:innen bereits frühzeitig 

zu fördern und gleichzeitig sportpädagogische Ziele zu erreichen. 

Auras (2023) überträgt das Smartphone-Spiel Subway Surfer in die Sporthalle und schafft Anlässe 

für eine kritisch-reflexiven Auseinandersetzung mit Medienthematiken wie Datenschutz, Monetari-

sierung sowie Spielelementen und der Behandlung des Themas Regeln und Fairplay im Erziehen-

den Sportunterricht. Solche Computer- und Videospiele mit einem hohen aktiven Bewegungsanteil, 

die im Sportunterricht zum Einsatz gebracht werden, um Motivation, körperliche Aktivität und Ge-

sundheit zu fördern, werden Exergames genannt (Azevedo et al., 2014; Sun, 2012). Auf Studiener-

gebnisse zu diesen Szenarien wird in Kapitel 3.3.5 eingegangen. 

3.3.4 Einsatzszenarien in der Sportlehrkräftebildung 

Besonders in der ersten Phase der Lehrkräftebildung im Fach Sport werden digitale Medien in un-

terschiedlicher Art und Weise zum Einsatz gebracht. Dies geschieht mit dem Ziel, zukünftige Lehr-

kräfte bereits im Studium in ihren für den Sportunterricht nötigen digitalisierungsbezogenen Kompe-

tenzen zu fördern (U. Fischer & Opitz, 2011).  

Gröben et al. (2020) verdeutlichen anhand des E-Learnings Trends in der Lehrkräftebildung die vor-

handenen Handlungsoptionen sowie die Potenziale von Blended Learning-Szenarien. Dabei beto-

nen sie jedoch das Fehlen geeigneter Vermittlungskonzepte zur digitalen personalen Bildung (Grö-

ben et al., 2020). Dies zeigt, dass trotz vorhandener Ansätze die Entwicklung weiterer didaktischer 

Konzepte notwendig ist.  

 

9 Learners as Designers entspricht dem deutschen Begriff Autorenlernen und beschreibt eine Methode, bei 

der die Lernenden durch Erstellung von Lehr-Lernmaterialien (z. B. Legevideos) durch Überlegung einer 

sinnvollen didaktischen Ausgestaltung ein tiefergehendes Verständnis vom Lerngegenstand erwerben 

(Jonassen & Reeves, 1996). 
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Fabian et al. (2021) entwickelten Seminare zur Förderung des TPACK-bezogenen Professionswis-

sens, in denen die Studierenden mediengestützte Unterrichtsstunden entwarfen und im Rahmen 

von Microteachings zu ihrer praxisnahen Erprobung und zur Erweiterung ihrer Medienkompetenzen 

umsetzten.  

Verschiedene Inverted Classroom-Seminare zur effizienteren Nutzung der Übungs- und Bewe-

gungszeit finden ebenfalls ihren Einsatz in der Lehrkräfteausbildung (Löbig et al., 2022; Rudloff, 

2017). Diese Seminare bieten den Studierenden die Möglichkeit, theoretische Inhalte eigenständig 

zu erarbeiten und die Präsenzzeit für praktische Übungen zu nutzen.  

Der Einsatz von Videos hat in der fachpraktischen Sportlehrkräfteausbildung bereits eine lange Tra-

dition (Bredel et al., 2005). Korban und Künzell (2019) steigerten mit Hilfe ihrer tablet-gestützten 

Unterrichtsintervention zur Bewegungsanalyse die Diagnosekompetenz bei Lehramtsstudierenden 

signifikant. Auch in der Tanzvermittlung finden Videos Anwendung (Zühlke & Steinberg, 2023). Die 

Arbeit mit Videotutorials fördert die Bedienungskompetenz der angehenden Lehrkräfte (Weir & Con-

nor, 2009).  

Ein weiteres Beispiel für den innovativen Einsatz digitaler Medien stellt das Seminar von Böhlke et 

al. (2021) dar, welches digitale Repräsentationen nutzt, um eine reflektierte Praxis im Zuge der Pro-

fessionalisierung in der Sportlehrkräftebildung zu fördern.  

Sowohl in der Aufzeichnung und Analyse eigener Unterrichtsversuche als auch in der Fallarbeit mit 

Unterrichtsvideos liegen weitere Potenziale zur Unterstützung der Professionalisierung angehender 

Sportlehrkräfte (Jürgens & Neuber, 2020; Rödel, 2022). Rohleder und Vogt (2022) entwickelten ein 

Konzept zur kontaktlosen digitalen Vermittlung von Hilfestellungen im Turnen. Zwar konnte in dieser 

Konzeption theoretisches Wissen gut vermittelt werden, doch betonen die Autoren die Bedeutung 

der praktischen Erprobung (Rohleder & Vogt, 2022).  

Ein modernes Szenario der Videonutzung stellt das avatargestützte Feedback zur Ermöglichung 

eines forschenden selbstgesteuerten und eigenverantwortlichen Lernens im Rahmen einer 360°- 

Echtzeit-Bewegungsanalyse dar (Büning & Wirth, 2020; Siewert & Büning, 2023; Wirth & Büning, 

2021). Löbig et al. (2022) bemühen sich um den systematischen Einsatz und die konsekutive Stei-

gerung der Fähigkeiten der Lehramtsstudierenden in der Videoanalyse sowohl im Bewegungslernen 

als auch zur Analyse des Sportunterrichts über das gesamte Studium hinweg. Diese kontinuierliche 

Anwendung digitaler Medien fördert die Entwicklung fundierter Diagnose- und Reflexionskompeten-

zen. Kretschmann (2017a) befragte in einem Mixed-Methods-Ansatz Studierende und fand heraus, 

dass Videofeedback in dieser Personengruppe zwar als sehr positiv empfunden wird, die Fachpraxis 

aber weitestgehend medienabstinent unterrichtet wird.  

file:///C:/Users/langen/seadrive_root/Martin%20L/Meine%20Bibliotheken/Dissertation/Helfen%23_CTVL00129d105cc795e4aecaf044a9335036e29
file:///C:/Users/langen/seadrive_root/Martin%20L/Meine%20Bibliotheken/Dissertation/Helfen%23_CTVL00129d105cc795e4aecaf044a9335036e29
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Perlman et al. (2012) verbesserten mit Hilfe der Nintendo Wii-Konsole das taktische Verständnis, 

die Technikausführung und das Entscheidungsverhalten von Sportlehrkräften in Sportspielen. In ei-

ner Kombination von Videoanalyse und sozialem erstellten Bergmann et al. (2021) ein Konzept für 

digitales kollaboratives Lernen im Lehramtsstudium, welches ein Learning-Management-System 

nutzt.  

Im Kontext der COVID-19-Pandemie und den damit verbundenen Kontaktbeschränkungen wurden 

einige Prüfungen in ästhetischen Bewegungsfächern durch vorproduzierte Videos ersetzt. Dabei 

konnte die Scham der Präsentation vor dem Plenum umgangen werden, jedoch nahmen die Dozie-

renden ein Spannungsfeld zwischen Lenkung und Freiheit wahr, das zu teils unreflektierten Ausge-

staltungen führte (Czyrnick-Leber & Janczik, 2021). Diese Erfahrungen verdeutlichen die Herausfor-

derungen und Chancen der digitalen Prüfungsgestaltung. 

Eine Übersicht von 30 Publikationen zum Videoeinsatz im Sportstudium von B. Fischer et al. (2022) 

zeigt, dass Videoszenarien vorwiegend im Rahmen des Lernens mit Medien eingesetzt werden, 

während kritisch-reflexive Ansatzpunkte selten sind. Wibowo et al. (2023) befragten Sportlehrkräfte 

und Pädagog:innen an Universitäten und stellten fest, dass der Einsatz digitaler Tools hauptsächlich 

in Form komplexer, multifunktionaler Werkzeuge erfolgt und problemorientierte sowie reflexive Her-

angehensweisen nur geringfügig vertreten sind.  

Dass auch in der Sportlehrkräftebildung vielversprechende Gelegenheiten zur Implementierung von 

Inhalten mit dem Fokus der Medienbildung bestehen, wird in weiteren Beiträgen hervorgehoben. 

Klinke und Przybylka (2021) betonen die vielfältigen Potenziale der Videoanalyse in der Lehrkräfte-

bildung, insbesondere im Bereich des Lernens über Medien. Die Videoanalyse richtet sich nicht nur 

auf Bewegungen, sondern auch auf die Thematik der Körperbilder und deren Normative. Diese Me-

thodik kann Vermeidungsstrategien auf Seiten der Lernenden provozieren (Klinke & Przybylka, 

2021). Zusätzlich wird die ästhetisch-expressive Dimension hervorgehoben, die im Sportunterricht 

ein Alleinstellungsmerkmal darstellt (Klinke & Przybylka, 2021). Eine professionelle Lehrkraft bewer-

tet auch die Veränderungen von Inhalten und Methoden durch den Einsatz digitaler Medien kritisch-

reflexiv. Im Peer-Feedback spielt sie daher eine bedeutende moderierende und zum Teil steuernde 

Rolle (Barker et al., 2017; Quennerstedt et al., 2017). Janetzko (2021) identifiziert insbesondere in 

technologiebezogenen Projektseminaren vielversprechende Potenziale zur Erhöhung der Medien-

kompetenz und Reflexionsfähigkeit.  

  



Sportunterricht und Lehrkräftebildung im Kontext der digitalen Welt 53 

 

3.3.5 Weitere Szenarien und Studienergebnisse 

Der Einsatz von Technologie kann Lernende dazu anregen, ihre körperliche Aktivität und Fitness zu 

steigern (Cheng & Chen, 2018; Marttinen et al., 2019). Mackenbrock et al. (2022) entwickelten eine 

mediengestützte Intervention, bei der tragbare Medien verwendet wurden, um den gesundheits-

schädlichen Effekten stationärer Medien entgegenzuwirken. Trotz dieser vielversprechenden An-

sätze zeigte Sun (2012) in seiner Studie mit 74 Kindern, dass die Bewegungsaktivität im Zuge der 

Implementierung von Exergames in den Sportunterricht potenziell sogar zurückgehen kann. Diese 

Ergebnisse stehen im Kontrast zu anderen Studien, die eine Gesundheitsförderung und Aktivitäts-

steigerung bei den Lernenden identifizieren (Fogel et al., 2010; Ye et al., 2018). Jedoch berichteten 

verschiedene Untersuchungen von Unsicherheiten hinsichtlich der Nachhaltigkeit der durch digitalen 

Medieneinsatz erzielten kurzfristigen positiven gesundheitlichen Effekte (Andrade et al., 2019; Aze-

vedo et al., 2014; Sun, 2013). Diese Ergebnisse legen nahe, dass trotz der initial positiven Effekte 

weiterer Forschungsbedarf besteht, um langfristige Auswirkungen zu evaluieren. 

Opitz und Fischer (2011) fanden heraus, dass Sportstudierende die vielfältigen Potenziale im Ein-

satz digitaler Medien im Sportunterricht erkennen und sich einen häufigeren Einsatz wünschen. Ver-

schiedene Studien haben eine Steigerung der Motivation sowie der Bedürfnisbefriedigung durch den 

Einsatz unterschiedlicher digitaler Medien im Sportunterricht ermittelt (Chang et al., 2020; Jastrow 

et al., 2022a; Lee & Gao, 2020; Mackenbrock & Kleinert, 2023; Marín-Marín et al., 2020; Moreno-

Guerrero et al., 2020; Papastergiou et al., 2021; Vega-Ramírez et al., 2020; Zühlke et al., 2020). 

Diese Ergebnisse deuten darauf hin, dass digitale Medien das Engagement der Lernenden erhöhen 

können. Im Gegensatz dazu zeigen andere Forschungsergebnisse, dass diese zusätzliche Aktivie-

rung nur von kurzer Dauer ist und eine schnelle Abnahme der Motivation sowie des Interesses am 

Unterrichtsgeschehen zu beobachten ist (Zhu & Dragon, 2016).  

Legrain et al. (2015) stellten mit ihrer Studie mit 96 französischen Schüler:innen den Zusammenhang 

zwischen der Befriedigung psychosozialer Grundbedürfnisse und der Motivation sowie der Lernleis-

tung im Sportunterricht heraus. Böhlke et al. (2021) konnten beim Lernen mit digitalen Repräsenta-

tionen sowohl Motivation als auch Lernerfolg der Lernenden fördern. Sie betonten jedoch die Be-

deutung konkreter und keinesfalls substituierbarer Praxiserfahrungen (Böhlke et al., 2021).  

Das grundsätzliche Interesse am Sportunterricht und an der Thematik Sport und Gesundheit konnte 

in verschiedenen Forschungsprojekten zum Exergaming positiv beeinflusst werden (Andrade et al., 

2019; Finco et al., 2015; Lindberg et al., 2016; Lwin & Malik, 2012; Quintas-Hijós, Peñarrubia-Lozano 

& Bustamante, 2020; Sun, 2012). Quintas-Hijós, Bustamante et al. (2020) fanden zwar positive Ef-

fekte auf die Bedürfnisbefriedigung, konnten jedoch keine Steigerung der intrinsischen Motivation 

nachweisen.  
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Weitere Studien zur Integration von iPads und mobilen Apps in den Sportunterricht zeigen eine Mo-

tivationsförderung und Bedürfnisbefriedigung, jedoch wurde eine Abnahme der körperlichen Aktivität 

festgestellt (Jastrow et al., 2022a; Lee, 2018; Lee & Gao, 2020). Staiano und Calvert (2011) evalu-

ierten in ihrer Literaturübersicht zu Exergames positive Effekte auf Gesundheit, Bewegung, Koordi-

nation, Soziale Interaktion, Selbstwirksamkeit, Stimmung, Motivation, Aufmerksamkeit sowie die 

akademische Leistung. Diese Ergebnisse belegen die Komplexität der Auswirkungen digitaler Me-

dien auf die Motivation, körperliche Aktivität und diverse weitere Aspekte im Sportunterricht. 

Es bestehen zudem Evidenzen für die Potenziale des digitalen Medieneinsatzes im Sportunterricht 

hinsichtlich der kognitiven Aktivierung und Verbesserung der Lernleistung sowie der Einstellung der 

Schüler:innen und Sportlehramtsstudierenden (Fernández Basadre et al., 2015; Ferriz-Valero et al., 

2022; Hastie et al., 2010; Hinojo-Lucena et al., 2018; Jastrow et al., 2022a; Ospankulov et al., 2023; 

Østerlie & Kjelaas, 2019; Østerlie & Mehus, 2020; Vega-Ramírez et al., 2020).  

Im Bereich der Unterrichtsorganisation und der Entlastung der Lehrperson bieten digitale Medien 

vielfältige Einsatzmöglichkeiten. Speziell auf sportunterrichtsspezifische Problematiken ausgerich-

tete Applikationen können die Lehrkraft bei der Teameinteilung sowie der Benotung unterstützen 

(Dober & Oravec, 2019; Krick & Nowak, 2022; Puderbach, 2019; Rode & Zander, 2022; Thumel, 

Schwedler-Diesener et al., 2020). Die Nutzung von QR-Codes ermöglicht differenzierte Aufgaben-

stellungen, wodurch die Lehrperson von der Notwendigkeit der Demonstration entlastet wird (Rudi 

& Hardt, 2023).  

Tabelle 1 zeigt einige Beispiele von Wendeborn et al. (2022), wie die unterschiedlichen Perspektiven 

der KMK-Strategie im Sportunterricht berücksichtigt werden können.  

Tabelle 1: Beispielszenarien im Sportunterricht zur Berücksichtigung der KMK-Perspektiven (nach 

Wendeborn, Drogge & Kühn, 2022) 

Perspektive der KMK -Strategie  Beispielszenarien im Sportunterricht  

Suchen, Verarbeiten und Aufbewahren OER, Information, Recherche 

Kommunizieren und Kooperieren Videos, LMS 

Produzieren und Präsentieren Videos, Analysewerkzeuge 

Schützen und sicher agieren Datensicherheit, Personenbezogene Daten 

Problemlösen und Handeln Gemeinsame Strategieentwicklung in der Videoproduktion 

Analysieren und Reflektieren 

Wirkungen von PC-Spielen 

Kritisch-reflexive Auseinandersetzung mit Memes 

Körperbilder von Fitness-Influencer:innen 



Sportunterricht und Lehrkräftebildung im Kontext der digitalen Welt 55 

 

3.4 Bedeutung für die Lehrkräftebildung im Sport 

Kretschmann (2015) beschreibt die Curriculumsentwicklung, Datenbanken, Implementierungsstra-

tegien zur Dissemination sowie die Professionalisierung von Lehrkräften als wesentliche For-

schungs- und Entwicklungsperspektiven im Kontext der digitalen Bildung im zukünftigen Sportunter-

richt. Diese Perspektiven verdeutlichen die Notwendigkeit einer umfassenden Integration digitaler 

Medien in die Lehrkräftebildung.  

Für die Entfaltung der wertvollen Potenziale digitaler Medien zur Medienbildung im Sportunterricht 

muss die Ausbildung digitalisierungsbezogener Kompetenzen im Zuge der Professionalisierung von 

Lehrkräften fokussiert werden (Chambers et al., 2017; Hebbel-Seeger et al., 2014; Vogt et al., 2019). 

ĂSelbststªndiges Lernen benºtigt zwar Freiraum. Erfolgreiches Lernen ist aber nach wie vor auf die 

Unterst¿tzung und Hilfe der Lehrkraft angewiesenñ (Mertens, 2019a, S. 28). Diese Aussage unter-

streicht die Bedeutung einer fundierten Ausbildung für Lehrkräfte, insbesondere für solche, die wäh-

rend ihrer Schulzeit und Ausbildung wenig Kontakt mit digitalen Medien hatten und daher seltener 

digitale Medien im eigenen Unterricht nutzen (Mierau, 2020). Da Lehrkräfte häufig jene Medien ver-

wenden, die sie in eigenen Lern- und Lehrumgebungen kennengelernt haben, bedarf es der Aus- 

und Fortbildung von Lehrkräftebildenden in unterschiedlichen Einsatzszenarien und praxisnahen 

Beispielen (Baek et al., 2018; Mierau, 2020). 

Vogt et al. (2019) betonen die Notwendigkeit, die Kerncurricula mit einem Medienkompetenzrahmen 

zu verbinden. Das Lernen über Medien ist in vielen Lehrplänen unterrepräsentiert, obwohl digitale 

Medien eine potenziell wirkungsvolle Brücke von der digitalisierten Lebenswelt der Schüler:innen 

zur traditionell analogen Welt des körperbetonten Sporttreibens bieten können (Diekhoff et al., 2024, 

siehe auch Kapitel 3.3.3). In diesem Kontext haben bereits mehrere Studien die Implementierung 

von Aspekten der Medienbildung in Sportcurricula untersucht. Wendeborn und Langer (2020) führ-

ten eine strukturierte Inhaltsanalyse von Modulhandbüchern und Prüfungsordnungen sportlehrkräf-

tebildender Universitäten durch. Ihre Ergebnisse zeigen, dass die bestehenden Dokumente nur sel-

ten spezifische Anforderungen an den Medieneinsatz enthalten, sondern überwiegend allgemeine 

Formulierungen verwenden, die einer weiteren Konkretisierung bedürfen (Wendeborn & Langer, 

2020). Auch Meier und Poweleit (2023) stellten in ihrer Untersuchung der Lehrpläne für Sport in 

Nordrhein-Westfalen und Sachsen eine stark werkzeugorientierte Sichtweise fest, die nur wenig 

Raum für kritisch-reflexiven Aspekten der Medienbildung lässt. 

ĂIn der Sportdidaktik sind Bemühungen, die pädagogisch begleitete, konzeptionelle Einbindung 

des Lehrens und Lernens mit digitalen und über digitale Medientechnologien theoriebasiert und 

empirisch in einen Zusammenhang zu stellen, bisher nicht erkennbar.ñ (Wendeborn et al., 2022, 

S. 392) 
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Es ist notwendig, Lehrkräfte an Schulen sowohl hinsichtlich der Ausstattung als auch durch gezielten 

pädagogischen und technischen Support zu unterstützen, um der bestehenden Heterogenität inner-

halb dieser Personengruppe zu begegnen (Casey et al., 2017b; Enright et al., 2017). Lehrkräfte 

sollten über grundlegende technische und methodische Kenntnisse zur Mediennutzung verfügen, 

da Technologie allein keinen Mehrwert ausmacht, wenn sie nicht adäquat integriert wird (Wende-

born, 2019a). Die Nutzungsszenarien, Kompetenzen, Überzeugungen und Haltungen von Päda-

gog:innen sind entscheidend für einen effektiven Medieneinsatz (Klingen & Wendeborn, 2020).  

Wendeborn (2021) hebt die Bedeutung der fachlichen Förderung im Rahmen der Bildungswissen-

schaften hervor und plädiert für die gezielte Auswahl und Einordnung fachwissenschaftlicher Er-

kenntnisse in Ausbildungskonzepte zur adäquaten Vorbereitung von Lehrkräften. Trotz der ange-

sprochenen Verschiebung der Rolle der Lehrperson sind digitale Medien kein Ersatz für die Lehr-

person, die weiterhin als Fachexpert:in und Pädagog:in eine zentrale Rolle für einen erfolgreichen 

Sportunterricht spielt (Bernardini et al., 2022; Kretschmann, 2010; Löbig et al., 2022). 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die rasche Weiterentwicklung digitaler Angebote die Be-

deutung interaktiver Prozesse und Abstimmungen zwischen Lehrkraft und Lernenden erhöht. In die-

sem Kontext sollten die Erfahrungen der Schüler:innen sowie das sich veränderte Lernverhalten 

eine wesentliche Rolle bei der Entwicklung von Curricula und Lernszenarien spielen (Enright et al., 

2017). Die Entwicklung von Unterrichtsbeispielen sowie die Aus- und Fortbildung einer kritisch-re-

flexiven Medienkompetenz in allen Phasen der Sportlehrkräftebildung sind daher von besonderer 

Bedeutung (Dober, 2020; Löbig et al., 2022). 

3.5 Einflussfaktoren auf den Medieneinsatz im Sport 

Dieser Abschnitt ergänzt die in Kapitel 2.6 dargestellten fächerübergreifenden Einflussfaktoren auf 

die Implementierung digitaler Medien in Lehr-Lernszenarien um Studien, die sich speziell mit den 

Faktoren befassen, die den Medieneinsatz durch Lehrkräfte in der sportlichen Lehre beeinflussen.  

Interne Einflussfaktoren umfassen die Haltungen und Einstellungen der Lehrperson sowie die indi-

viduell etablierte Lehrmethodik (Jastrow et al., 2022a; Koh et al., 2022; Kretschmann, 2015b; Robin-

son & Randall, 2017). Gibbone et al. (2010) führten eine Befragung von 616 Lehrkräften in den USA 

durch und stellten grundsätzlich positive Einstellungen gegenüber digitalen Medien sowie den 

Wunsch nach verbesserten und häufigeren Fortbildungsangeboten fest. Lehrkräfte erkennen Poten-

ziale zur Motivationssteigerung durch die Anknüpfung an die Lebenswelt der Schüler:innen, zur För-

derung des selbstständigen Sporttreibens, zur Gestaltung eines differenzierten Sportunterrichts so-

wie zur Verbesserung der Medienkompetenzen sowohl der Lehrenden als auch der Lernenden 

(Rehlinghaus, 2023, 2024; Roth, 2021; Wallace et al., 2023).  
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Viele Beteiligte sehen digitale Medien als Widerspruch zum haptischen, bewegten und körperlichen 

Sportunterricht. Dies führt zu einem Spannungsfeld zwischen der Mediennutzung und dem Ziel der 

Maximierung der aktiven Bewegungstätigkeit  (Bonn, 2020; Dober, 2020; Kretschmann, 2010; Wen-

deborn, 2019a; Wendeborn et al., 2022). Zudem besteht die Befürchtung, dass Mediennutzung zu 

Ablenkungen führen kann (Baek et al., 2018; Rehlinghaus, 2024). Rehlinghaus et al. (2024) inter-

viewten acht Seminarleiter:innen und identifizierten einen großen Fortbildungsbedarf für Lehrkräfte-

bildner:innen in der zweiten Phase der Sportlehrkräftebildung.  

A. Villalba et al. (2017) berichteten von zusätzlichem Aufwand und empfundener Unpraktikabilität 

der digitalen Medien im Sportunterricht als Barrieren. Kretschmann (2015b) stellte ebenfalls im Auf-

wand eine Barriere fest, während die ständige Verfügbarkeit als förderlicher Faktor für die Imple-

mentierung digitaler Medien evaluiert wurde. Die Orientierung vieler Lehrkräfte an klassischen Be-

wegungsnormen und Körperidealen des organisierten Sports führt zudem zu einer Vernachlässi-

gung der vielfältigen digitalisierungsbezogenen Bildungspotenziale im Umgang mit dem eigenem 

Körper und Bewegung (Klinge, 2009). 

Die technische sowie methodische Kompetenz der Lehrkraft stellen wesentliche Voraussetzungen 

für den erfolgreichen Einsatz digitaler Medien dar (A. Villalba et al., 2017; Bodsworth & Goodyear, 

2017; G. M. Hill & Valdez-Garcia, 2020; Isil, 2015). Rojo-Ramos et al. (2020) sowie Fernández-

Batanero et al. (2019) stellten fest, dass jüngere Lehrkräfte tendenziell höhere Kompetenzniveaus 

im Bereich der digitalisierungsbezogenen Kompetenzen aufweisen als ihre älteren Kolleg:innen. 

André und Hastie (2018) ermittelten, dass das Unterrichten mit Technologien als schwieriger emp-

funden wird und ein höherer Erfahrungsgrad erforderlich ist. In einer Fallstudie untersuchten Al-

musawi et al. (2021) die Faktoren für den Einsatz von Wearables und identifizierten sowohl techno-

logische (Bedienung) als auch organisatorische (Aufwand, Verfügbarkeit, Zugänglichkeit) Einfluss-

faktoren. Tou et al. (2020) fanden in ihrer Studie mit 422 Sportlehrkräften in Singapur heraus, dass 

mit zunehmenden Alter eine kritischere Haltung gegenüber Medien eingenommen wird, was zu ei-

nem Rückgang des Medieneinsatzes führt. 

Lupton (2022) erkannte in einer Analyse von sechs Fallstudien mit 72 Teilnehmer:innen in Austra-

lien, dass der Medieneinsatz im Sport von einem komplexen Zusammenspiel sozioökonomischer 

und politischer Rahmenbedingungen abhängt, die als Einflussfaktoren berücksichtigt werden müs-

sen. Fehlende Anreize zum Einsatz digitaler Medien wurden in einer weiteren Studie als Barriere 

identifiziert (G. M. Hill & Valdez-Garcia, 2020). Koh et al. (2022) stellten bei der Untersuchung von 

elf Lehrkräften und 72 Schüler:innen in Fokusgruppen heraus, dass die Schulkultur eine wesentliche 

Rolle beim Medieneinsatz spielt.  

Sargent und Casey (2018) identifizierten drei förderliche Faktoren für eine erfolgreiche Mediennut-

zung: (1) Arbeit in einer eingebetteten Kultur der Techniknutzung, (2) Etablierung von Routinen und 
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(3) Einfachheit der Aufgaben (Sargent & Casey, 2018). In ihrer Interviewstudie mit 66 Sportlehrkräf-

ten fanden Roth und Stamm (2023) heraus, dass die COVID-19-Pandemie erheblichen Einfluss auf 

die Inhalte, Prüfungsformate und Notengebung im Sportunterricht hatte. 

Externe Faktoren wie die verfügbare Infrastruktur und zeitliche Ressourcen sind entscheidend für 

den Medieneinsatz (A. Villalba et al., 2017; Baek et al., 2018; Barthel, 2022; G. M. Hill & Valdez-

Garcia, 2020; Jastrow et al., 2022a; Koh et al., 2022; Marttinen et al., 2020; Robinson & Randall, 

2017). Die Nutzung verfügbarer Angebote, wie Open Education Ressources, Learning Manage-

ment-Systeme oder Apps, erfolgt nur, wenn ein zufriedenstellendes Anwendungserlebnis geboten 

wird (Klingen & Wendeborn, 2020). Infrastrukturelle Bedingungen wie eine adäquate Ausstattung 

und WLAN-Anbindung sowie technische Probleme stellen weitere Herausforderungen dar (Bredel 

et al., 2005; Diekhoff et al., 2024; Hebbel-Seeger et al., 2014; Roth, 2021; Wendeborn, 2019a). Auch 

Kommunen sind gefordert, eine förderliche Lernumgebung in Sporthallen zu schaffen (Pfitzner et 

al., 2020).  

3.6 Zusammenfassung 

Der Sportunterricht nimmt im Fächerkanon eine einzigartige Position ein, da er als einziges Bewe-

gungsfach und aufgrund des separat gelegenen Unterrichtsraums Sporthalle eine exklusive Rolle 

innehat (Miethling & Krieger, 2004). Die Hauptaufgabe des Sportunterrichts besteht darin, Schü-

ler:innen auf ein selbstbestimmtes Handeln im Sport vorzubereiten und die Entwicklung einer kri-

tisch-reflexiven Handlungsfähigkeit sowohl im eigenen Sporttreibens als auch im Kontext der außer-

schulischen Sport- und Bewegungskultur zu fördern (Prohl, 2012).  

Der Einsatz digitaler Medien eröffnet im Sportunterricht vielfältige Potenziale, insbesondere hinsicht-

lich der Individualisierung und Differenzierung (Casey et al., 2017b), der Entlastung der Lehrperson 

(Bohr et al., 2021) sowie der Medienbildung. Für die effektive Nutzung dieser Potenziale ist eine 

umfassende Unterstützung der Lehrkräfte in allen Phasen der Ausbildung notwendig. Gegenwärtig 

sind medienbildende Aspekte in den Sportcurricula noch nicht flächendeckend verpflichtend inte-

griert, und auch in der Fort- und Weiterbildung der Lehrkräfte wird diesem Thema nur unzureichende 

Beachtung geschenkt (Löbig et al., 2022; Meier & Poweleit, 2023).  

Eine Vielzahl an Einsatzszenarien digitaler Medien im Sportunterricht ist vorhanden, wobei der Vi-

deoeinsatz als ein dominantes Element heraussticht (Bohr & Kaczmarek, 2021). Die Nutzung von 

Videos zur Bewegungsanalyse und Demonstration kann die kognitive Durchdringung sowie die mo-

torische Realisierung von Bewegungen bei den Lernenden verbessern (Bernardini et al., 2022; Ja-

strow et al., 2022a). Zudem fördert die Videonutzung die Motivation und unterstützt das selbstregu-

lierte Lernen (Calderón et al., 2020; Mertens, 2019b).  
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Auch im Bereich des E-Learnings und der lernendenzentrierten Unterrichtsmethoden finden digitale 

Medien zunehmend Anwendung im Sport (Goodyear et al., 2014). Studien zeigen kurzzeitige posi-

tive Effekte auf die Motivation und Bewegungsaktivität, jedoch ist die Lage in diesen Bereichen nicht 

eindeutig (Andrade et al., 2019; Cheng & Chen, 2018; Mackenbrock & Kleinert, 2023).  

Soziale Medien bieten Anknüpfungspunkte zur Entwicklung einer kritisch-reflexiven Haltung gegen-

über Medienwirkungen sowie Themen wie Körperbildern, Scham, Datenschutz oder Gesundheit. 

Diese Aspekte ermöglichen es, dem Doppelauftrag des Erziehenden Sportunterrichts gerecht zu 

werden und Potenziale zum Lernen über Medien zu erschließen (Casey et al., 2017a; Greve, Thu-

mel, Jastrow, Schwedler et al., 2020).  

Auch in der universitären Sportlehrkräftebildung sind Videos und E-Learning etabliert (Löbig et al., 

2022). Weitere Studien weisen jedoch darauf hin, dass der Einsatz überwiegend mit Werkzeugcha-

rakter zum Lernen mit Medien erfolgt. Das transformative Potenzial zur Eröffnung neuer Szenarien 

und Thematiken im Bereich der personalen Medienbildung wird hingegen nur rudimentär ausge-

schöpft (Jastrow et al., 2022b; Sargent & Calderón, 2021).  

Studien zu den Einflussfaktoren des digitalen Medieneinsatzes identifizieren besonders die indivi-

duellen Haltungen der Lehrperson sowie die etablierte Lehrmethodik als Einflussfaktoren (Jastrow 

et al., 2022a). Kritische Aspekte umfassen dabei den erhöhten Aufwand sowie die Befürchtung des 

Verlusts von Bewegungszeit (Will) (Koh et al., 2022). Weitere Herausforderungen ergeben sich aus 

mangelnden digitalisierungsbezogenen Kompetenzen der Lehrkraft und der damit verbundenen Un-

sicherheit sowie dem Bedarf an Fortbildungsangeboten (Skill) (Rehlinghaus et al., 2024). Zusätzlich 

spielen infrastrukturelle Ausstattung und technischer Support eine bedeutende Rolle beim Medien-

einsatz von Sportlehrkräften (Tool) (Diekhoff et al., 2024). Außerdem beeinflussen kontextuelle Be-

dingungen wie die verfügbare Zeit, Erfahrung mit dem Medieneinsatz und die Schulkultur der Medi-

ennutzung den Einsatz (Sargent & Casey, 2018). 

Die präsentierten Einsatzszenarien verdeutlichen bereits die große Vielfalt an Potenzialen des digi-

talen Medieneinsatze im Sportunterricht. Auffallend ist jedoch die begrenze Anzahl an Beispielen 

aus der zweiten und dritten Phase der Lehrkräftebildung in der vorhandenen Literatur. Im Sinne 

einer kontinuierlichen Professionalisierung über alle Phasen der Lehrkräftebildung hinweg stellt die 

Entwicklung wirkungsvoller Aus- und Weiterbildungsformate für diese Phasen ein wichtiges Deside-

rat dar, welches in der vorliegenden Arbeit adressiert wird. Zudem fokussieren die präsentierten 

Studien jeweils nur ausgewählte Teilaspekte und spezifische Anspruchsgruppen der sportlichen Bil-

dung. Ein wesentliches Forschungsdesiderat besteht daher in der mehrperspektivischen und um-

fassenden Identifizierung sportspezifischer Einflussfaktoren auf den Medieneinsatz im Vergleich der 

unterschiedlichen beteiligten Personengruppen. Das vorliegende Forschungsvorhaben zielt darauf 

ab, diese Lücke zu schließen und fundierte, zielgerichtete Handlungsempfehlungen zu geben.  
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4 Methodik  und Forschungsdesign  

Der vorliegenden Arbeit liegt folgende Forschungsfrage zu Grunde: 

Welche fachspezifischen Faktoren beeinflussen den Einsatz digitaler Medien in der sportlichen 

Lehre von rheinland-pfälzischen Sportlehrkräften und Lehrkräftebildner:innen? 

Theoretische Grundlage des Forschungsvorhabens bildet das Will-Skill-Tool-Modell von Knezek et 

al. (2003) (vgl. Kapitel 2.7). Ziel ist es nicht, das bereits umfassend evaluierte Modell zu überprüfen. 

Vielmehr dient das Modell als theoretischer Bezugsrahmen, um die für die sportliche Lehre spezifi-

schen Ausprägungen der einzelnen Modellkategorien im Rahmen einer fachdidaktischen Betrach-

tung zu evaluieren und mögliche wechselseitige Beeinflussungen zwischen den Hauptfaktoren zu 

untersuchen. Auf diese Weise wird eine Anschlussfähigkeit an die Studie von Sasota et al. (2021) 

angestrebt, welche die Bedeutung fachspezifischer Besonderheiten hinsichtlich der Ausprägungen 

und der Höhe des Einflusses der Modellkategorien untersucht hat. Eine auf das Will-Skill-Tool-Mo-

dell bezogene qualitativ-inhaltliche Betrachtung sowie die gemeinsame Untersuchung der im vorlie-

genden Fall befragten Personengruppen innerhalb eines einzigen Forschungsvorhabens fehlen im 

Kontext des Unterrichtsfaches Sport sowie der Sportlehrkräftebildung bislang. Diese Lücke soll mit 

der vorliegenden Arbeit geschlossen werden.  

In einem weiteren Schritt werden die Aussagen zu den einzelnen Modellkategorien mit den vorge-

stellten wissenschaftlichen Evidenzen und Rahmenkonzeptionen in Bezug gesetzt. Hierdurch erge-

ben sich für die vier Kategorien differenzierte Fragenstellungen: 

¶ Kategorie Medieneinsatz: Wie werden digitale Medien im Sportunterricht und der Sportlehr-

kräftebildung in Rheinland-Pfalz zum Einsatz gebracht?  

Unter diesem Aspekt wird untersucht, in welchem Ausmaß die Szenarien aus Kapitel 3.3 von 

rheinland-pfälzischen Sportlehrkräften und Lehrkräftebildner:innen umgesetzt werden. Dabei 

wird erörtert, ob das Unterrichten mit und über Medien Einzug hält und ob digitale Medien 

transformativ zur Unterstützung personaler Bildung oder eher mit einem Werkzeugcharakter 

verwendet werden. Zusätzlich sollen mögliche Auswirkungen des Medieneinsatzes und der 

damit verbundenen Selbstwirksamkeitserfahrungen auf die anderen Modellkategorien be-

trachtet werden. 

¶ Kategorie Will: Welche Haltungen haben rheinland-pfälzische Sportlehrkräfte und Lehrkräf-

tebildner:innen bezüglich des Einsatzes digitaler Medien in der sportlichen Lehre? 

Es wird untersucht, ob die in Kapitel 3.2 beschriebenen Potenziale sowie die in Kapitel 3.3 

aufgezeigten empirischen Befunde für die Befragten von Relevanz sind und ob neue Aspekte 

erkannt werden. Zudem liegt der Fokus auf den prinzipiellen Haltungen und Einstellungen 
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gegenüber digitalen Medien. Betrachtet wird auch, inwiefern die Befragten in digitale Medien 

Potenziale zur Erfüllung von Erziehungs- und Bildungsaufgaben, zur Stärkung der Selbst-

wirksamkeit und Selbstbestimmung sowie zur Entwicklung ethisch-moralischer Maßstäbe 

sehen. 

¶ Kategorie Skill: Welche Aspekte ordnen rheinland-pfälzische Sportlehrkräfte und Lehrkräfte-

bildner:innen digitalisierungsbezogenen Kompetenzen von Lehrenden und Lernenden zu? 

Zur Beantwortung dieser Frage werden die Aussagen im Bereich Skill mit den Ausprägungen 

der vorgestellten Rahmenkonzeptionen aus Kapitel 2.4 verglichen. Es wird untersucht, wel-

che Kompetenzbereiche als relevant wahrgenommen werden und welche formalen sowie 

inhaltlichen Ansprüche und Wünsche an Aus-, Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen im Be-

reich der digitalisierungsbezogenen Kompetenzen geäußert werden. 

¶ Kategorie Tool: Welche die sportliche Lehre betreffenden Besonderheiten identifizieren 

rheinland-pfälzische Sportlehrkräfte und Lehrkräftebildner:innen bezüglich Infrastruktur, Be-

schaffung und Support im Bereich digitaler Medien? 

Die spezifischen Herausforderungen, die durch den Unterrichtsort Sporthalle sowie das Fach 

Sport bedingt sind, werden auf Basis der getätigten Aussagen präzisiert. Besondere Auf-

merksamkeit gilt dabei der Ausstattung, der Beschaffung sowie die Bewertung des techni-

schen und pädagogischen Supports. 

Alle Fragen werden auf allgemeiner, gruppenübergreifender Ebene betrachtet. Ziel ist es, aus den 

subjektiven Einschätzungen Muster zur Generalisierung zu erkennen. Unterschiede und Besonder-

heiten in den subjektiven Haltungen von Personengruppen, die in verschiedenen Phasen und Funk-

tionen der Lehrkräftebildung sowohl als Lehrende als auch als Lernende agieren, werden berück-

sichtigt und interpretativ erklärt.  

In Abbildung 9 wird das Spezifizierungsinteresse der vorliegenden Studie hinsichtlich des Will-Skill-

Tool-Modells für die sportlichen Lehre dargestellt. Es wird angestrebt, wechselseitige Beeinflussun-

gen zwischen den Hauptkategorien10 des Modells zu evaluieren und sportspezifische Ausprägun-

gen der Hauptkategorien zu identifizieren. Ein weiteres Augenmerk liegt auf der Interpretation der 

Gewichtung der einzelnen Faktoren (vgl. Sasota et al., 2021), die in der Abbildung durch blass hin-

terlegte Größenabstufungen der Hauptkategorien visualisiert sind. Die Aspekte des Spezifizierungs-

interesses im Vergleich zum Basismodell (vgl. Abbildung 6) sind in der Abbildung rot gekennzeich-

net.  

 

10 Auch Zusammenhänge zwischen Ausprägungen der einzelnen Kategorien (z. B. W1 ăĄ S2) werden un-

tersucht, sind in der Abbildung der Übersichtlichkeit halber nicht angedeutet. 
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Abbildung 9: Das dem Forschungsvorhaben zu Grunde liegende Spezifizierungsinteresse des Will-Skill-Tool-

Modells für die Technologieintegration in der sportlichen Lehre 

4.1 Qualitatives Forschungsparadigma 

Das qualitative Forschungsparadigma unterscheidet sich von der quantitativen naturwissenschaft-

lich-analytischen Herangehensweise durch die Fokussierung auf die Ăverstehend-interpretative Re-

konstruktionen sozialer Phªnomene in ihrem Kontextñ (Döring, 2023, S. 63). Grundprinzipien quali-

tativer Forschung, deren Kern kommunikative Interaktionsprozesse bilden, sind (1) die ganzheitliche 

Betrachtung und Rekonstruktion lebensweltlicher Phänomene, (2) eine reflektierte theoretische Of-

fenheit des Forschenden, (3) die Zirkularität und Flexibilität des Forschungsprozesses, (4) die Kom-

munikation und Kooperation zwischen Forschenden und Beforschten und schließlich (5) die Selbs-

treflexion der Subjektivität und Perspektivität des Forschenden (Döring, 2023).  
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Der Gegenstand qualitativer Forschung sind stets Subjekte, deren persönliche Haltungen der for-

schenden Person nie völlig offen liegen. Daher muss die Annäherung stets durch Interpretation er-

folgen, um das Ziel, ein möglichst detailliertes Bild der Wirklichkeit zu zeichnen, zu erreichen (May-

ring, 2016; von Kardorff, 2012).  

Kuckartz et al. (2008) erläutern, dass das klassische Missverständnis, qualitative Studienergebnisse 

mit kleinen Stichproben seien nicht verallgemeinerbar, unbegründet ist. Gerade in der Einzelfallbe-

trachtung und dem interaktiven Kommunikationsprozess zwischen Forschenden und Beforschten 

im qualitativen Paradigma liegt das Potenzial, die Komplexität der Wirklichkeit kontextbasiert und in 

differenzierten Facetten zu erfassen (Kuckartz et al., 2008). 

Da Interaktionsprozesse im qualitativen Forschungsansatz nicht reproduzierbar sind, kann es im 

Hinblick auf die Gütekriterien nicht wie bei standardisierten Befragungen um anzustrebende Objek-

tivität gehen. Stattdessen wird ein angemessener ĂUmgang mit Subjektivitªtñ (Helfferich, 2011, 

S. 155) angestrebt. Das Gütekriterium der Validität, das bei quantitativen Befragungen häufig durch 

die Korrelation mit einem Außenkriterium überprüft wird, kann nach Mayring (2016) als Gütekriterium 

qualitativer Forschung nicht herangezogen werden. Dies liegt daran, dass ein valides Instrument 

von etablierten Messinstrumenten abweichen muss, um besser als diese zu sein (Mayring, 2016). 

Auch die Reliabilität, die unter anderem durch hohe Übereinstimmung zwischen Testhälften oder 

der Test-Retest-Reliabilität bestimmt wird, ist kein Maß für die Güte qualitativer Datenerhebungsme-

thoden. Die Untersuchung subjektiver Einstellungen zielt nicht auf ein Höchstmaß an Übereinstim-

mung, sondern auf die Erfassung aller relevanten und dynamischen Aspekte (Mayring, 2016).  

Trotz ihrer Offenheit ist qualitative Forschung keinesfalls unkontrolliert oder willkürlich. Methodische 

Kontrolle wird durch die notwendige Revisionen von Theorien durch die forschende Person, Refle-

xivität und intersubjektive Nachvollziehbarkeit im Sinne einer detaillierten Dokumentation des ge-

samten Forschungsprozesses sowie durch die Anwendung regelgeleiteter Analysemethoden er-

reicht (Helfferich, 2011; Mayring, 2016; Steinke, 2012). Die vorliegende Arbeit erfüllt diesen An-

spruch durch größtmögliche Transparenz in Begründung, Explikation und Darstellung der Methode 

und Vorgehensweisen, wie von Flick (2019) empfohlen. Weitere Kriterien für die Güte von qualitati-

ven Forschungsdesigns sind laut Mayring (2016) die argumentative Interpretationsabsicherung, die 

Nähe zum beforschten Gegenstand, die kommunikative Validierung sowie die Triangulation.  

Die Wahl des qualitativen Forschungsparadigmas ist durch den Forschungsschwerpunkt der vorlie-

genden Arbeit begründet: Ziel der Untersuchung ist nicht die quantifizierbare Ermittlung der Stärke 

des Einflusses der unterschiedlichen Kategorien oder eine theoretische Überprüfung des Will-Skill-
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Tool-Modells11, sondern die Evaluation sportspezifischer Ausprägungsformen innerhalb der Modell-

kategorien. Für dieses Ziel ist eine große Offenheit seitens der Forschungsperson erforderlich. Zwar 

werden, wie in vielen qualitativen Studien, keine Ex-Ante-Hypothesen festgelegt, jedoch kann und 

soll eigenes und wissenschaftliches evidentes Vorwissen nicht ignoriert werden (Meinefeld, 2012).  

Nach Helfferich (2011) lässt sich der Fokus der oben genannten Fragen der Erhebung von subjek-

tiven Konzepten und Theorien, Deutungsmustern, Positionierungen sowie Orientierungen der be-

fragten Personen zuordnen, weshalb die Wahl auf ein qualitatives Forschungsdesign fiel. Das Will-

Skill-Tool-Modell bildet einen evidenzbasierten Strukturrahmen, innerhalb dessen konkrete Ausprä-

gungen bei den Befragten interpretativ-induktiv ermittelt werden sollen. Die vorliegende Studie kann 

dem handlungsforschenden Plan nach Mayring (2016) zugeordnet werden, da ein konkretes Ziel 

(Implementierung digitaler Medien in die sportpraktische Lehre) sowie die handlungsleitenden Fak-

toren der Befragten für diesen Zielkontext untersucht werden. 

4.2 Erhebungsinstrument 

Qualitative Daten können mit Hilfe unterschiedlicher Verfahren erhoben werden. Im Folgenden wird 

die Wahl des problemzentrierten, leitfadengestützten Interviews erläutert und begründet, basierend 

auf dem Ziel der Untersuchung.  

4.2.1 Problemzentriertes leitfadengestütztes Interview 

Die verschiedenen qualitativen Interviewformen unterscheiden sich hinsichtlich ihres Grades der 

Strukturierung und Offenheit (Mayring, 2016). So stellt beispielsweise das narrative Interview eine 

sehr offene Gesprächsform dar. Das Leitfadeninterview hingegen ist eine der gängigsten Interview-

formen innerhalb der qualitativen Forschung und stellt eine semi-strukturierte Befragungsform dar 

(Loosen, 2015). Bei dieser Interviewform wird der Interviewverlauf im Gegensatz zum narrativen 

Interview durch den Interviewenden, der sich an den Fragen des Leitfadens orientiert, strukturiert 

(Scholl, 2018).  

Die gewisse Standardisierung, gepaart mit der notwendigen Offenheit, führt zu einer besseren Re-

produzierbarkeit und Vergleichbarkeit, weshalb diese Interviewform für qualitative Forschungsvor-

haben mit einer größeren Fallauswahl besonders geeignet ist (Helfferich, 2011; Strübing, 2018). Der 

Interviewleitfaden legt die in der Befragungssituation zu thematisierenden Aspekte fest, dient als 

Gedächtnisstütze für die interviewende Person und kann je nach Forschungsziel im Umfang 

 

11 Für ein solches Ziel wäre ein quantitatives Forschungsdesign wie in den früheren Studien zum Will-Skill-

Tool-Modell (vgl. u. a. (Christensen et al., 2001; Knezek et al., 2003; Knezek & Christensen, 2015)) ge-

eigneter gewesen.  
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variieren (Gläser & Laudel, 2009). Durch die Konstruktion eines Leitfadens wird gewährleistet, das 

alle im Modell verorteten Aspekte in jedem Interview erfasst werden, während gleichzeitig größt-

mögliche Offenheit für die Befragten ermöglicht wird, um ihre subjektiven Erfahrungen widerzuspie-

geln (Mayring, 2016). Das typische Ablaufmodell eines problemzentrierten Interviews umfasst nach 

Mayring (2016) die Phasen (1) Problemanalyse, (2) Leitfadenkonstruktion, (3) eine Pilotphase zur 

Erprobung des Leitfadens, (4) die Interviewdurchführung sowie (5) die Aufzeichnung.  

Auch die Reihenfolge der Themenbehandlung im Leitfaden muss nicht zwingend eingehalten wer-

den und sollte an den Gesprächsverlauf angepasst werden. Fragen, die bereits zu einem früheren 

Zeitpunkt im Interview beantwortet wurden oder aufgrund des Interviewverlaufs obsolet erscheinen, 

können verschoben oder ausgespart werden (Gläser & Laudel, 2009). Der Standardisierungsgrad 

von Leitfadeninterviews liegt zwischen dem von narrativen Interviews und dem von standardisierten 

Fragebögen (Gläser & Laudel, 2009; Kruse, 2015; Mayring, 2016; Scholl, 2018).  

Die Gesprächsstimuli und Interviewfragen im Leitfaden müssen so gewählt werden, dass Sie erzähl-

generierend für die Befragten wirken. Dadurch wird ermöglicht, dass die Befragten selbstständig 

inhaltliche Zusammenhänge und Strukturen entwickeln können (Kruse, 2015; Mayring, 2016; Strü-

bing, 2018). Somit wird das Hauptkriterium qualitativer Forschung, nämlich die Offenheit und Flexi-

bilität, in dieser Interviewform berücksichtigt. Eine sorgfältige Leitfadenkonstruktion ist daher von 

großer Bedeutung für das Gelingen eines qualitativen Forschungsprojekts: 

ĂDas Prinzip des theoriegeleiteten Vorgehens wird dadurch realisiert, dass das aus der Untersu-

chungsfrage und den theoretischen Vorüberlegungen abgeleitete Informationsbedürfnis in The-

men und Fragen des Leitfadens übersetzt wird. Das Leitfadeninterview bietet durch die spezifi-

sche Form der Vorbereitung (den Leitfaden) hinreichend Möglichkeiten, theoretische Vorüberle-

gungen in der Erhebung zu berücksichtigen. Dem Prinzip der Offenheit wird dadurch Rechnung 

getragen, dass die Fragen so formuliert werden, dass sie dem Interviewten die Möglichkeit geben, 

seinem Wissen und seinen Interessen entsprechend zu antworten.ñ (Gläser & Laudel, 2009, 

S. 115). 

Um dem von S. AufenangerS. Aufenanger (2011) bei leitfadengestützten Erhebungen befürchteten 

Risiko der fehlenden Offenheit durch eine zu starke Orientierung des Interviewers am Leitfaden zu 

begegnen kommt der kompetenten Handhabung des Leitfadens durch die interviewende Person 

große Bedeutung zu (Strübing, 2018).  

Aufgrund der Fokussierung auf ein spezielles Problem beziehungsweise Phänomen (digitaler Medi-

eneinsatz in der sportpraktischen Lehre) und Theoriegeleitetheit (Mayring, 2016) ist das 
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problemzentrierte leitfadengestützte Interview für das vorliegende Forschungsdesign gut geeig-

net12. Das Will-Skill-Tool-Modell als theoretisches Rahmenkonzept sowie der zu untersuchende As-

pekt sportspezifische Faktoren der Medienimplementierung in Lehrveranstaltungen dienten als An-

satzpunkte für die Konstruktion des Leitfadens, welche im folgenden Kapitel dargestellt wird.  

4.2.2 Leitfadenkonstruktion 

Der gruppenübergreifende Basisleitfaden wurden mit Hilfe der SPSS-Methode (Sammeln, Prüfen, 

Sortieren, Subsummieren) nach Helfferich (2011) erstellt. Zunächst wurde ein umfangreicher Fra-

genkatalog basierend auf den forschungsleitenden Fragen erstellt und unter den Kategorien des 

Will-Skill-Tool-Modells (Will, Skill, Tool und Medieneinsatz) als Hauptkategorien gesammelt. Diese 

Fragen wurden anschließend auf Basis des Vorwissens geprüft, ergänzt, modifiziert und sortiert und 

es wurden erste thematische Gesprächsimpulse je Modellkategorie entwickelt.  

Es folgte eine erste Erprobungsphase: In Testinterviews mit einer Lehrkraft sowie einem Lehramts-

anwärter wurde der Basisleitfaden geprüft. Fragen, die für die Interviewpartner:innen der Pilotphase 

nicht trennscharf genug oder unverständlich waren, wurden zusammengefasst, differenziert und 

zum Teil neu strukturiert. Besondere Auffälligkeiten traten bei den Fragen der Kategorien Wirkungen 

des Medieneinsatzes und den zugeschriebenen Stärken digitaler Medien (Will) auf. In diesem Be-

reichen war eine umfassende Überarbeitung des Leitfadens erforderlich, indem ergänzende Hin-

weise und zusätzliche Impulse in die jeweiligen Themenkontexte integriert wurden, um die notwen-

dige Trennschärfe für die Befragten zu gewährleisten. 

Sowohl in der Pilotphase als auch im Anschluss an die durchgeführten Interviews der Datenerhe-

bung wurde das Gütekriterium der kommunikativen Validierung berücksichtigt. Durch Nachfragen 

im Anschluss an die Gespräche wurde eruiert, ob bei den Befragten durch die Gesprächsimpulse 

tatsächlich jene Aspekte mental repräsentiert wurden, die die Gesprächsimpulse adressieren soll-

ten. Die Pilotphase diente zudem der Abschätzung der zu erwartenden mittleren Interviewdauer, die 

auf 25 +/- fünf Minuten geschätzt wurde, sowie der Identifikation von Begrifflichkeiten, die möglich-

erweise näher erläutert werden mussten. Außerdem wurden mögliche thematisch-kritische Aspekte 

evaluiert, die den Interviewverlauf beeinflussenden konnten, um eine bessere Vorbereitung des In-

terviewenden zu gewährleisten. Im Anschluss erfolgte eine Sortierung nach den thematischen Ker-

naspekten des Forschungsvorhabens zur weiteren Strukturierung des Leitfadens, bevor die Aspekte 

unter den finalen erzählgenerierenden Impulsen subsummiert wurden.  

 

12 Das bedeutet nicht, dass das narrative Interview prinzipiell für das vorliegende Forschungsinteresse unge-

eignet wäre. Durch die starke Theorieleitung und das Ziel einer größtmöglichen Vergleichbarkeit wurde 

das problemzentrierte Interview im Fall der vorliegenden Studie als zielführender erachtet. 



Methodik und Forschungsdesign 67 

 

Tabelle 2: Basisleitfaden 

Kate-

gorie  

Impulsgebende  

Leitfrage  

Check ï 

Wurde das 

erwähnt?  

Konkrete (Nach -)Fragen  
Aufrechterhaltungs - 

und Steuerungsfragen  

Will 

Zum Einstieg ganz all-

gemein: Was ist Ihre 

Meinung zum Einsatz 

von digitalen Medien 

im Sportunterricht? 

Grundein-

stellung 

Stärken 

Schwächen 

Warum wird (auch mit Blick auf Kol-

leg:innen) bewusst auf den Einsatz ver-

zichtet? 

Welche Chancen ergeben 

sich dadurch? 

Können Sie noch etwas 

mehr dazu sagen?  

Wo sehen Sie besondere 

Stärken und Schwächen? 

Skill 

Wenn Sie definieren 

müssten: Was verste-

hen Sie unter digitalen 

Kompetenzen einer 

Lehrperson? 

Definition 

Wie schätzen Sie nach Ihrer Definition 

Ihre eigene Digitale Kompetenz ein? 

Wie schätzen Sie die digitale Kompe-

tenz ihrer Studierender/Anwärter*in-

nen/Kolleg*innen/Schüler:innen ein? 

Wie müssten Ihrer Meinung nach Wei-

terbildungsangebote zu diesem The-

menbereich gestaltet werden? 

Was wünschen Sie sich von der uni-

versitären Sportlehrkräftebildung? 

Können Sie das konkreti-

sieren? Welche Kennt-

nisse, Erfahrungen haben 

Sie gemacht? 

 

Medi-

enein-

satz 

Nun zur Praxis: Be-

schreiben Sie ihre Nut-

zung von digitalen Me-

dien in Ihren Lehrver-

anstaltungen? 

Frequenz 

Szenarien 

Erfahrungen 

Reaktionen  

(Lernende) 

 

Bei keiner eigenen Nut-

zung: Warum nicht? 

 

Tool 

Wie bewerten Sie die 

Verfügbarkeit von digi-

talen Endgeräten an 

Ihrer Institution? 

Beschaf-

fungsmodali-

täten 

Was hat sich in diesem Bereich seit 

Corona verändert? 

Haben Sie Verbesse-

rungsvorschläge? 

Beschaffung: Möglichkeit 

und Komplexität 

Corona: Support, Ausstat-

tung, Nachhaltigkeit? 

Aus-

blick 

Wagen Sie zum Ab-

schluss einen Ausblick: 

Wie können digitale 

Medien nachhaltig und 

effektiv in den moder-

nen Sportunterricht der 

Zukunft integriert wer-

den? 

  
Nachhaltig = dauerhaft 

Effektiv = gewinnbringend 
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Das Ergebnis des Konstruktionsprozesses ist in Tabelle 2 dargestellt13. Bereits nach wenigen Inter-

views der Datenerhebung traten weitere Anpassungsbedarfe zutage. Der Leitfaden wurde im Verlauf 

der Datenerhebung fortlaufend modifiziert und optimiert, um relevante, in der ursprünglichen Version 

unberücksichtigte Aspekte zu integrieren, die in mehreren Interviews zur Sprache kamen. Durch 

diese kontinuierliche Modifikation wurde den Gütekriterien der Offenheit und Reflexivität Rechnung 

getragen. 

4.2.3 Samplingstrategie und Fallauswahl 

ĂSich im Forschungsprozess allein auf Interviewdaten zu verlassen, ist deshalb nicht immer sinn-

voll; in solchen Fällen sollte im Sinne einer Triangulation nach ergänzenden Methoden gesucht 

werden.ñ (S. Aufenanger, 2011, S. 98) 

Um die Validität der Untersuchungsergebnisse zu erhöhen, wurden mehrere Personengruppen mit 

Bezug zur Lehrkräftebildung sowie zum Unterrichten im Bereich der sportlichen Lehre als Befra-

gungspersonen festgelegt. Ziel war es, die Perspektiven von (angehenden) Lehrkräften sowie Lehr-

kräftebildner:innen auf die Thematik digitale Medien im Sportunterricht zu evaluieren und somit mit 

einer Datentriangulation dem Gütekriterium der Triangulation Rechnung zu tragen (Flick, 2012, 

2019). Daher wurden rheinland-pfälzische Dozierende und Studierende des Lehramts Sport, Fach-

leiter:innen, Anwärter:innen und Sportlehrkräfte als Untersuchungsgruppen ausgewählt. Eine ge-

meinsame Betrachtung dieser vielfältigen Befragungsgruppen fehlt bislang für die sportliche Lehre.  

Die Bewertung der Auswahl erfolgt durch die Analyse der Unterschiede und Gemeinsamkeiten der 

Befragten die entweder auf die jeweilige Befragungsgruppe oder auf weitere demographische Merk-

male, wie beispielsweise dem Alter, zurückgeführt werden können. Die Begrenzung auf das Bun-

desland Rheinland-Pfalz erfolgte aufgrund der föderalen Struktur der Bundesrepublik Deutschland, 

in der die Entscheidungshoheit im Bildungsbereich bei den Bundesländern liegt. So wurde ein Ein-

fluss durch Tätigkeit und Ausbildung in anderen Bundesländern auf Einstellung, Voraussetzungen 

sowie die zugrunde liegenden Rahmenbedingungen der befragten Personen ausgeschlossen.  

Zur Erreichung eines heterogenen Samplings wurde ein qualitativer Stichprobenplan (Przyborski & 

Wohlrab-Sahr, 2014) verwendet (Tabelle 3), der die Variablen Gruppenzugehörigkeit, Geschlecht, 

Schulform sowie die Unterscheidung innerhalb der Lehrkräfte zwischen Novizen und erfahrenen 

Lehrkräften anhand ihrer Lehrerfahrung nach dem Referendariat umfasst14 (Miethling, 2020).  

 

13 Die finalen und vollständigen Leitfäden sind im Anhang dieser Arbeit einzusehen. 

14 Auf die weitere Differenzierung in eine dritte Stufe (letzte Berufsjahre) wurde verzichtet, da aus dem Beitrag 

von Miethling (2020) keine klare Empfehlung hervorgeht, nach welchen quantifizierbaren Maßstäben 

diese Einteilung vorzunehmen wäre. 
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Tabelle 3: Qualitativer Stichprobenplan 

 

Diese Samplingstrategie wurde bis zur Erreichung der finalen Fallauswahl mit dem Saturierungs-

prinzip des theoretical samplings kombiniert (Helfferich, 2011; Przyborski & Wohlrab-Sahr, 2014). 

Es wurden so viele Interviews geführt, bis durch die Einzelinterviews keine neuen Informationen, 

Deutungsmuster und Positionen mehr ergänzt wurden.  

Die finale Fallauswahl der vorliegenden Studie ist in Tabelle 4 dargestellt. Insgesamt wurden mit 

55 Interviewpartner:innen (25 weiblich) Interviews geführt. Alle Interviewten studieren in Rheinland-

Pfalz oder waren zum Zeitpunkt des Interviews an einer rheinland-pfälzischen Schule oder Univer-

sität tätig. Die Gruppenstärken liegen zwischen n=7 (Anwärter:innen) und n=16 (Lehrkräfte). Der 

jüngste Interviewpartner (Stud 03) war zum Zeitpunkt des Interviews 21 Jahre alt, das Alter des 

ältesten Interviewpartners betrug 61 Jahre (FL 04). Das Durchschnittsalter der Interviewpartner:in-

nen zum Zeitpunkt der Durchführung der Interviews betrug 35,49 Jahre. Die Befragten wiesen zwi-

schen keinem (mehrere Studierende) und 33 Jahren (FL 04) Lehrerfahrung an Schulen beziehungs-

weise an Universitäten auf. Die Interviewlängen lagen zwischen 09:38 Minuten (Stud 12) und 48:52 

Minuten (Doz 03) und betrugen im Durchschnitt 22:59 Minuten.  

Insgesamt wurde 21 Stunden 3 Minuten und 42 Sekunden Interviewmaterial ausgewertet. Mit Aus-

nahme der Befragten aus der Gruppe der Dozierenden gaben alle Interviewpartner:innen an, an 

welcher Schulform sie unterrichten beziehungsweise welchen schulformspezifischen Schwerpunkt 

sie in ihrem Studium gewählt haben. Die Schulformen Gymnasium, Realschule Plus sowie Grund-

schule sind in allen Befragungsgruppen vertreten. Die Studierenden befanden sich zum Zeitpunkt 

der Interviews zwischen dem zweiten und zwölften Fachsemester Sport. Im Mittel (xↄ= 6,08, ĕx=5,5) 

befanden sich die befragten Studierenden kurz vor Ende der Regelstudienzeit des Bachelorstudi-

ums. 

Schulform  Gesamt  Doz FL Lehr  Ref Stud  

Gymnasium  13 - 2 5 1 5 

Realschule Plus  11 - 2 6 2 1 

Grundschule  14 - 3 4 3 4 

BBS 6 - 3 0 1 2 

Geschlecht   

Männlich  30 4 5 12 4 5 

Weiblich  25 6 5 4 3 7 

Lehrerfahrung   

<= 4 Jahre  7 - - 7 - - 

> 4 Jahre  9 - - 9 - - 
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Tabelle 4: Fallauswahl und Interviewdauern 

 

4.2.4 Kontaktaufnahme und Interviewsituation 

Ziel qualitativer Interviews ist es, ein alltägliches, zwangloses und von Interesse geprägtes Ge-

sprächsklima zu schaffen, um möglichst offene Antworten von den Interviewten zu erhalten (Strü-

bing, 2018). Daher ist es von großer Bedeutung, bereits im Zuge der Kontaktaufnahme möglichen 

Befürchtungen auf Seite der Interviewpartner:innen vorzubeugen und dem eventuell entstehenden 

Gef¿hl einer ĂPr¿fungssituationñ (Strübing, 2018, S. 97) entgegenzuwirken. Das Thema des Inter-

views sollte zwar benannt werden, jedoch sollten so wenig Vorinformationen wie möglich gegeben 

werden, um vorbereitende Reflexionen der Interviewpartner:innen und dadurch beeinflusste Antwor-

ten zu vermeiden (Kruse, 2015).  

Aus diesem Grund wurde im Zuge der Kontaktaufnahme darauf hingewiesen, dass keine speziellen 

Vorkenntnisse im Bereich digitaler Medieneinsatz in der sportlichen Lehre für die Teilnahme am 

Interview erforderlich sind. Die Kontaktaufnahme zu potenziellen Interviewpartner:innen geschah via 

E-Mail an studentische Verteiler sowie rheinland-pfälzische Sportinstitute, Schulen und Studiense-

minare. Die zunächst gewonnen Interviewpartner:innen fungierten zudem als Multiplikatoren und 

stellten Kontakte zu weiteren potenziellen Befragungspersonen her. Wenn ein:e potenzielle:r 

 Gesamt  Doz FL Lehr  Ref Stud  

n 55 10 10 16 7 12 

Min. Alter  21 29 36 28 27 21 

Max. Alter  61 52 61 56 36 26 

xↄ Alter  35,49 39,50 48,20 36,94 29,14 23,33 

ĕx Alter  34 39,5 50 35,5 28 23 

Min. Lehrerfahrung  1 1 7 1 - - 

Max. Lehrerfahrung  33 23 33 27 - - 

xↄ Lehrerfahrung  11,26 10,70 19,00 9,63 - - 

ĕx Lehrerfahrung  10 12 19,5 8,5 - - 

Min. FS - - - - - 2 

Max. FS - - - - - 12 

xↄ FS - - - - - 6,08 

ĕx FS - - - - - 5,5 

Min. Interviewd auer  09:38 20:14 14:51 10:49 13:15 09:38 

Max.  Interviewd auer  48:52 48:52 39:35 31:33 26:27 33:16 

xↄ  Interviewd auer  22:59 28:54 25:24 19:41 20:42 21:44 
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Interviewpartner:in seine/ihre Bereitschaft signalisierte, wurden in einem Vorgespräch oder per E-

Mail Rückfragen geklärt und ein Termin vereinbart. Anschließend wurde den Interviewten die im 

Anhang dieser Arbeit einzusehende Einwilligungs- und Verpflichtungserklärung zur Durchsicht per 

E-Mail übermittelt, um ausreichend Zeit für Rückfragen und Klärungen vor dem Interview zu gewähr-

leisten15. 

Die Mehrheit der Interviews (n = 44) wurde aufgrund der räumlichen Distanz des Interviewenden zu 

den Befragten sowie der Vielzahl an durchzuführenden Interviews und beteiligten Institutionen zur 

Wahrung der Forschungsökonomie (Gläser & Laudel, 2009) digital mit Hilfe der Online-Konferenz-

plattform BigBlueButton durchgeführt. Einige Interviews mussten aufgrund kurzfristig auftretender 

technischer Probleme telefonisch durchgeführt werden. Wenn möglich fanden die Interviews auch 

in Face-to-Face-Situationen statt (n = 10).  

Im Vorgespräch wurde Wert auf die Schaffung einer vertrauensvollen, ruhigen und positiven Atmo-

sphäre gelegt. Das Thema des Gesprächs wurde nochmals genannt und es wurde erläutert, warum 

auf weiterführende Informationen zu den behandelnden Aspekten verzichtet wurde. Den Inter-

viewpartner:innen wurde erklärt, dass es keine richtigen oder falschen Antworten gebe und sie wur-

den ermutigt, offen und frei zu antworten und ihre Ausführungen, sofern möglich, mit Beispielen aus 

ihren persönlichen Erfahrungen zu untermauern.  

Geringfügige Unterbrechungen seitens der Interviewten, wie Türklingeln oder Babyschreien, traten 

während einzelner Interviews auf, beeinflussten jedoch den weiteren Gesprächsverlauf nicht nach-

haltig. Weitere inhaltliche Informationen zu Aspekten wie dem Lernen mit und über Medien oder 

Rahmenkonzeptionen digitalisierungsbezogener Kompetenzen wurden nicht bereitgestellt, um mög-

lichst offene und nicht fremdgeleitete Antworten zu gewährleisten. Nur bei längerem Zögern oder 

konkreten Nachfragen und Verständnisproblemen seitens der Befragten wurden wesentliche As-

pekte näher erläutert.  

Als personenbezogene Daten wurden Alter, Geschlecht, Personengruppe, Lehrerfahrung, Schul-

form sowie das Fachsemester (bei Studierenden) erhoben. Die Gespräche wurden mit der Software 

OBS Studio beziehungsweise der vorinstallierten Sprach- und Audiorekorder auf den verwendeten 

Endgeräten (Lenovo Thinkpad beziehungsweise Apple iPad 12) aufgezeichnet. Neben der Orientie-

rung am Interviewleitfaden wurde auf eine größtmögliche Offenheit der Interviewsituation geachtet: 

Brachten die Befragten unberücksichtigte Aspekte in das Gespräch ein, wurde diesen offen und im 

Sinne des Forschungsziels nachgegangen und sie in der Auswertung angemessen berücksichtigt.  

 

15 Dieser Fall trat jedoch nicht ein: Alle Interviewpartner:innen willigten in die Verarbeitung der Daten ohne 

Rückfragen ein. 



Methodik und Forschungsdesign 72 

 

4.2.5 Transkription 

Zur Transkription wurde das von Kuckartz (2018, S. 167-168) empfohlene Transkriptionssystem ge-

wählt:  

1. ĂEs wird wörtlich transkribiert, also nicht lautsprachlich oder zusammenfassend. Vorhan-

dene Dialekte werden nicht mit transkribiert, sondern möglichst genau in Hochdeutsch 

übersetzt. 

2. Sprache und Interpunktion werden leicht geglättet, d. h. an das Schriftdeutsch angenä-

hert. Zum Beispiel wird aus ĂEr hatte noch soôn Buch genanntñ Ÿ ĂEr hatte noch so ein 

Buch genanntñ. Die Satzform, bestimmte und unbestimmte Artikel etc. werden auch dann 

beibehalten, wenn sie Fehler enthalten. 

3. Deutliche, längere Pausen werden durch in Klammern gesetzte Auslassungspunkte (é) 

markiert. Entsprechend der Länge der Pause in Sekunden werden ein, zwei oder drei 

Punkte gesetzt, bei längeren Pausen wird eine Zahl entsprechend der Dauer in Sekunden 

angegeben. 

4. Besonders betonte Begriffe werden durch Unterstreichungen gekennzeichnet. 

5. Sehr lautes Sprechen wird durch Schreiben in Großschrift kenntlich gemacht. 

6. Zustimmende bzw. bestätigende Lautäußerungen der Interviewer (mhm, aha etc.) wer-

den nicht mit transkribiert, sofern sie den Redefluss der befragten Person nicht unterbre-

chen. 

7. Einwürfe der jeweils anderen Person werden in Klammern gesetzt. 

8. Lautäußerungen der befragten Person, die die Aussage unterstützen oder verdeutlichen 

(etwa Lachen oder Seufzen), werden in Klammern notiert. 

9. Absätze der interviewenden Person werden durch ein ĂI:ñ, die der befragten Person(en) 

durch ein eindeutiges K¿rzel, z. B. ĂB4:ñ, gekennzeichnet. 

10. Jeder Sprechbeitrag wird als eigener Absatz transkribiert. Sprecherwechsel wird durch 

zweimaliges Drücken der Enter-Taste, also einer Leerzeile zwischen den Sprechern 

deutlich gemacht, um so die Lesbarkeit zu erhöhen. 

11. Störungen werden unter Angabe der Ursache in Klammern notiert, z. B. (Handy klingelt). 

12. Nonverbale Aktivitäten und Äußerungen der befragten wie auch der interviewenden Per-

son werden in Doppelklammern notiert, z. B. ((lacht)), ((stöhnt)) und Ähnliches. 

13. Unverständliche Wörter werden durch (unv.) kenntlich gemacht. 

14. Alle Angaben, die einen Rückschluss auf eine befragte Person erlauben, werden anony-

misiert.ñ 
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Die Transkription der Interviews wurde initial direkt im Analyseprogramm MAXQDA 24 durchgeführt. 

Ab Beginn des Jahres 2024 stand die elektronische Transkriptionssoftware Whisper, die eine auto-

matische Transkription der Audiospuren durch Spracherkennung ermöglichte, zur Verfügung. Nach 

der automatischen Transkription erfolgte eine separate Prüfung und Korrektur der bestehenden Feh-

ler, die Ergänzung der Zeitmarken sowie die Anpassung an das gewählte Transkriptionssystem. Ein 

Beispiel für eine Transkription eines Interviews ist dieser Arbeit angefügt. 

4.3 Auswertungsmethode Qualitative Inhaltsanalyse  

ĂDie qualitative Inhaltsanalyse gibt es nicht, und es besteht kein Konsens darüber, was qualitative 

Inhaltsanalyse ausmachtñ (Schreier, 2014, S. 2). Einige wesentliche übergreifende Aspekte lassen 

sich jedoch identifizieren: Kern der qualitativen Inhaltsanalyse bildet die Zuordnung von Textstellen 

zu Kategorien eines Codesystems. Diese Analyseform ist zugleich systematisch und flexibel durch 

die laufende Adaptation des Codesystems und hilft dabei, auch größere Datenmengen durch geziel-

ten Fokus auf die Forschungsfrage(n) auf das Wesentliche zu reduzieren sowie inhaltliche Aspekte 

zu identifizieren und konzeptualisieren (Schreier, 2012; 2014). 

Die klassische Form der qualitativen Inhaltsanalyse im deutschsprachigem Raum begründete Phi-

lipp Mayring (2015), ĂDie Stªrke der qualitativen Inhaltsanalyse liegt in ihrem systematischen, regel-

geleiteten Vorgehen, mit dem auch groÇe Materialmengen bearbeitet werden kºnnenñ (Mayring, 

2015, S. 131). Diese Methode ermöglicht eine gut dokumentierte kategorienbasierte Auswertung 

von qualitativen Daten (Mayring, 2015). Ein wesentliches Merkmal ist das stark theoriegeleitete Vor-

gehen (Mayring, 2015; Schreier, 2014). Im Gegensatz dazu wird bei der gegenstandbezogenen 

Theoriebildung (Grounded Theory) keine bestehende Theorie zugrunde gelegt, stattdessen soll eine 

Theorie durch den induktiven Analyseprozess erst entwickelt werden (vgl. Glaser & Strauss, 1998). 

Diese Methode ist eher für die Analyse kleinerer Datenmengen geeignet (Mayring, 2016). Aufgrund 

der Anforderungen der Datenmenge der vorliegenden Studie sowie dem theoriegeleiteten Vorge-

hen, wurde die qualitative Inhaltsanalyse gegenüber der Grounded Theory bevorzugt. 

Kuckartz (2018) entwickelte ebenfalls eine Form der qualitativen Inhaltsanalyse und beschreibt fünf 

Charakteristika, welche die Qualitative Inhaltsanalyse von anderen Analyseformen unterscheidet. 

1. Kategorienbasierte Vorgehensweise 

2. systematisches Vorgehen (fest definierte Regeln) 

3. Klassifizierung der gesamten Daten 

4. Reflexion der Daten (Hermeneutik, Interaktion) 

5. Anerkennung von Gütekriterien 
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Abbildung 10: Generelles Ablaufschema qualitativer Inhaltsanalysen (nach Kuckartz, 2018, S. 45) 

Weiterhin differenziert Kuckartz (2018) drei Formen der qualitativen Inhaltsanalyse: (1) Die inhaltlich-

strukturierende Analyse, (2) die evaluative Analyse und (3) die typenbildende Analyse. Die inhaltlich-

strukturierende Analyse weißt viele Gemeinsamkeiten zur strukturierenden Form der Qualitativen 

Inhaltsanalyse von Mayring (2016) auf. Mayring sieht ein noch stärker theoriegeleitetes Vorgehen 

vor, während Kuckartz in seinen Ausführungen offener bleibt und der induktiven Entwicklung von 

Kategorien mehr Raum gibt, ohne quantifizierbare Vorgaben zu machen (Kuckartz, 2018; Schreier, 

2014). Kuckartz lªsst Ăoffen, in welchem AusmaÇ Kategorien theoriegeleitet oder induktiv am Mate-

rial entwickelt werden, solange zumindest ein Teil der Kategorien aus dem Material stammt und 

somit die Passung des Kategoriensystems an das Material sichergestellt istñ (Schreier, 2014, S. 6).  

Das Ablaufschema qualitativer Inhaltsanalysen ist in Abbildung 10 dargestellt. Essenziell an der Ab-

bildung ist der Rückbezug auf die Forschungsfrage in jedem Schritt der Methode. Diese spielt eine 

zentrale Rolle in allen Analyseschritten und kann sich im gesamten Auswertungsverlauf dynamisch 

verändern und etwa durch unerwartete Zusammenhänge präzisiert werden (Kuckartz, 2018). Der 

zirkuläre Charakter der Iterations- und Feedbackschritte, die den Hauptunterscheid zur klassischen 

quantitativen Inhaltsanalyse mit einem strikten Ablauf darstellt, wird durch den Pfeil im Hintergrund 

der Abbildung angedeutet. Zwar ist auch in dieser Form das Ablaufschema Forschungsfrage Ą Da-

ten Ą Datenanalyse typisch, jedoch erfolgt in der qualitativen Forschung keine strikte Trennung der 

Analysephasen. 
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ĂDie Vorstellung, dass die Analyse qualitativer Daten erst mit der Phase des Codierens beginnt, 

greift eindeutig zu kurz. Begreift man die Forscherinnen und Forscher als aktiv handelnde Sub-

jekte und nicht lediglich als Datenerhebungsagenten, so lässt sich der gesamte qualitative For-

schungsprozess als ein Prozess der Datenanalyse begreifen, in dem es keine derart strikte Tren-

nung zwischen Erhebung und Auswertung gibt, wie dies etwa bei der Surveyforschung der Fall 

ist.ñ (Kuckartz, 2018, S. 175) 

Vor Beginn der Analyse werden zunächst Analyseeinheiten, Codiereinheiten sowie Kontexteinheiten 

festgelegt (Kuckartz, 2018; Schreier, 2012). In der vorliegenden Studie wurden einzelne Interviews 

als Analyseeinheiten definiert, wobei die kleinste denkbare Codiereinheit ein einzelnes Wort dar-

stellt. Kontexteinheiten umfassen komplette Aussagen der Befragten, welche auf eine Interviewfrage 

bezogen sind. Nach Kuckartz (2018) wurden Sätze als Sinneinheiten codiert. Wenn es für das Ver-

ständnis notwendig war, wurde die dazugehörige Frage des Interviewers mitcodiert. Es wurde darauf 

geachtet, dass nur so viel Text mit einem Code versehen wurde, wie nötig war, um die Aussage für 

spätere Analysen verständlich zu machen, ohne dabei die Übersichtlichkeit zu verlieren. Diese De-

finitionen wurden in der Projektmemo des verwendeten Analyseprogrammes MAXQDA 24 festge-

halten.  

Für die vorliegende Arbeit wurde die inhaltlich-strukturierende Analyseform nach Kuckartz (2018) 

gewählt. Diese Form ermöglicht die Differenzierung der Theorie im spezifischen Kontext des Unter-

richtens im Sport, ohne die Theorie selbst zu überprüfen. Der Ablauf der inhaltlich-strukturierenden 

Qualitativen Inhaltsanalyse nach Kuckartz (2018) wird im Folgenden detailliert beschrieben, wobei 

die in dieser Studie ergriffenen Maßnahme zu den jeweiligen Analyseschritten dargestellt werden. 

In der ersten Phase wird ein Überblick über das gesamte Textmaterial geschaffen. Wichtige Text-

stellen und zentrale Aspekte werden markiert, bei Bedarf paraphrasiert und entsprechende Memos 

verfasst (Kuckartz, 2018). In der vorliegenden Studie wurden zu jedem Einzelinterview eine fallbe-

zogene thematische Zusammenfassung erstellt, die auf den zuvor erstellten paraphrasierten Ele-

menten basiert. 

In der zweite Phase der qualitativen Inhaltsanalyse wird die Komplexität des Materials durch die 

Entwicklung von thematischen Hauptkategorien reduziert (Schreier, 2014). In der vorliegenden Stu-

die wurden im zweiten Schritt zunächst deduktive Kategorien gebildet, die sich aus den Fragen des 

Interviewleitfadens sowie aus den theoretischen Vorüberlegungen der Untersuchung ergaben. Kon-

kret wurden die Hauptkategorien basierend auf dem Will-Skill-Tool-Modell erstellt, welche die Berei-

che Will, Skill, Tool und Medieneinsatz umfassten. Ergänzend wurden Subkategorien entwickelt, die 

sich aus den spezifischen Interviewfragen des Leitfadens ableiteten. Die im Auswertungsprozess 

verwendete Kategorienarten umfassten thematische sowie evaluative Kategorien (Kuckartz, 2018).  
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Um die Transparenz und Nachvollziehbarkeit des Codierprozesses zu gewährleisten, wurden die 

Regeln, nach denen eine Aussage einer bestimmten Kategorie zugeordnet oder von dieser ausge-

schlossen wurde, in Codememos festgehalten. Diese Vorgehensweise ermöglichte es, systematisch 

und konsistent zu codieren. Mit dem ersten Kategoriensystem wurde eine Probecodierung mit zehn 

Interviews durchgeführt, um das System der a priori-Kategorien zu überprüfen und gegebenenfalls 

notwendige Anpassungen vorzunehmen. Nachdem eine ausreichende Sättigung des Codesystems 

erreicht wurde, erfolgte die Codierung des gesamten Interviewmaterials im darauffolgenden 

Schritt16.  

Die Schritte vier und fünf der qualitativen Inhaltsanalyse wurden mithilfe des Smart-Coding-Tools 

von MAXQDA 24 umgesetzt. Schritt vier, das Zusammenstellen aller mit der gleichen Hauptkatego-

rie codierten Textstellen, diente der systematischen Organisation des Materials. Im fünften Schritt 

erfolgte das induktive Bestimmen von Subkategorien am Material, zur Erhöhung der inhaltlichen 

Tiefe der Analyse. Auch für jede der induktiv am Material erstellten Kategorien wurden Codememos 

erstellt. Diese Memos legen neben der Dokumentation der Regeln für die Codierung beziehungs-

weise nicht-Codierung einer Textstelle das jeweilige Abstraktionsniveau fest (Kuckartz, 2018; 

Schreier, 2012).  

Mit dem final ausdifferenzierten Kategoriensystem wurde das gesamte Interviewmaterial erneut co-

diert. Das Durchlaufen dieses iterativen Prozesses ermöglichte es, das Kategoriensystem kontinu-

ierlich zu verfeinern und die Übereinstimmung zwischen den Kategorien und dem Material zu ge-

währleisten. 

Durch die Codierung von weiterem Interviewmaterial sowie zusätzlicher während des bereits begon-

nenen Analyseprozesses geführter Interviews, die alle Schritte der qualitativen Inhaltsanalyse von 

Beginn an durchliefen, wurden weitere Kategorien induktiv am nun erweiterten Material entwickelt 

und mit den bereits bestehenden Kategorien verknüpft beziehungsweise gebündelt bis ein finales 

saturiertes und zugleich trennscharfes Codesystem erreicht wurde (Schreier, 2012). Das zu Grunde 

liegende Ablaufschema der inhaltlich-strukturierenden qualitativen Inhaltsanalyse ist in Abbildung 11 

dargestellt. 

 

16 Wie von Kuckartz (2018) beschrieben, erfolgen die Schritte der qualitativen Inhaltsanalyse nicht linear. 

Daher wurde bereits vor Abschluss der Datenerhebung mit den Schritten 1ï6 der qualitativen Inhaltsan-

alyse begonnen. Später geführte Interviews durchliefen separat alle Auswertungsschritte. 
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Abbildung 11: Ablaufschema der inhaltlich-strukturierenden qualitativen Inhaltsanalyse (nach Kuckartz, 2018, 

S. 100) 

4.4 Auswertungsstrategie und Visualisierung des Forschungsdesigns 

Die Auswertung der Interviewdaten erfolgte anhand der Einflusskategorien des Will-Skill-Tool-Mo-

dells sowie der Zielkategorie, dem Medieneinsatz. Zunächst wurden gruppenübergreifend Aussagen 

zu den Subkategorien der betrachteten Hauptkategorie zusammengetragen, um grundlegende Ge-

meinsamkeiten und besonders bedeutsame Aspekte zu identifizieren. Dadurch konnten auch die 

sportunterrichtsspezifischen Ausprägungen der einzelnen Teilkategorien herausgearbeitet werden.  

Im nächsten Schritt wurden sowohl die Häufigkeiten der vergebenen Codes als auch deren inhaltli-

che Ausprägungen gegenübergestellt und in Beziehung zueinander gesetzt. Dabei wurde besonders 

auf mögliche Spezifika innerhalb und zwischen den Befragungsgruppen eingegangen. Die Interpre-

tationsversuche dieser Besonderheiten wurden zudem argumentativ abgesichert (Mayring, 2016). 

Zur Visualisierung der Ergebnisse kamen grafischen Darstellungen zum Einsatz.  

Weiterhin wurden sowohl innerhalb der Modellkategorien Beziehungen zwischen den jeweiligen 

Subkategorien und Verbindungen zwischen den Subkategorien verschiedener Hauptkategorien un-

tersucht. Schließlich wurden zwei Sonderfälle identifiziert und analysiert. Diese Fälle zeichneten sich 

entweder durch eine konträre Einstellung im Vergleich zur Mehrheit oder durch besonders aussa-

gekräftige Antworten aus. Das vollständige Forschungsdesign visualisiert Abbildung 12. 
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Abbildung 12: Forschungsdesign (angelehnt an R. Theis, 2010)  
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5 Ergebnisse  

Im Folgenden werden die Ergebnisse der durchgeführten Interviews detailliert dargestellt. Die Aus-

wertung der Transkripte erfolgte sowohl mittels quantitativen als auch qualitativ-interpretativer Ana-

lyseschritte (Mayring & Fenzl, 2019). Die codierten Elemente wurden dabei nicht nur in der Häufig-

keit ihrer Nennung, sondern auch in ihrer inhaltlichen Bedeutung im Kontext der zugrundeliegenden 

forschungsleitenden Fragen untersucht.  

Zunächst wird das zugrunde liegende deduktive Codesystem einschließlich des Kodierleitfadens 

vorgestellt, um einen umfassenden Überblick über die durch die Interviewpartner:innen thematisier-

ten Aspekte zu geben (Kapitel 5.1). Daraufhin werden die evaluierten Kernaspekte der Befragten 

separat nach den vier theoriegeleiteten Kernkategorien des Will-Skill-Tool-Modells präsentiert und 

mit repräsentativen Ankerbeispielen aus den Interviews belegt (Kapitel 5.2 bis Kapitel 5.5). Es wird 

dabei angestrebt, für die gesamte Fallauswahl verallgemeinerbare Aussagen zu formulieren. Be-

sonderheiten, die in einzelnen Interviews oder Befragungsgruppen auftreten, werden dabei gezielt 

gekennzeichnet und interpretiert.  

In einem weiteren Schritt werden die aus den Interviews ableitbaren Zusammenhänge zwischen den 

Hauptkategorien untersucht. Durch die Analyse von Überschneidungen mehrfach codierter Textstel-

len werden potenzielle Verbindungen sowohl zwischen den Subkategorien als auch zwischen den 

Hauptkategorien identifiziert und interpretiert (Kapitel 5.6). Dabei liegt besonderes Augenmerk auf 

den Aussagen zum Ausblick, insbesondere den von den Interviewten identifizierten Handlungsimpli-

kationen für einen nachhaltigen und effektiven digitalen Medieneinsatzes in der zukünftigen sport-

praktischen Lehre. Einzelne, für das vorliegende Forschungsvorhaben als besonders wertvoll er-

achtete Fälle, werden hierbei besonders hervorgehoben (Kapitel 5.7). 

5.1 Entwicklung des Codesystems 

Das in Abbildung 13 dargestellte theoriegeleitete Codesystem wurde basierend auf den Leitfragen 

der verschiedenen Interviewleitfäden entwickelt. Es ist dabei zu berücksichtigen, dass den Inter-

views mit den Befragten aus unterschiedlichen Gruppen zwar ein ähnlicher, jedoch nicht identischer 

Leitfaden zugrunde lag. Beispielsweise wurden Studierende beziehungsweise Anwärter*innen so-

wie Lehrkräfte, die aufgrund der Kürze ihrer Tätigkeit an ihrer Institution (Schule, Universität) die 

Einflüsse der COVID-19-Pandemie nicht miterlebt haben, nicht nach ihren Einschätzungen zum Ein-

fluss der Pandemie auf die Ausstattung ihrer Institution befragt.  
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Abbildung 13: Theoriegeleitetes, deduktives Codesystem 

Neben den vier Kernbereichen des Will-Skill-Tool-Modells wurde die Kategorie Ausblick implemen-

tiert, um die Einschätzungen der Befragten hinsichtlich zukünftiger, wirkungsvoller Implementie-

rungsstrategien digitaler Medien im Sportunterricht zu erfassen Die Fragestellung ĂWie können digi-

tale Medien nachhaltig und effektiv in den modernen Sportunterricht der Zukunft integriert werden?ñ 

zielte darauf ab, mögliche Perspektiven und Schwerpunktsetzungen der Befragten zu identifizieren. 

Die Verbindung zur den Kernkategorien des Modells verdeutlicht dabei die Relevanz dieser Ein-

schätzungen für die theoretischen Überlegungen und die empirische Auswertung. 

Während der Erprobung des deduktiven Systems wurden die Vorteile der Orientierung an den Leit-

fragen deutlich. In Tabelle 5 bis Tabelle 8 sind die Kodierleitfäden für das deduktive Kategoriensys-

tem dargestellt, mit Ausnahme der separaten Kategorien Sonstiges, deren zugeordnete Aussagen 

im Zuge der induktiven Kategorienbildung in neu generierte Codes integriert wurden.  

Die Testcodierung an zehn Interviews diente der Anpassung und Erweiterung des deduktiven Sys-

tems sowie der Bildung von induktiven Subkategorien aus dem Interviewmaterial. Daraufhin wurde 

anhand des vorläufigen Codesystems das gesamte Interviewmaterial codiert. Dieser Prozess führte 

zu einer Verfeinerung des Codesystems, bis zum finalen, stark ausdifferenzierten Codesystem. Aus-

sagen, die ursprünglich der Kategorie Ausblick sowie der in allen vier Hauptkategorien provisorisch 
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angelegten Subkategorie Sonstiges zugeordnet wurden, wurden in den unterschiedlichen Subkate-

gorien der vier theoretischen Hauptkategorien integriert. Aufgrund des Umfangs des finalen Code-

systems werden im Folgenden die vier Hauptkategorien Medieneinsatz, Will, Skill und Tool und ihre 

Ausdifferenzierungen einzeln erläutert. Die grafische Darstellung des ausdifferenzierten Codesys-

tems sowie der vollständige Kodierleitfaden befinden sich im Anhang dieser Arbeit. 

Tabelle 5: Kodierleitfaden des deduktiven Kategoriensystems für die Kategorie Medieneinsatz 

Subcode  Codierregel  Ankerbeispiel  

Frequenz  
Aussagen, die die Frequenz des eigenen 
digitalen Medieneinsatzes im Unterricht/in 
Lehrveranstaltungen beschreiben 

ĂJa, und seit dem Workshop letztes Mal 
habe ich jetzt auch die Tabata-App auf mei-
nem Handy. Die macht auch vieles leichter. 
Also die finde ich super. Die benutze ich 
jetzt auch regelmäßig.ñ (Lehr 08, Pos. 4) 

Szenarien  
Aussagen, die die Einsatzszenarien von di-
gitalen Medien im Sportunterricht/der sport-
lichen Lehre beschreiben 

ĂAlso, die zwei Sachen, die wir bislang oder 
die ich bislang gemacht habe, ist tatsächlich 
in vertiefenden Kursen Videofeedback mal 
einzusetzen im Bereich Bewegungslernen.ñ 
(Doz 01, Pos. 20) 

Wirkungen/  

Erfahrun-

gen 

In diese Kategorie werden Aussagen ein-
geordnet, die die tatsächlich wahrgenom-
menen Effekten des eigenen digitalen Me-
dieneinsatzes betreffen. 
Nicht eingeordnet werden Voraussagen zu 
den erwartbaren Effekten eines potenziel-
len digitalen Medieneinsatzes. 

ĂAlso es ist nicht so, dass irgendwie ein Rie-
senaufschrei durch die Klasse geht, wenn 
man da irgendwie ein iPad benutzt oder so, 
aber ich würde sagen schon, dass es auf 
eine gewisse Akzeptanz halt eben stößt.ñ 
(Lehr 02, Pos. 42) 

Tabelle 6: Kodierleitfaden des deduktiven Kategoriensystems für die Kategorie Will 

Subcode  Codierregel  Ankerbeispiel  

Grundein-

stellung  

Aussagen die die Grundeinstellung bzgl. di-

gitaler Medien im Sportunterricht/der sport-

lichen Lehre beinhalten 

ĂJa, ich habe ein positives Bild von Medien, 
digitalen Medien. Ich glaube, dass die im 
Sportunterricht uns viel weiterhelfen kön-
nen.ñ (Lehr 01, Pos. 2,) 

Stärken/  

Potenziale  

Aussagen, die die Einstellungen und An-
nahmen der interviewten Person über Stär-
ken und Potenziale der digitalen Medien 
betreffen. Nicht eingeordnet werden die tat-
sächlich wahrgenommenen Effekte im 
Zuge des eigenen Medieneinsatzes.  

ĂNaja, konkrete Stärken sind definitiv die 
Veranschaulichung, die Visualisierungsmög-
lichkeiten, die ich mit digitalen Medien 
habe.ñ (Fl 05, Pos. 4) 

Risiken/  

Schwächen  

Aussagen, die die potenzielle Risiken, die 
der digitale Medieneinsatz mit sich bringen 
kann, betreffen. Nicht codiert werden kon-
krete Negativerfahrungen im Zuge des ei-
genen Medieneinsatzes 

ĂProbleme, ok, wenn die Technik versagt, 
wenn ich mit dem technischen Problem nicht 
umgehen kann. Ja, das könnte ein Problem 
sein.ñ (Doz 06, Pos. 22) 
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Tabelle 7: Kodierleitfaden des deduktiven Kategoriensystems für die Kategorie Skill 

Subcode  Codierregel  Ankerbeispiel  

Digitale Kompetenz 

Ą Definition  

Definition der interviewten Person 
des Begriffes "Digitale Kompe-
tenz" 

ĂAlso eine digitale Kompetenz, ich weiß jetzt 
nicht, ob ich mich als digital kompetent jetzt 
bezeichnen würde, ist auf jeden Fall mal der 
Umgang mit dem Gerät, dass ich schon 
mich auskenne, okay, was mache ich, auch 
mit dieser Breite der Apps?ñ (Ref 02, Pos. 8) 

Digitale Kompetenz 

Ą Einschätzung ei-

gener digitaler Kom-

petenz  

Einschätzung der eigenen digita-
len Kompetenz durch die inter-
viewte Person 

ĂWenn ich mich selber einschätzen würde, 
würde ich mich im oberen Mittelfeld ein-
schätzen. Aus dem ganz einfachen Grund, 
weil es in der praktischen Umsetzung ein-
fach noch nicht so oft erfolgt ist. Da ist mit 
Sicherheit noch viel Luft nach oben, um ein-
fach Erfahrungswerte zu sammeln.ñ (Ref 05, 
Pos. 8) 

Digitale Kompetenz 

Ą Einschätzung di-

gitaler Kompetenz 

anderer  

Aussagen über die digitale Kom-
petenz anderer 

ĂWas ich bei den Studierenden so wahrge-
nommen habe: Die gehen natürlich noch viel 
intuitiver damit um mit den Medien, weil sie 
die einfach aus der Freizeit auch schon 
mehr kennen.ñ (Doz 08, Pos. 10) 

Stellenwert  

Aussagen, die den Stellenwert, 

den digitale Inhalte und Medien in 

der eigenen Schul- und Ausbil-

dungszeit eingenommen haben 

ĂIn meiner Schulzeit, da muss ich sagen, 
waren digitale Medien eigentlich noch fast 
nicht vorhanden, um das ganz kurz anzurei-
ßen.ñ (Ref 06, Pos. 12) 

Informationsquellen  

Aussagen über die individuellen 

Quellen mit Hilfe derer die be-

fragte Person an Informationen 

zu digitalen Medien im Sportun-

terricht/in der sportlichen Lehre 

gelangt 

ĂIn erster Linie im Internet, ganz viel  
YouTube, ja, das ist meine Hauptquelle.ñ 
(Lehr 01, Pos. 18) 

Aus -, Fort - und Wei-

terbildungen  

Aussagen zur inhaltlichen und 

formalen Gestaltung von Aus-, 

Fort- und Weiterbildungsangebo-

ten 

ĂJa, dann muss ich glaube ich sagen, allge-
mein würde ich sagen, es müsste verpflich-
tend gemacht werden, damit man da halt 
wie gesagt hingeht, damit die Leute das 
auch machen.ñ (Stud 09, Pos. 14) 
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Tabelle 8: Kodierleitfaden des deduktiven Kategoriensystems für die Kategorie Tool 

Subcode  Codierregel  Ankerbeispiel  

Ausstat-

tung  

Aussagen, die die Infrastruktu-
relle Ausstattung der Institution, 
an der die befragte Person ihrer 
Hauptbeschäftigung nachgeht, 
beschreiben 

ĂJa, das Angebot ist eigentlich da. Also wir haben ja 
hier in der Schule iPad-Koffer, die eigentlich eine aus-
reichende Anzahl da sind. Also daran liegt es eigent-
lich nicht. Man könnte sich das theoretisch jede Stunde 
ausleihen.ñ (Lehr 02, Pos. 44) 

Beschaf-

fung  

Aussagen, die die Beschaffungs-
modalitäten an der Institution, an 
der die befragte Person ihrer 
Hauptbeschäftigung nachgeht, 
beschreiben 

ĂJa, sowas dauert immer sehr lange. Das ist schade, 
dass das sehr lange dauert. Und ich vermute auch, die 
iPads, die wir jetzt haben, wenn die erstmal in die 
Jahre kommen, dann wird es wahrscheinlich auch sehr 
lange dauern, bis wieder neue da sind. Also da müsste 
man schon irgendwie was einrichten, dass das schnel-
ler immer aktuell gehalten wird.ñ (Lehr 04, Pos. 26) 

Einfluss 

von Corona  

Aussagen, die den Einfluss der 
COVID-19-Pandemie auf Infra-
struktur und Beschaffung betref-
fen 

ĂAlso durch Corona hat sich sehr, sehr viel verändert, 
was die digitale Ausstattung angeht zum Positiven.ñ 
(Doz 10, Pos. 24) 

 

5.2 Medieneinsatz 

Ziel der Untersuchung war es unter anderem, die bekannten Szenarien des Medieneinsatzes sowie 

den individuell erfahrenen Medieneinsatz der Interviewpartner:innen in ihrer Rolle als Lehrende an 

Schulen, Universitäten und Studienseminaren aber auch als Lernende im Verlauf ihrer eigenen 

Schulzeit und Ausbildung zu analysieren. Dabei wurden sowohl die Frequenz und die spezifischen 

Szenarien des Medieneinsatzes, als auch die damit verbundenen Erfahrungen von den Inter-

viewpartner:innen rückgemeldet. Ein weiterer zentraler Aspekt des Medieneinsatzes war der Ein-

fluss der COVID-19-Pandemie.  

Die thematische Kategorie Gütekriterien umfasst Aussagen, die im Rahmen des abschließenden 

Ausblicks inhaltliche Kriterien für einen effektiven und nachhaltigen Medieneinsatz in der sportlichen 

Lehre benennen. Die Evaluation des Medieneinsatzes in der sportlichen Lehre basiert auf der An-

nahme, dass der in der eigenen Schulzeit und Ausbildung erfahrene Medieneinsatz in der sportli-

chen Lehre sowie die damit verbundenen Wirkungen einen erheblichen Einfluss auf die persönlichen 

Haltungen und Einstellungen (Will) sowie auf die individuellen digitalisierungsbezogenen Kompeten-

zen (Skill) der Befragten ausüben. Auf diese Aspekte wird in den folgenden Abschnitten näher ein-

gegangen. 
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5.2.1 Frequenz und Szenarien 

Der tatsächliche Medieneinsatz sowie die Erfahrungen, die die Befragten als Lernende mit dem Ein-

satz digitaler Medien gemacht haben, sind in der befragten Gruppe insgesamt eher begrenzt. Zwar 

geben einzelne Befragte an, dass digitale Medien regelmäßig zum Einsatz kommen. 

ĂDas heißt Smartphone ist quasi immer dabei und ich nutze das schon auch intensiv. Also ich 

nutze das sehr intensiv zum Beispiel eigentlich immer zur Musiksteuerung. Ich benutze ganz oft 

Musik, koppel da mein Handy mit der Box, hab über Spotify immer aktuelle Playlists drin.ñ (Fl 01, 

Pos. 2) 

Die Mehrheit der Interviewpartner:innen setzt jedoch digitale Medien selten bis gar nicht ein oder hat 

diesbezüglich nur wenige Erfahrungen gesammelt. Als Hauptgründe für den seltenen Einsatz wer-

den vor allem Zeitmangel und die fehlenden Passung zum Unterrichtsinhalt genannt.  

Einige der Befragten äußern zudem die Ansicht, dass digitale Medien besser für andere Unterrichts-

fächer geeignet seien und in der sportlichen Lehre beziehungsweise dem Sportunterricht keine zent-

rale Rolle spielen. 

ĂAlso in der Praxis ist die Nutzung tatsächlich gar nicht so hoch, weil oft eben auch die Zeit einfach 

nicht mit reinspielt. Das muss man dann schon einzeln und besonders planen, finde ich. Aber wie 

ja schon vorhin erwähnt, ich benutze teilweise das iPad, um Fehlerbilder oder richtige Techniken 

den Schülern näher zu bringen.ñ (Lehr 03, Pos. 28) 

ĂAber ansonsten ist für mich der Stellenwert speziell im Sportunterricht nicht so hoch. Beim zwei-

ten Fach in Erdkunde würde ich die Frage anders beantworten. Genau aber ich bin halt Haupt-

sächlich für Sport zuständig und da ist der Stellenwert ja würde ich sagen noch noch relativ ge-

ring.ñ (Fl 07, Pos. 2) 

Wenn digitale Medien eingesetzt werden, greifen die Lehrpersonen auf unterschiedliche Szenarien 

zurück. Im Sportunterricht sowie in der sportpraktischen Lehre an Universitäten dominiert der Ein-

satz von Videos. Dabei lassen sich drei Hauptdimensionen des Videoeinsatzes unterscheiden: 

(1) Videofeedback und -analyse, (2) Demonstration oder Einstieg und (3) Prüfungen. Die videoba-

sierten Einsatzszenarien sind in Abbildung 14 farblich hervorgehoben. 
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Abbildung 14: Durch die Befragten verwendete Einsatzszenarien digitaler Medien 

Von den 55 befragten Personen gaben 46 an, digitale Medien für Videofeedback oder Bewegungs-

analysen einzusetzen oder als Lernende in diesem Bereich Erfahrungen gemacht zu haben. In allen 

Befragungsgruppen wurde die zusätzliche Außenperspektive und das visuelle Feedback als Ergän-

zung zum akustischen Feedback durch die Lehrperson als Faktoren des regelmäßigen Videoeinsat-

zes hervorgehoben. Darüber hinaus wurde die Möglichkeit, Peer-Feedback-Prozesse zu initiieren, 

als weiterer wichtiger Aspekt genannt. Die Befragten versprechen sich durch den Videoeinsatz eine 

verbesserte Bewegungsvorstellung sowie eine höhere Akzeptanz von Korrekturen. Außerdem wird 

die Methode mit einer potenziellen Beschleunigung des Lernfortschritts in Verbindung gebracht. 

ĂJa die anderen Probleme, die wirklich gut gelöst werden können finde ich, sind Zeitlupenanaly-

sen. Beispielsweise ich nehme jetzt mal einen Handstützüberschlag egal ob Handstützsprung-

überschlag oder am Boden, wo ich wirklich diese Bewegungen super sezieren kann sozusagen, 

in einzelne Phasen gliedern kann.ñ (Fl 07, Pos. 12) 

ĂWas wir halt auch schon gemacht haben, sind Videos, wo die Lernenden sich im Prinzip selbst 

beobachten konnten, weil das nochmal ein ganz anderes Feedback ist wie ein normales mündli-

ches Feedback. Also da sehe ich auf jeden Fall große Vorteile drin.ñ (Fl 08, Pos. 12) 

ĂZum Beispiel, wenn ich Hochsprung mache, dann nehme ich von jedem Kind eine Slow-Mo-

Aufnahme auf. Dann sehe ich für mich selber erstmal so, wo ist da noch Verbesserungspotenzial? 

Und die Kinder vor allem sehen das dann auch selber. Sich selber noch von außen zu betrachten, 

ist ja noch was ganz anderes, als sich nur so wahrzunehmen.ñ (Lehr 15, Pos. 2) 
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ĂAber wenn man jetzt im Sport als Bewegungsanalyse zum Beispiel jetzt ein Video macht und 

man sich das dann selber von außen angucken kann, dann kann das auf jeden Fall sehr, sehr 

hilfreich sein.ñ (Stud 06, Pos. 2) 

Mehr als die Hälfte der befragten Personen nannte Videos als gängiges oder von ihnen eingesetztes 

Szenario zum Themeneinstieg oder zur Demonstration von Bewegungen. Insbesondere die schnelle 

Verfügbarkeit und die Möglichkeit, bei eingeschränkter eigener Demonstrationsfähigkeit, vor allem 

bei technisch komplexeren Bewegungsabläufen, einen niederschwelligen und anschaulichen Ein-

stieg in ein neues Themenfeld oder eine neu zu erlernende Bewegung zu ermöglichen, wurden als 

ausschlaggebende Gründe für den Einsatz digitaler Medien in dieser Form hervorgehoben. Darüber 

hinaus wurden die Möglichkeit, Videos zu pausieren und detaillierter auf das Gesehene einzugehen, 

sowie die Veränderung der Dynamik, beispielsweise durch Zeitlupen, als große Mehrwerte erkannt.  

ĂJa, das sind natürlich zum einen Videotutorials, die es im Internet ja zu Häufe gibt und die auch 

dann gerade sag ich mal für meinen Bereich Turnen, dann Bewegungssehen erleichtert und Be-

wegungen, alte Bildreihen sage ich mal so ersetzen, indem man sich dann die Videos anschauen 

kannñ (Doz 04, Pos. 4) 

ĂDann ganz klar Videonutzung, also Videos im Sinne von Lernmaterial, also Schüler*innen gu-

cken sich das an, lernen damit, weil darüber etwas erklärt wird, Bewegung gezeigt wird, die eine 

Lehrperson zum Beispiel nicht so gut oder nicht in Perfektion selbst vorzeigen kann. Weil es 

vielleicht Abbildungen gibt, die nicht in einem dreidimensionalen Bereich abgebildet werden kön-

nen, das aber bedarfen.ñ (Doz 10, Pos. 8) 

Ăé also zum Beispiel ein Video, jetzt ein Lehrvideo oder halt ein Video von einem Schüler, sind 

natürlich dann unschlagbar, weil es eben ein bewegter Fluss ist. Ich kann es in unterschiedlichen 

Geschwindigkeiten laufen lassen, ich kann Standbilder machen und das ist halt so der Vorteil.ñ 

(Fl 09, Pos. 2) 

ĂDeshalb nutze ich da ganz gern halt digitale Medien in Form von Videos, weil man da einfach 

ganz gut zu Demonstrationszwecken und dann halt einfach zu Theorieinhalten gelangt. Und ja, 

immer wieder darauf zurückgreifen kann.ñ (Lehr 10, Pos. 6) 

Der dritte Aspekt der Videonutzung bezieht sich auf deren Einsatz zu Prüfungszwecken. Im Rahmen 

des Distanzunterrichts während der COVID-19-Pandemie wurden neue Prüfungsformate entwickelt, 

bei denen Videos von eigenen Choreografien oder Videotutorials genutzt wurden. Ein wesentlicher 

Vorteil dieser Methode liegt darin, dass die Lernenden die Möglichkeit haben, Bewegungen und 

Darbietungen mehrfach ausführen und die bestmögliche Variante zur Bewertung einzureichen. 
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Dadurch fließt nicht die Performanz in einer Drucksituation, sondern die tatsächliche Ausführungs-

kompetenz in die Beurteilung ein. 

In einem mehrperspektivisch ausgerichteten Sportunterricht kann durch kreative Videogestaltungen 

zudem ein besonderer Fokus auf die pädagogische Perspektive des Ausdrucks gelegt werden. Auch 

bei Präsenzprüfungen kommen Videos regelmäßig zum Einsatz. In diesem Kontext ermöglichen sie 

nachvollziehbarere, fairere und transparentere Bewertungen von Leistungen der Lernenden. 

ĂJa und dieses Gestalterische, das kann man natürlich auch entsprechend aufnehmen und dann 

darstellen und ja den anderen präsentieren und auf ne gewisse Art und Weise auch neue Wege 

finden, wie man dann letztendlich auch bewerten kann oder was man für Prüfungen herausgeben 

kann.ñ (Doz 04, Pos. 14) 

ĂLeistungsbeurteilung ist, glaube ich, eine Sache, da haben wir alle mal Erfahrung gemacht und 

man hat sich ungerecht behandelt gefühlt. Und ich denke, durch eine Videoanalyse kann man da 

viel, viel besser sagen, kann man die Beurteilungskriterien viel deutlicher machen. Also man 

macht sich das Leben sowohl als Lehrkraft einfacher, weil man eben die Möglichkeit hat, nicht 

nur nach dem ersten Impuls zu beurteilen, sondern man kann eben sich das Ganze nochmal 

anschauen und das eben auch fairer für die Schülerinnen und Schüler machen, indem man eben 

das Ganze transparent macht.ñ (Stud 06, Pos. 20) 

ĂGerade auch um Notenvergabe gerecht zu machen oder zumindest für den Lehrer auch noch 

mal sicherer, weil er die Abläufe filmt und dann sehen kann und das noch zwei, dreimal zur Not 

angucken kann. Also es wird dann schon eine gewisse Transparenz auch bei den Kindern deut-

lich, weil man kann dem zeigen: Da an der Stelle hast du eben vielleicht was liegen lassen.ñ (Lehr 

12, Pos. 40) 

Abgesehen von der Videonutzung haben sich weitere Formate der Mediennutzung im Sport etab-

liert: Digitale Medien finden im Sportunterricht der Befragten häufig Anwendung zur Unterrichtsor-

ganisation. Wesentliche Aspekte hierbei sind die Nutzung von Musik, die später noch genauer be-

handelt wird, die Arbeit mit QR-Codes in Verbindung mit Videos im Kontext von Stationenlernen 

sowie der Einsatz einzelner Apps zur Organisation von Aufbauten und zur Gruppeneinteilung. Es 

wird deutlich, dass verschiedene Medien für mehrere unterschiedliche Zwecken verwendet werden. 

ĂWenn man beispielsweise den Hallenplan auf dem Smartboard oder auf dem iPad vorher zeigt, 

dann die Kinder ganz selbstständig und wirklich eigenständig in Kleingruppen die Geräte auf-

bauen lässt, um dann wieder den Lehrer zu entlasten, aber auch die Schüler in die Teamfähigkeit 

hereinzubekommen und in diese bewusste Übernahme von Aufgaben, dass dann im Endeffekt 

wieder mehr Bewegungszeit und aktive Bewegungszeit dabei herauskommt, weil man sich so 

halt mit vielen Händen den Sportunterricht gewinnbringender gestalten kann.ñ (Ref 06, Pos. 18) 
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ĂDahingehend ist die optimale Nutzung der Zeit im Interesse sowohl der Lehrkräfte als auch der 

Schüler. Da kann man sich das Leben einfach machen, indem man zum Beispiel jetzt den Aufbau 

von einer Stunde, also: Wo stehen welche Geräte? Zum Beispiel digital eben da bereits dabei 

hat.ñ (Stud 06, Pos. 20) 

ĂDas war ein Zirkeltraining zur Kräftigung Arm-, Schulter- und Bauchmuskulatur. Und die Videos 

haben wir dann mit einem QR-Code versehen. Und die Kinder konnten dann eben mit einem 

Tablet an den Stationen diese QR-Codes scannen und sich das Video anschauen.ñ (Lehr 08, 

Pos. 18) 

ĂAber ich glaube, dass man da auch noch ganz viel mit digitalen Stationskarten machen kann. 

Also, wenn man die Möglichkeiten hat, iPads irgendwo hinzustellen. Ich glaube, dass das auch 

so den Aufforderungscharakter von Schülerin so ein bisschen unterstützt. Ja, so für Stationsar-

beiten.ñ (Stud 08, Pos. 16) 

Bemerkenswert ist die ungleiche Verteilung der Nutzung digitaler Medien zur Unterrichtsorganisation 

über die verschiedenen Befragungsgruppen hinweg: Besonders die Anwärter:innen (sechs von sie-

ben) und Studierende (acht von zwölf) berichten von der Nutzung von Wegen und Applikationen zur 

digital gestützten Unterrichtsorganisation. Die Prävalenz in den jüngeren Befragungsgruppen deutet 

auf eine selbstverständlichere Nutzung digitaler Tools zur Bewältigung typischer Unterrichtsheraus-

forderungen im Sport hin. 

Des Weiteren wird die Nutzung digitaler Medien zur Bearbeitung von Hausaufgaben sowie zur Un-

terrichtsvor- und Nachbereitung durch etwa ein Drittel aller Befragten erwähnt. Lernendenzentrierte 

Unterrichtsmethoden wie Flipped Classroom werden genannt. Diese ermöglichen eine Auslagerung 

von Theorieinhalten aus der Unterrichtszeit in die selbstständige Vor- und Nachbereitung. Dies führt 

aus Sicht der Befragten zu einer effektiveren Nutzung der Bewegungszeit durch die Vorbereitung 

und intensivere kognitive Auseinandersetzung mit dem Lernstoff. Lernende, die aufgrund von Krank-

heit nicht am Sportunterricht teilnehmen konnten, haben die Möglichkeit, die verpassten Lerninhalte 

mithilfe von Unterrichtsmaterialien in Clouds und LMS nachzuarbeiten. Diese Methode erfordert 

Selbstständigkeit seitens der Lernenden und bietet den Vorteil der Anpassung an das individuelle 

Lerntempo. Besonders Fachleiter:innen (acht von zehn Befragte) sehen in diesem Aspekt eine be-

deutende Möglichkeit, ihre eigene Lehre zu verbessern.  

ĂUnd was sehr gut läuft im Unterricht, sind diese Trainings-Apps, die die Schüler total gerne ma-

chen, sich aufs Handy laden, dann auch zu Hause wirklich Sport treiben, dann über die Schul-

Cloud, wir haben eine eigene Schul-Cloud, auch Videos schicken, Trainingsvideos schicken. Also 

das ist so eine Sache, der Sportunterricht öffnet sich [é]ñ (Fl 06, Pos. 12) 
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ĂMan kann auch mal Dinge auslagern oder zum Beispiel mit Dateien, mit Links, Videos als Haus-

aufgabe schicken und sagen: Hier Leute, das haben wir heute gemacht, guckt euch doch noch-

mal das und das an. [é] Das heißt, die Kooperation zwischen Themen, die man im Unterricht 

bespricht, eben auch mit dem Zuhause, das ist auf jeden Fall ein großer Mehrwert, was primär 

auch in Corona aufkam.ñ (Lehr 06, Pos. 34) 

ĂJa, man könnte auch, habe ich an der Uni kennengelernt, im Flipped Classroom Konzept zum 

Beispiel auch im Sportunterricht arbeiten, dass sie zu Hause Aufträge kriegen und schon auf 

einem anderen Niveau in den Unterricht sozusagen reinkommen. Da sehe ich auch einen Vorteil 

drin, dass man dadurch einfach schon auf einem anderen Level im Unterricht einsteigen kann.ñ 

(Stud 07, Pos. 4) 

ĂUnd auch jetzt in der Grundschule bei meinem Praktikum, da haben die digitalen Medien halt 

ermöglicht, dass jeder, auch die, die krank waren, gesehen haben: Okay, das und das haben die 

gemacht. Und da war halt denen ihre Motivation halt auch da, [é], weil die konnten nachvollzie-

hen: Okay, die haben das und das gemacht. Ich habe jetzt nichts verloren. Ich bin auf demselben 

Stand wie die anderen.ñ (Stud 04, Pos. 16) 

Digitale Medien werden im Bereich der Kollaboration und Einbindung der Lernenden sowie bei der 

Lernstandskontrolle und Reflexion in der sportlichen Lehre verwendet. Besonders herauszuheben 

sind Quizzes, die zur Überprüfung des theoretischen Wissens eingesetzt werden und zur Implemen-

tierung von Gamificationelementen dienen. Diese Formen der Mediennutzung werden von den Be-

fragten als effektive und aktivierende Mittel betrachtet. 

Ă..., wenn es um theoretische Aspekte geht, dass man dann eben zum Beispiel als Aufgabe ein 

Quiz geben kann oder selber ein Quiz vorbereitet und die Studierenden dann eben sich selber 

quasi damit schon mal abprüfen können, ob sie bis dahin die Theorie richtig verstanden haben 

[é].ñ (Doz 07, Pos. 14) 

ĂDas war so ein Bereich und dann haben wir auch im Fernunterricht, dann oft so mit Kahoot! und 

so diese Quizformen. Weil dann macht auch Themen wie Sport und Ernährung, solche Sachen. 

Sport und Gesundheit, also in dem Bereich haben wir dann viel gemacht.ñ (Fl 01, Pos. 2) 

ĂWas für mich jetzt persönlich der größte Anreiz im Sportunterricht ist, ist die Lernsicherung, in-

dem man eben jetzt sowas wie ein Quiz macht. Das kann man super machen für theoretische 

Aspekte.ñ (Stud 06, Pos. 26) 

Besonders beim Stationenlernen spielt Musik eine bedeutende Rolle als Einsatzform digitaler Me-

dien in der sportlichen Lehre. Befragte aus allen Gruppen erwähnten die Musiknutzung als wichtigen  

Aspekt in ihren individuellen Lehrveranstaltungen. Musik wird hauptsächlich verwendet, um den 
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Wechsel zwischen den Stationen oder zwischen Phasen der Aktivität und Pausen zu markieren. Das 

Stoppen der Musik kann zudem in anderen Unterrichtsszenarien die Aufmerksamkeit der Lernenden 

auf die Lehrperson lenken und somit die Lehrkraft entlasten. 

ĂWas eigentlich immer sehr problemlos funktioniert, ist sowas wie ein Tabata-Timer oder so ein 

Workout-Timer. [...] Das verstehen die Kinder, wenn Musik läuft, dass sie arbeiten oder trainieren 

müssen und dass, wenn ein Pauses oder ein lockeres Lied kommt, dass dann der Wechsel ist, 

das muss ich nicht groß eingeben.ñ (Ref 03, Pos. 10) 

ĂWas einen selbst ja auch entlasten kann im Unterricht, ist sowas wie eine Musikbox einfach. 

Also, das heißt, ich kann Wechsel damit organisieren, dass meine Stimme dann geschont wird, 

im Punkt Lehrergesundheit.ñ (Ref 03, Pos. 6) 

ĂZum Beispiel Ruhephasen oder Pausen könnte man, mache ich ganz gerne, durch Musik steu-

ern. Also wenn die Musik ausgeht, dann ist kurz Pause, die Schüler bleiben stehen, keiner spricht 

mehr, kurze Erklärung oder so folgt.ñ (Stud 07, Pos. 16) 

Das Lernen über Medien beziehungsweise die Thematisierung von Medienwirkungen sowie kritisch-

reflexiven Aspekten der eigenen Mediennutzung und damit die Verwendung digitaler Medien als 

Lerngegenstand werden nicht angesprochen. Lediglich eine Lehrperson (Lehr 11) erwähnt die The-

matisierung von Sicherheitsaspekten im Umgang mit digitalen Medien, allerdings eher als einleiten-

des und randständiges Merkmal des eigentlichen Unterrichtsgeschehens. 

ĂNatürlich werden die auch auf die Sicherheitsaspekte hingewiesen, gerade was digitale Medien 

auch für Probleme bereiten können, wenn halt mit digitalen Medien auch Blödsinn gemacht wird.ñ 

(Lehr 11, Pos. 4) 

5.2.2 Erfahrungen 

Im Rahmen des Medieneinsatzes haben die Befragten unterschiedliche Erfahrungen gemacht, die 

sie in den Interviews inhaltlich und anhand von Praxisbeispielen schilderten. Diese Erfahrungen 

wurden untersucht, um mögliche Rückschlüsse auf den Einfluss dieser Erlebnisse auf die persönli-

chen Haltungen (Will) sowie die entwickelten digitalisierungsbezogenen Kompetenzen (Skill) ziehen 

zu können.  

Die Reaktionen der Lernenden wurden von drei Vierteln der Befragten als durchweg positiv wahr-

genommen. Besonders der Bezug zur Lebenswelt der Schüler:innen sowie die Schaffung neuer 

Zugänge werden motivationsfördernd beschrieben. 
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Ă... und es ist doch meine ganz ja reelle Wahrnehmung, dass das auch bei den Lernenden ganz 

gut ankommt, wenn man mit diesen digitalen Tools arbeitet. Mein Eindruck ist, es macht den 

Leuten Spaß mit Tools auch in der Halle zu arbeiten [...] zumindest habe ich das Gefühl: Die 

machen sowas ja gar nicht zum ersten Mal, die kennen das irgendwie gegebenenfalls eben aus 

dem Privatleben und ich finde das bereichert den Unterricht insgesamt auch was die Lernmotiva-

tion angehen könnte.ñ (Doz 05, Pos. 4) 

ĂAber die Schüler machen das sehr gerne, gerade diejenigen, die nicht so sportaffin sind. Die 

freuen sich einfach, wenn sie mit modernen Medien arbeiten können und vielleicht auch so ihre 

Sportnote verbessern, ohne besonders sportlich zu sein.ñ (Fl 06, Pos. 2) 

ĂDann habe ich so ein Video zum Einstieg gezeigt und danach waren alle begeistert und haben 

natürlich davon geträumt, auch auf dem Level Badminton zu spielen.ñ (Stud 07, Pos. 14) 

Die durch die Einführung der digitalen Einsatzszenarien entstehende Motivation und Aktivierung der 

Lernenden hält jedoch oft nicht lange an. Laut den Erfahrungen verschiedener Lehrpersonen nimmt 

die Aktivierung der Lernenden bereits nach kurzer Zeit merklich ab. Für einige Lernende fehlt bereits 

zu Beginn der Innovationscharakter des digitalen Medieneinsatzes, da sie digitale Medien als selbst-

verständlich betrachten. 

ĂNatürlich nutzt sich der Effekt irgendwann ab, weil irgendwann ist auch das Neue alltäglich ge-

worden oder so ein bisschen Standard geworden. Aber die Motivation ist immer noch höher, als 

wenn man es nicht macht. (Lehr 06, Pos. 28) 

ĂMan muss natürlich sagen, dass die Schülerschaft mittlerweile von den meisten Kollegen und 

Kolleginnen daran gewöhnt sind, dass digitale Medien zum Einsatz kommen. Das heißt, ich be-

komme jetzt nicht jedes Mal Freudenschreie, wenn ich die digitale Tafel anschmeiße oder ein 

Video zeige.ñ (Lehr 07, Pos. 32) 

ĂDas war am Anfang häufig sehr positiv, inzwischen glaube ich hat das auch ein bisschen an, an 

Neuigkeit vielleicht verloren, weil es doch inzwischen häufiger vorkommt. Insofern inzwischen ist 

āJoa ist ganz nettó.ñ (Doz 01, Pos. 20) 

Nur vereinzelt waren die Reaktionen von Frustration beziehungsweise Inakzeptanz geprägt. Sport-

affine Schüler:innen befürchten, dass ihre bewegungsbezogenen sportpraktischen Kompetenzen 

weniger zur Geltung kommen. Bei Lernenden ohne privaten Zugang zu digitalen Endgeräten kann 

es außerdem zu Benachteiligungen kommen. 



Ergebnisse 92 

 

ĂAlso Motivation der Schüler habe ich mir tatsächlich im Sportunterricht größer vorgestellt. [...] Im 

Sportunterricht ist dann oft: Wann können wir denn jetzt, wann können wir loslegen, wann gibts 

Bewegung?ñ (Lehr 09, Pos. 18) 

ĂAlso die Eltern haben sich dann beschwert, dass das Kind benachteiligt wird, weil es ja nicht 

über die digitalen, also das war so ein kurzer Konflikt, also eine Konfliktsituation, weil die sich 

dadurch benachteiligt gefühlt haben und dann auch gesagt haben: Mein Kind kriegt deswegen 

jetzt schlechtere Noten, weil es hat halt nicht die Möglichkeit deswegen. Aber da hat die Schule 

dann dem Kind halt einen Laptop geliehen.ñ (Stud 04, Pos. 18) 

Die deutliche Mehrheit der Befragten berichtete von positiven Reaktionen und großer Akzeptanz 

seitens der Lernenden. Die Interviewpartner:innen beschrieben zudem ihre persönlichen Erfahrun-

gen mit dem Einfluss der eingesetzten Medien auf das eigene Unterrichtsgeschehen sowie dessen 

Effizienz. Besonders positiv wurden die Unterstützung und teilweise Beschleunigung des Lernfort-

schritts, insbesondere beim Bewegungslernen, bewertet. Zudem empfanden die Lehrpersonen den 

geschickten Einsatz digitaler Medien als entlastend in verschiedenen Aspekten. Der Medieneinsatz 

wurde außerdem als zeiteffizient angesehen, da die gewonnene Zeit für zusätzliche Bewegungsauf-

gaben genutzt werden kann. 

ĂUnd ich hatte das jetzt das erste Mal ausprobiert mit einem Video. Ich hatte ja sonst immer, wie 

man das so macht, ein Bildchen gemalt, Karten geschrieben, die man dann tausendmal umän-

dert, weil die Nummerierung nicht mehr stimmt oder man irgendwas ändern will. Ich muss sagen, 

das hat sehr vieles erleichtert. Also ich musste kaum noch Korrekturen durchführen, weil die Kin-

der wirklich durch dieses Gesamtbild und den Bewegungsablauf sofort begriffen haben, was sie 

tun müssen. Also ich habe sonst immer viel Zeit verschwendet, an aktiver Bewegungszeit damit, 

die Übung nochmal zu besprechen. Und das fällt ja jetzt hier vollkommen weg.ñ (Lehr 08, Pos. 

18) 

ĂAlso jetzt bei dem Zirkeltraining habe ich es als Erleichterung und Zeitersparnis empfunden.ñ 

(Lehr 08, Pos. 24) 

ĂNee, ich hatte gesagt, also ich habe ganz viel Zeit gespart, aktive Bewegungszeit gespart durch 

diese Videos. Die gingen nur fünf Sekunden und die Kinder haben sofort begriffen, was sie ma-

chen müssen, konnten direkt loslegen.ñ (Lehr 08, Pos. 20) 

Ein Fachleiter (FL 09) berichtete, dass bei seinem Versuch, ein individuelles Feedback an alle Ler-

nenden zu geben, bestimmte Einsatzszenarien einen erheblichen Zeitaufwand erfordern. Daher 

muss der Einsatz solcher Szenarien sehr zielgerichtet und dosiert durch die Lehrperson geplant 

werden. 
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ĂAlso ich habe jetzt mal ganz bewusst (unv.) probiert in einer Stunde auch und habe das so 

dokumentiert für meine Anwärter im Fachseminar, dass man jedem Schüler wirklich ein Vide-

ofeedback gibt. [...] Ich hatte zwei Anlagen, eine Anlage war das Videofeedback, auf der anderen 

Anlage sollten wir halt weiter üben, hatten dann Bewegungsaufgaben und das hat halt wirklich 

fast 90 Minuten gedauert. Also fast die gesamte Doppelstunde, um jedem einzelnen Schüler rich-

tig ordentliches Feedback zu geben.ñ (Fl 09, Pos. 10) 

5.2.3 Einfluss von Corona 

Der Einsatz von digitalen Medien an Schulen, Studienseminaren und Universitäten wurde durch die 

COVID-19-Pandemie in besonderem Maße beeinflusst. Viele Lehrende setzten sich während dieser 

Zeit erstmalig in ihrer Laufbahn intensiv mit den Möglichkeiten digital gestützter sportlicher Lehre 

auseinander und entwickelten ihre digitalisierungsbezogenen Kompetenzen nach eigener Einschät-

zung dadurch rasch weiter. Diese teils gezwungene Auseinandersetzung hat neue Perspektiven 

eröffnet und zeigt eine gewisse Nachhaltigkeit, da viele der neu entdeckten Szenarien weiterhin 

Anwendung finden. 

ĂWährend Corona war man dann sehr schnell sehr gezwungen, da vieles zu machen. [...] Das 

war dann am Ende der gezwungene Weg, um halt dann halbwegs sein Studium weiterführen zu 

können. Weiter ging es dann auch, nach Corona haben sich viele Dozenten diese Möglichkeiten 

offengehalten und haben da weiter viel daran gearbeitet. Nicht alle, aber doch einige haben dann 

auch Dinge übernommen in ihrer Alltagslehre.ñ (Ref 05, Pos. 10) 

ĂDas hat sich natürlich schon extrem verändert und auch der Unterricht ist natürlich ein bisschen 

anders geworden während Corona, weil man viel mehr die Schüler eigenverantwortlich da irgend-

wie reingeschickt hat und dann mussten die selber sich Videos angucken und auch mehr digital 

arbeiten, weil es natürlich oft keine andere Möglichkeit gab.ñ (Lehr 02, Pos. 52) 

ĂIch glaube, dass zu Corona-Zeiten natürlich ein Umdenken stattgefunden hat und dass natürlich 

viele Kolleginnen und Kollegen dazu gezwungen wurden, alternative Wege und Möglichkeiten zu 

suchen. Sie haben die halt auch gefunden, Klassiker so Padlets oder Videos. Ich erlebe das auch 

im Alltag, das so ein bisschen nachhaltig.ñ (Fl 05, Pos. 16) 

Die Aussagen zu diesem Aspekt bleiben allerdings weitestgehend sportunspezifisch. So werden 

vermehrt Videokonferenzen durchgeführt und Elterngespräche (an Schulen) sowie Sprechstunden 

(an Universitäten) werden zunehmend auch digital angeboten und durchgeführt. Darüber hinaus 

kommen Learning Management Systeme und Kollaborationsplattformen nun regelmäßig in Kursen 

sowie zur Kommunikation im Kollegium zum Einsatz. 



Ergebnisse 94 

 

5.2.4 Gütekriterien 

In den Aussagen der Befragten, die im Rahmen des Ausblicks gemacht wurden und im direkten 

Zusammenhang mit dem Medieneinsatz stehen, wurden Gütekriterien für einen sinnvollen, nachhal-

tigen und effektiven Medieneinsatz in der sportpraktischen Lehre definiert. Viele Befragte hoben 

erneut die Bedeutung einer sinnvollen methodisch-didaktischen Einbettung hervor und betonten die 

Funktion digitaler Medien als Ergänzung und Hilfestellung zur Unterstützung der Lehrperson.  

Ăich finde es wichtig, wenn man sich dabei Gedanken macht: Wie kann ich es wirklich gewinn-

bringend einsetzen in meinen Unterricht? Also nicht darum, dass ich quasi auf Krampf schaue, 

dass ich jetzt irgendwie, weil es halt gern gesehen ist.ñ (Ref 04, Pos. 2) 

ĂAlso man muss, glaube ich, genau definieren, welche Ziele man verfolgt und wie man dann 

digitale Medien einsetzen kann, um diese Ziele zu verfolgen und nicht einfach nur digitale Medien 

einsetzen, um digitale Medien eingesetzt zu haben.ñ (Stud 05, Pos. 10) 

ĂAuf jeden Fall ein Faktor ist, dass es sozusagen minimalinvasiv ist. Das heißt, der Einsatz der 

digitalen Medien darf nicht einen zeitlichen Rahmen sprengen beziehungsweise einen Vorberei-

tungsaufwand haben, der in keinem Verhältnis steht.ñ (Lehr 07, Pos. 20) 

ĂDa, wo du als Sportlehrer an deine Grenzen stößt, ich finde, da kann man durchaus darauf zu-

rückgreifen und sich da eine Hilfestellung holen, sei es eine Demonstration oder sei es ein Moti-

vationsfaktor.ñ (Lehr 13, Pos. 24) 

ĂDa sehe ich einen ganz großen Nachteil, dass da eben vieles so ja so nach dem Motto: Es findet 

Sport statt und irgendwo liegt ein Tablet rum und schon ist es Digitalisierung. Da glaube ich, der 

große Nachteil ist, dass man da nicht bereit ist, auch im Vorfeld wirklich ein bisschen Gehirn-

schmalz zu investieren und sich zu überlegen: Wo setzen wir da wirklich den Hebel an und wo 

erzielt es die größte Wirkung?ñ (Doz 03, Pos. 18) 

Erst durch die sinnvolle und durchdachte Einbettung in das eigene methodisch-didaktische Konzept 

können Mehrwerte für die Schüler:innen geschaffen und die Ziele des Erziehenden Sportunterrichts 

unterstützt werden. Hierfür sind entsprechende Kompetenzen (Skill) erforderlich. Positive Erfahrun-

gen, die Lehrende mit gutem mediengestützten Sportunterricht machen, wirken sich, wie eingangs 

beschrieben, sowohl auf diese Kompetenzen als auch auf die persönliche Haltung und Einstellung 

(Will) gegenüber dem digitalen Medieneinsatz positiv aus. Die Aussagen der Befragten zu diesen 

Bereichen werden im Folgenden dargestellt und interpretiert.  
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5.3 Will 

Zur Ausdifferenzierung der persönlichen Einstellungen zum digitalen Medieneinsatz in der sportli-

chen Lehre (Will) wurde zunächst die Grundeinstellung der Befragten als evaluative Kategorie in die 

drei Ausprägungen positiv, differenziert und negativ unterteilt. Die genannten Stärken und Potenzi-

ale sowie Risiken und Schwächen wurden induktiv in thematische Subcodes ausdifferenziert. Auch 

im Bereich des Ausblickes, der sich mit den Voraussetzungen einer nachhaltigen und effektiven 

Implementierung digitaler Medien in die sportliche Lehre befasst, wurden mehrere Perspektiven eva-

luiert, die dem Bereich Will zugeordnet sind.  

5.3.1 Grundeinstellung 

Die Grundeinstellung der Befragten zum Einsatz von digitalen Medien in der sportlichen Lehre ist 

positiv bis differenziert. Von den Interviewten äußerten 24 Personen eine ausschließlich positive 

Haltung dem digitalen Medieneinsatz gegenüber. 

ĂJa, ich habe ein positives Bild von Medien, digitalen Medien. Ich glaube, dass die im Sportunter-

richt uns viel weiterhelfen können.ñ (Lehr 01, Pos. 2) 

Als differenzierte Grundhaltung wurden Äußerungen aufgefasst, in denen sowohl positive als auch 

negative oder kritische Aspekte zum digitalen Medieneinsatz im Sportunterricht benannt wurden. Mit 

30 von 55 Befragten wurde eine knappe Mehrheit einer differenzierten Grundhaltung zugeordnet. 

ĂIch glaube, dass digitale Medien den Sportunterricht nicht besser machen, aber dass sie ihn 

wirksam unterstützen können in vielerlei Hinsicht. Schlechter Unterricht wird nicht besser, aber 

guter Unterricht wird möglicherweise dadurch noch besser.ñ (Fl 05, Pos. 2) 

Lediglich von einer Lehrperson wurde eine prinzipiell ablehnende Haltung dem digitalen Medienein-

satz gegenüber geäußert.  

ĂWie gesagt, ich habe da eher eine Abwehrhaltung zu. Ich wünsche mir da nicht allzu viel. Also 

nicht in dem Bereich, im Sportlichen. Wie gesagt eigentlich nichts. Da erwarte ich eher eine fun-

dierte Ausbildung, wie man Schüler heute noch motivieren kann.ñ (Lehr 05, Pos. 16) 

Auf inhaltlicher Ebene bleiben viele Befragten unpräzise. Einige Interviewte berichten von vielfältigen 

Potenzialen und Chancen sowie einer daraus resultierenden Bereicherung des Unterrichts, ohne 

konkreter zu werden. Andere betonen die große Relevanz digitaler Medien im Alltag der Lernenden 

sowie die rasanten technischen Entwicklungen der letzten Jahre und der daraus resultierenden Not-

wendigkeit, sich auch in der sportlichen Lehre mit digitalem Medieneinsatz auseinanderzusetzen. 
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Interviewteilnehmer:innen mit differenzierten Sichtweisen nennen unterschiedliche Aspekte. Zum ei-

nen liegt der Fokus auf einer fachlichen Fundierung des Medieneinsatzes. 

ĂAlso insgesamt stehe ich dem tatsächlich sehr positiv gegenüber, wenn, das ist dann natürlich 

die Einschränkung dabei, wenn das Ganze entsprechend fachlich fundiert ist. Also ich glaube, 

dass digitale Medien, egal in welcher Form, eine sinnvolle Ergänzung des bisherigen Unterrichts 

sein können. Also sowohl an der Hochschule als auch an der Schule, die das Ganze auch erwei-

tern können, das glaube ich schon.ñ (Doz 03, Pos. 2) 

Von vielen Befragten wird das klassische Spannungsfeld Mediennutzung versus Bewegungszeit er-

kannt und es wird die Bedeutung eines sinnvollen Einsatzes mit ergänzendem Charakter betont. 

ĂGanz einfach, wie kriege ich einen Ordnungsrahmen hin, Rituale einführen und so weiter und 

dass es einfach ein geregelter Sportunterricht ist mit klarem Schwerpunkt und hoher Bewegungs-

intensität. Ja, und wenn man dann so diese Basics mal erreicht hat, dann ist das sicherlich dann 

auch machbar, dann auch mal digitale Medien einzusetzen.ñ (Fl 09, Pos. 6) 

ĂAlso wie eben schon gesagt, es dürfte nur ein Zusatzmittel sein, also auch nicht den Sport, also 

nicht im Vordergrund von dem Unterricht stehen im Sport, sondern immer nur ein ergänzendes 

Hilfsmittel sein. Also ich darf den Sportunterricht nicht um das digitale Medium bauen, sondern 

muss meinen Unterricht so geplant haben, wie ich ihn auch durchführen würde, ohne digitales 

Medium und dann ergänzend dazu draufsetzen.ñ (Ref 03, Pos. 24) 

Grundlegende Vorteile des digitalen Medieneinsatzes in der sportlichen Lehre werden von den meis-

ten Befragten erkannt und erläutert. Die allgemein geäußerte Haltung der Befragten kann jedoch als 

vorsichtig-zurückhaltend in Bezug auf die Transformation der bislang praktizierten methodisch-di-

daktischen Unterrichtsgestaltung beschrieben werden.  

5.3.2 Stärken/Potenziale 

Viele Befragte äußerten bereits zu Beginn des Interviews konkrete Stärken und Potenziale des digi-

talen Medieneinsatzes in der sportlichen Lehre. Im weiteren Verlauf der Interviews wurden verschie-

dene Stärken digitaler Medien für den Sportunterricht benannt. In Abbildung 15 sind die elf positiven 

Aspekte dargestellt, die von den Befragten genannt wurden. Diese werden im Folgenden nach der 

Häufigkeit ihrer Nennung differenziert und durch Zitate veranschaulicht17.  

 

17 Jeder Aspekt wurde einmal pro Interview gezählt, auch wenn mehrere Textstellen mit dem gleichen Code 

versehen wurden. Dies gilt für alle im Ergebnisteil aufgeführten quantifizierenden Darstellungen 
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Abbildung 15: Durch die Befragten identifizierte Stärken und Potenziale des digitalen Medieneinsatzes 

Zwei Drittel der Befragten beschrieben die Aktivierung und Motivierung der Lernenden als wesentli-

che Stärke des digitalen Medieneinsatzes. In diesem Kontext wird auf die anregende Effekte hinge-

wiesen, die durch den hohen Aufforderungscharakter der digitalen Medien erzielt werden. 

ĂAuf der einen Seite würde ich sagen Motivation für die Schüler, dass es cool ist, mit sowas zu 

arbeiten, wenn man jetzt ein Tablet hat oder eine App, mit der die selber arbeiten, macht denen 

das auch mehr Spaß, das motiviert die, würde ich sagen.ñ (Lehr 02, Pos. 6) 

ĂAlso die größten Stärken, also bezogen auf die Kinder würde ich sagen, es ist zum einen irgend-

wie nochmal so eine zusätzliche Aktivierung, Motivation im Umgang mit den Medien im Sportun-

terricht.ñ (Ref 07, Pos. 6) 

ĂAber auch vielleicht, um theoretische Inhalte so ein bisschen in den Sportunterricht miteinfließen 

zu lassen, weil das, würde ich sagen, kommt oftmals auch zu kurz. Und das dann halt so ein 

bisschen, ja, ich sag mal in Anführungsstrichen āspaßigeró zu gestalten und da alle Schüler somit 

abzuholen.ñ (Stud 05, Pos. 18) 

Digitale Medien sind in allen Bereichen des Alltags von Kindern und Jugendlichen als unverzichtba-

rer Bestandteil präsent. Die Befragten identifizieren daher den Bezug zur alltäglichen Lebenswelt 

der Lernenden als wesentliche Ursache für das motivierende Potenzial digitaler Einsatzszenarien, 

auch in der sportlichen Lehre.  
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ĂPlus, was ich schon angesprochen hatte, eben an die Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler 

anknüpfe. So das Smartphone, was sie sowieso in ihrer Freizeit viel verwenden, kann ich dann 

auch dort nutzen, habe vielleicht nochmal neue Tools und Funktionen, die die auch vorher nicht 

kannten, was sie dann cool finden.ñ (Doz 08, Pos. 18) 

ĂAber gerade, wenn du den Lebensweltbezug herstellst, sprich auch vielleicht mal Trendsportar-

ten mit einbeziehst, kurze, knappe Videos hast, dann ist die Motivation höher und die Kids fühlen 

sich auf jeden Fall mehr abgeholt.ñ (Lehr 06, Pos. 26) 

ĂAuch einfach, weil man ja näher bei den Schülern ist, weil die ja heutzutage so viel am Handy 

oder an digitalen Endgeräten sitzen, dass man halt das nutzt, um denen das irgendwie ein biss-

chen spaßiger zu machen, aber gleichzeitig auch davon zu profitieren.ñ (Ref 01, Pos. 14) 

Als weiterer wesentlicher positiver Aspekt digitaler Medien werden die vielfältigen Möglichkeiten zur 

Visualisierung genannt. Besonders hervorgehoben wird durch viele Befragte der Mehrwert der zu-

sätzlichen Außenperspektive, die das Videofeedback ermöglicht, sei es durch die Lehrperson, eine:n 

Peer oder durch Selbstbeobachtung. Diese Perspektive ermöglicht es, die intrinsische Bewegungs-

wahrnehmung in Bezug zur tatsächlichen Bewegungsausführung zu setzen und neben selbstge-

steuerten Analyseprozessen auch das Feedback der Lehrperson oder eines Peers nachzuvollzie-

hen. Darüber hinaus wird die Möglichkeit, Bewegungsdynamiken durch Reduzierung der Abspielge-

schwindigkeit detaillierter wahrnehmbar zu machen, als weiterer Vorteil der Visualisierung genannt. 

ĂDas zweite, was ich ganz groß sehe ist eben Thema Video als zusätzliche Außenperspektive.ñ 

(Doz 01, Pos. 4) 

ĂNaja, konkrete Stärken sind definitiv die Veranschaulichung, die Visualisierungsmöglichkeiten, 

die ich mit digitalen Medien habe.ñ (Fl 05, Pos. 4) 

ĂUnd in der Praxis sind die Videoaufnahmen für mich das beste von dem Einsatz der digitalen 

Medien oder das nachhaltigste, weil man eben die Möglichkeit hat, sich von außen zu sehen, was 

man sonst nicht hat. Man hat die Möglichkeit, eben da auch Fehler zu sehen, man hat die Mög-

lichkeit, das in halber Geschwindigkeit ablaufen zu lassen. Man hat die Möglichkeit, Standbilder 

zu machen oder zu pausieren und eventuell dann sogar mit einem Stift oder irgendwas da ge-

wisse Bewegungsabläufe zu verdeutlichen, zu highlighten.ñ (Stud 06, Pos. 26) 

Die Geschwindigkeit und Zeiteffizienz digitaler Medien sind weitere genannte Stärken, die für alle 

interviewten Personengruppen von Bedeutung sind. Hier wird insbesondere die Gewinnung von zu-

sätzlicher Bewegungszeit durch die effiziente Nutzung digitaler Medien als Vorteil ausgemacht. 



Ergebnisse 99 

 

ĂGerade im Sportunterricht, wenn wir sagen, wir haben eh um wie generell immer zu wenig Be-

wegungszeit, ist es natürlich gut, wenn die Kinder so schnell über diese digitalen Medien die 

Aufgaben verinnerlichen können.ñ (Ref 07, Pos. 8) 

ĂAlso die Effizienz ist deutlich höher, wenn ich dran denke: Früher musste man dann noch einen 

Beamer mit in die Halle nehmen und hat dann sich eine Fläche an der Halle suchen müssen, wo 

man das dranwirft und heute schiebe ich ein Whiteboard rein und zackzack dann geht es also 

richtig zügig.ñ (Doz 05, Pos. 2) 

ĂAlso das ist wesentlich einfacher und bringt viel Zeitersparnis mit sich.ñ (Lehr 13, Pos. 6) 

ĂAlso wir haben ja nicht zu viel Zeit im Sport. Deswegen ist da so ein bisschen die Frage, okay, 

alles, was ich quasi Prozesse, die ich schneller machen kann mit digitalen Medien, ist zum Bei-

spiel dann eine Unterstützung.ñ (Stud 02, Pos. 20) 

Weiteres Potenzial sehen die Befragten in der Unterstützung und Entlastung der Lehrperson bei der 

Vorbereitung, Organisation und Durchführung des eigenen Unterrichts. Durch die Medienunterstüt-

zung können sich die Lehrkräfte zurücknehmen und sich stärker auf wesentliche Unterrichtspro-

zesse konzentrieren, in denen ihre pädagogische Expertise gefragt ist. 

ĂDas heißt, ich sehe da einfach den größten Vorteil in einer Arbeitserleichterung und in einer 

leichteren Verfügbarkeit der Inhalte, die man bearbeitet.ñ (Lehr 07, Pos. 8) 

ĂIch kann individuelle Aufgabenstellungen damit anbieten. Ich kann mir lange Erklärungen an 

Stationen, Bewegungsstationen ersparen, indem ich einfach kurze Videos erstelle und den Kin-

dern zur Verfügung stelle.ñ (Fl 05, Pos. 4) 

ĂGenau, also wenn das funktioniert, ist es definitiv eine Entlastung. Also wenn die Dinge laufen, 

ist es eine Entlastung für mich.ñ (Fl 01, Pos. 4) 

Als konkrete Beispiele für die Entlastung der Lehrperson durch den Medieneinsatz werden organi-

satorische Hilfen wie ein Hallenaufbauplaner, die Musiksteuerung sowie die Möglichkeit zur Lernen-

denzentrierung genannt. Diese Funktionen ermöglichen es, Freiräume für bedarfsgerechte Unter-

stützung von Lernenden zu schaffen, wodurch die Lehrperson gezielt auf die individuellen Bedürf-

nisse der Lernenden eingehen kann. 

Ăéwas einen selbst ja auch entlasten kann im Unterricht, ist sowas wie eine Musikbox einfach. 

Also, das heißt, ich kann Wechsel damit organisieren, dass meine Stimme dann geschont wird, 

im Punkt Lehrergesundheit.ñ (Ref 03, Pos. 6) 
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ĂWenn man beispielsweise den Hallenplan auf dem Smartboard oder auf dem iPad vorher zeigt, 

dann die Kinder ganz selbstständig und wirklich eigenständig in Kleingruppen die Geräte auf-

bauen lässt, um dann wieder den Lehrer zu entlasten.ñ (Ref 06, Pos. 18) 

Auch die Auswahl und große sowie zeit- und ortsunabhängige Verfügbarkeit digitaler Medien, Platt-

formen und Lerninhalte werden von allen befragten Gruppen als potenzielle Stärke digitaler Medien 

identifiziert. 

ĂDie größte Stärke ist für mich immer diese permanente Abrufbarkeit. Also, dass du permanent 

und auch spontan einem Kind Sachen erklären oder vor allem zeigen kannst.ñ (Lehr 12, Pos. 8) 

ĂErstens, dass die Bandbreite dessen, was ich da abrufen kann, also ob das Bilder zu jeder Sport-

art sind, Videos zu jeder Sportart. Dass die einfach riesig ist. Also, dass ich da nicht lange suchen 

muss und finde zu allen Sportbereichen etwas, was ich digital, dann schonmal rübergeben kann.ñ 

(Doz 06, Pos. 6) 

Große Potenziale werden in der Förderung der Selbstständigkeit der Lernenden gesehen. Beson-

ders bei den Fachleiter:innen wird diese Stärke häufig hervorgehoben: Fünf von zehn Inter-

viewpartner:innen aus dieser Befragungsgruppe nennen diesen Aspekt, was auf den methodisch-

didaktische Fokus und die Klassenführung zurückzuführen sein könnte. In den anderen Befragungs-

gruppen wird die Förderung der Selbstständigkeit seltener thematisiert: Drei von 16 Lehrpersonen, 

zwei von sieben Anwärter:innen, eine von zehn Dozierenden und kein:e Studierende:r nennen die-

sen Aspekt. 

ĂGanz wichtiger Punkt finde ich immer, dass die Kinder auch lernen Regeln einzuhalten und zur 

Selbstständigkeit erzogen werden. Weil dadurch einfach der Lehrer entlastet wird und die Selbst-

ständigkeit der Kinder verbessert wird.ñ (Ref 06, Pos. 6) 

ĂDie Selbstständigkeit, die Schülerinnen und Schüler damit entwickeln können, wenn sie Gestal-

tungsaufgaben zum Beispiel haben, dass sie sich selbstformatives Feedback geben können ge-

genseitig.ñ (Fl 05, Pos. 4) 

Die transformativen Potenziale digitaler Medien zur Ermöglichung neuer Zugänge und Methodiken 

erkennt ein Viertel der Befragten. 

ĂInsofern glaube ich, gibt es ganz spezifische Szenarien, die erst durch den Einsatz von digitalen 

Medien im Sportunterricht tatsächlich erst ermöglicht werden. Und das ist natürlich ganz toll, wenn 

man das nutzen kann.ñ (Doz 01, Pos. 2) 
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ĂMan hat dann in der Methode eine neue Abwechslung, eine höhere Vielfalt. Auch innerhalb der 

digitalen Tools oder Möglichkeiten gibt es mit Sicherheit auch eine hohe Methodenvielfalt und 

davon bin ich auf jeden Fall auch ein Fan, dass es nicht zu monoton wird im Unterricht, wenn 

man eine Abwechslung hat.ñ (Stud 07, Pos. 4) 

Die Steigerung und vor allem die Transparenz des Lernerfolgs wird von vielen Lehrkräften als Po-

tenzial digitaler Medien in der sportlichen Lehre angesehen. Besonders innerhalb der Gruppe der 

Studierenden wird diese Stärke hervorgehoben: Sieben von zwölf Befragten äußern diesen Aspekt. 

ĂDementsprechend ist auf jeden Fall da vielleicht schon mal ein gewisser Lernerfolg mehr, den 

man sonst nicht hätte.ñ (Stud 06, Pos. 8) 

ĂAuch hinsichtlich des sportlichen Erfolges denke ich, dass es durchaus sehr positiv beeinflussen 

kann. Also entsprechend auch hier, dass man sieht, ja, man verbessert sich, weil man sich ir-

gendwie damit auseinandergesetzt hat über die digitalen Medien.ñ (Stud 03, Pos. 16) 

Digitale Medien ermöglichen individualisierten und differenzierten Unterricht, was in der sportlichen 

Lehre besonders bedeutsam ist. Sportlehrkräfte begegnen oft sehr heterogenen Schüler:innengrup-

pen, sowohl hinsichtlich sportlicher Vorerfahrungen als auch in Bezug auf die Teilnahmemotivation. 

ĂIch glaube, dieses Individuelle. Dadurch, dass jeder in seinem eigenen Lerntempo und auch 

eigenen Lernen oder Bedarfe so angehen kann.ñ (Doz 10, Pos. 12) 

ĂAlso die größte Stärke sehe ich eigentlich darin, dass Heterogenität genutzt wird und wir diffe-

renzierten Sportunterricht vorbereiten können. Also gerade mit schulinternen Medien wie jetzt die 

iPads, die ja fast jede Schule inzwischen hat, können wir gut vorbereiten, dass wir starke Schüler 

fördern, aber schwache Schüler genauso. [é] Ich glaube, das Nutzen der Heterogenität der 

Schüler, dass wir sie darin stärken können und fördern können, das sehe ich so als den größten 

Benefit momentan.ñ (Fl 06, Pos. 4) 

ĂMan ertappt sich immer als Lehrer, dass man so eine Einheitslinie vorgibt und der Stärkste und 

die Schwächste oder der Schwächste folgt dem Ganzen und man guckt, was dabei rauskommt, 

gibt dann immer wieder Hinweise verbal, probiert das irgendwie zu deichseln. Ich glaube, auch 

da sind digitale Medien wahrscheinlich sogar sehr positiv einsetzbar in Form von Differenzierung, 

dass man da wirklich in der Unterrichtsvorbereitung was gestaltet, wo man die Schüler auf ihrem 

Leistungsniveau abholt.ñ (Lehr 10, Pos. 22) 

ĂJa, man kann vielleicht auch durch Digitalisierung mehr im Sportunterricht individualisiert arbei-

ten oder auch differenziert auf verschiedenen Leistungsstufen, Leistungsniveaus.ñ (Stud 07, Pos. 

2) 
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Die Theorie-Praxis-Verzahnung ist ein weiterer wichtiger Aspekt, der von etwa einem Viertel der 

Involvierten der ersten Phase der Lehrkräfteausbildung (Studierende und Dozierende) hervorgeho-

ben wird. Dieser Punkt bezieht sich insbesondere auf den Einsatz von Videos und die damit verbun-

denen Möglichkeiten der Visualisierung. 

ĂDeshalb nutze ich da ganz gern halt digitale Medien in Form von Videos, weil man da einfach 

ganz gut zu Demonstrationszwecken und dann halt einfach zu Theorieinhalten gelangt. Und ja, 

immer wieder darauf zurückgreifen kann.ñ (Lehr 10, Pos. 6) 

Fünf Befragte nannten den positiven Aspekt der Möglichkeit zur Steigerung der Transparenz mit 

Hilfe von Medienszenarien. Durch Videounterstützung können Prüfungsformen und Leistungsbeur-

teilungen im Sinne einer Beweisfunktion unterstützend wirken.  

ĂIch glaube, es gibt nichts Transparenteres als dem Schüler, das auf einem Video zu zeigen, 

warum der Schüler vielleicht die Note XY bekommen hat, weil man halt genau an diesem Video 

zeigen kann: Wo liegen da die Fehler? Wo liegt da der Schwerpunkt und warum ist das die Note, 

die der Schüler halt dann gleich auch gerechtfertigt bekommt? Und da glaube ich, kann man auch 

dem Lehrer so ein bisschen auch in Schutz nehmen, gerade bei der Bewertung und Beurteilung, 

weil man da auch sehr, sehr transparente Noten geben kann.ñ (Lehr 11, Pos. 16) 

ĂLeistungsbeurteilung ist, glaube ich, eine Sache, da haben wir alle mal Erfahrung gemacht und 

man hat sich ungerecht behandelt gefühlt. Und ich denke, durch eine Videoanalyse kann man da 

viel, viel besser sagen, kann man die Beurteilungskriterien viel deutlicher machen.ñ (Stud 06, Pos. 

20) 

Bei den häufig genannten Aspekten der Motivation, Aktivierung und Visualisierung sind keine inhalt-

lichen Unterschiede zwischen den befragten Personengruppen festzustellen. Ebenso wird die Ent-

lastung der Lehrperson in allen befragten Personengruppen mehrfach erwähnt, jedoch zeigen sich 

qualitative Unterschiede in der Wahrnehmung und Betonung dieses Aspekts. Bei den Dozierenden 

und Fachleiter:innen liegt der Schwerpunkt auf den Möglichkeiten zur Demonstration und Unter-

richtsvorbereitung, während Lehrkräfte, Anwärter:innen und Studierende verstärkt die Stressreduk-

tion und die Möglichkeit, sich auf das Unterrichtsgeschehen und potenzielle Konflikte zu konzentrie-

ren, hervorheben. Diese Unterschiede lassen sich vermutlich durch die größere Präsenz der Lehr-

kräfte und Anwärter:innen im Sportunterricht sowie die aktuellen Erfahrungen der Studierenden im 

Rahmen ihres Studiums und erster praktischer Tätigkeiten erklären.  

Das Potenzial der Transparenz, das durch den Einsatz digitaler Medien insbesondere bei der Prü-

fungsdokumentation geschaffen werden kann, wurde primär von Lehrkräften und Studierenden be-

tont. Lehrkräfte schätzen hier besonders die klarere und nachvollziehbarere Leistungsbeurteilung 
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durch den Einsatz von Videos, während Studierende, die möglicherweise in ihrer eigenen Schulzeit 

intransparente Bewertungen erfahren haben, diesen Aspekt als bedeutend empfinden. 

Verschiedene positive Aspekte des digitalen Medieneinsatzes stehen miteinander in Verbindung. 

Einige Befragte identifizieren Interdependenzen zwischen der Aktivierung und Motivation der Ler-

nenden und den Möglichkeiten, neue Lernzugänge zu schaffen. Digitale Medien bieten nicht nur 

isolierte Vorteile, sondern fördern den Lernprozess in komplexen Wechselwirkungen. 

ĂDas heißt jemand, der jetzt mit klassischem Sport oder Sportunterricht nicht so direkt etwas an-

fangen kann, der kann vielleicht durch den Einsatz von Medien eine andere Art kennenlernen, 

wie er den Zugang zum Sport finden kann oder Spaß am Sport, sei es Sport treiben, mit Sport 

beschäftigen, hat.ñ (Doz 01, Pos. 4) 

ĂVielleicht auch um Kinder, noch ein anderer Punkt wäre vielleicht um Kinder, die total lustlos am 

Sport sind, über irgendwie keine Ahnung, vielleicht irgendwelche Anreize über Mitmachpro-

gramme oder was weiß ich, also sowas in die Richtung.ñ (Lehr 13, Pos. 16) 

Der Faktor Visualisierung kann zum Beispiel in Form von Demonstrationsvideos zu einer Entlastung 

der Lehrperson beitragen. Dies ist besonders relevant, wenn diese nicht in der Lage ist, die betref-

fende Zielbewegung eigenständig zu demonstrieren, sei es aufgrund mangelnder technischer Fä-

higkeiten oder im Hinblick auf einen schonenden Umgang mit den eigenen körperlichen Ressourcen. 

ĂWeil ich kann mich dann als Lehrpersonen ein stückweit zurücknehmen, ich muss nicht alles 

jedem immer wieder demonstrieren, sondern zeige das vielleicht am Anfang und kann dann im-

mer wieder auf diese Medien verweisen.ñ (Fl 01, Pos. 4) 

ĂEs bezieht sich ja nicht nur auf den Sportunterricht, aber auch da sehe ich da auf jeden Fall 

Chancen, dass man jetzt zum Beispiel auch bei älteren Lehrkräften, ich weiß nicht, ob beim Bo-

denturnen zum Beispiel, ob die mit Mitte 50 noch so gut sind, irgendwas vorzumachen und dass 

man da dann eher sagt: Okay, hier, das sind eure Mittel, das sollt ihr lernen, das könnt ihr lernen 

mit den Sachen, ich unterstütze euch dabei.ñ (Stud 02, Pos. 30) 

Geschwindigkeit und Verfügbarkeit digitaler Medien stehen in engem Zusammenhang mit den As-

pekten Individualisierung und Förderung der Selbstständigkeit. 

Diese Stärken lassen sich aus den in Kapitel 5.2.1 und Kapitel 5.2.2 dargestellten Einsatzszenarien 

und Erfahrungen ableiten. Besonders die Aspekte Motivation, Visualisierung und Entlastung der 

Lehrperson werden durch die Haupteinsatzszenarien Video und Unterrichtsorganisation sowie die 

positiven Erfahrungen in Bezug auf Motivation und Aktivierung der Lernenden reflektiert.  
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5.3.3 Risiken/Schwächen 

Neben den identifizierten Stärken wurden auch vielfältige Risiken und potenzielle Schwächen des 

digitalen Medieneinsatzes durch die Befragten benannt. Abbildung 16 stellt diese Aspekte in der 

Kategorie Risiken und Schwächen dar. 

Abbildung 16: Durch die Befragten identifizierte Risiken und Schwächen des digitalen Medieneinsatzes 

Die am häufigsten genannte Barriere des digitalen Medieneinsatzes ist die benötigte Infrastruktur. 

In Kapitel 5.5 wird detaillierter auf die den Interviewpartner:innen zur Verfügung stehenden infra-

strukturellen Rahmenbedingungen eingegangen. In diesem Abschnitt werden sie als allgemeine 

Schwäche beziehungsweise Einsatzbarriere betrachtet. Mehr als die Hälfte der Befragten nennt inf-

rastrukturelle Aspekte als wesentliche Schwäche digitaler Medien. Neben der reinen Hardwareaus-

stattung wird vor allem die Problematik der WLAN-Anbindung in der Sporthalle hervorgehoben. 

ĂJa, und so eine Umsetzungsbarriere ist sicherlich auch das Vorhandensein von Medien, also 

dass einfach die technische Ausstattung nicht gegeben ist oder dass man dann einen Quiz vor-

bereitet hat und dann ist die WLAN-Abdeckung in der Gymnastikhalle mal wieder zu schlecht und 

man kann es dann nicht ja in der Form durchführen, wie man eigentlich möchte.ñ (Doz 08, Pos. 

28) 

ĂHerausforderungen sonst, denke ich, sind irgendwo der Einsatz von diesen Medien in der Sport-

halle zum Beispiel, weil die Sporthalle häufig nicht dazu ausgestattet ist, entsprechend Unterricht 

zu halten. [é] Also da entsprechend überhaupt den Einsatz möglich zu machen, ist schon auf-

grund der räumlichen Gegebenheiten schwierig oder kann zu Schwierigkeiten führen.ñ (Stud 03, 

Pos. 14) 

 



Ergebnisse 105 

 

ĂOft ist das Problem eher die technische Ausstattung als dann die Umsetzung am Ende, dass 

halt die Sporthalle dann abseits vom Hauptgebäude ist, kein Internet vorhanden. Das sind so 

eher die Probleme, die dann im Alltag herrschen.ñ (Ref 05, Pos. 2) 

Ein weiteres spezifisches Risiko im Sportunterricht ist die Gefahr von Beschädigungen digitaler Ge-

räte durch umherfliegende Bälle. Dieses Problem führt häufig dazu, dass Lehrkräfte den Einsatz 

digitaler Medien in diesem Fach meiden. 

ĂGanz am Anfang ist für mich der erste Punkt, dass es immer schwierig sein kann, digitale Medien 

einzusetzen im Sportunterricht, je nachdem, was man macht. Ich würde es nicht gerade empfeh-

len, wenn man was mit Bällen macht, dann die digitalen iPads unbedingt direkt neben den Ball-

wagen zu stellen.ñ (Ref 06, Pos. 20) 

Einige Befragte äußern Bedenken, dass durch einen ineffizienten Einsatz digitaler Medien wertvolle 

aktive Bewegungszeit im Sportunterricht reduziert werden könnte, was zu einem Spannungsfeld 

zwischen der Mediennutzung und der eigentlichen Bewegungszeit führt. 

ĂDas größte Problem sehe ich tatsächlich, dass uns aufgrund der technischen Einsätze einfach 

die Bewegungszeit verloren geht.ñ (FL 10, Pos. 6) 

ĂIch denke Nachteile sind, wenn man es nicht gut durchdacht macht, dass dann zu viel Zeit ver-

loren geht auch während einer Einheit für diese organisatorischen Sachen und wenn das auf 

Kosten von Bewegungszeit geht [é].ñ (Doz 05, Pos. 12) 

ĂWeil im Endeffekt ist es immer noch Sport und die Kinder sollen sich bewegen und nicht dann 

irgendwie mehr am Tablet hängen, als sich sportlich zu bewegen.ñ (Lehr 02, Pos. 20) 

ĂAlso ich würde als erstes sagen, die Bewegungszeit. Weil im Sportunterricht ist das das Wich-

tigste. Und meiner Meinung nach könnte es schon sein, dass es dann zu kurz kommt. Weil Sport-

unterricht sollte einfach Bewegung sein und jetzt nicht, keine Ahnung, fünfmal ein Video an-

schauen oder sowas.ñ (Stud 05, Pos. 20) 

Der zusätzliche Planungs- und Vorbereitungsaufwand, der mit dem Einsatz digitaler Medien verbun-

den ist, steht in engem Zusammenhang mit der Gefahr der Ineffizienz und eines möglichen Zeitver-

lusts im Unterricht. 

ĂIch weiß halt dementsprechend: Ich muss früher in die Schule kommen, ich muss mich darum 

kümmern, dass die iPads einzeln geladen sind. Die sind teilweise verstreut in Räumen, ich muss 

gucken, dass ich irgendwie eine Steckdose finde, um die alle zu laden. Und bin da halt hauptver-

antwortlich.ñ (Ref 04, Pos. 20) 
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ĂEs hat leider im Sportunterricht oftmals ein bisschen zu viel Aufwand, also mehr Aufwand als im 

normalen Unterricht, deswegen sind sie im Sportunterricht leider zu selten im Einsatz.ñ (Lehr 01, 

Pos. 6) 

ĂAber ich muss sagen, dass ich das eigentlich gar nicht mehr mache, weil das auch mit dem 

großen Aufwand manchmal verbunden ist.ñ (Lehr 02, Pos. 28) 

ĂEs wird darauf verzichtet, wenn das Gefühl da ist, es kostet mich zu viel Zeit. Also, es ist ein 

Missverhältnis zwischen Input und Output. Wenn die Organisation zu aufwändig ist, um das vor-

zubereiten, also im Vorfeld vor ner Lerneinheit. Wenn ich entsprechend zu lange in der Halle bin, 

um das vorzubereiten.ñ (Doz 05, Pos. 12) 

Die rechtlichen Rahmenbedingungen, insbesondere die Auseinandersetzung mit datenschutzrecht-

lichen Aspekten, stellen eine bedeutende Problematik für die Befragten dar. Dies betrifft vor allem 

den bei den Befragungsteilnehmer:innen beliebten Einsatz von Videotechnologien für Bewegungs-

feedback und -analyse im Sportunterricht und sportpraktischen Lehrveranstaltungen an Universitä-

ten.  

Während die meisten Befragungsgruppen Bedenken in diesem Bereich äußern, zeigen sich insbe-

sondere bei Lehrkräftebildner:innen und erfahrenen Lehrkräften (Phase drei) häufige konkrete Er-

fahrungen mit Datenschutzproblemen. Einige Interviewpartner:innen kritisieren in diesem Kontext, 

dass zu strikte Datenschutzvorgaben den Medieneinsatz und dessen potenzielle Vorteile in be-

stimmten Fällen einschränken. 

ĂIch glaube, die größte Schwierigkeit Deutschlands ist Datenschutz. Also vieles geht nicht auf-

grund von Datenschutz. Das erschwert sehr, sehr viel. Da haben wir in der Uni nicht so viele 

Probleme mit wie in der Schule, weil wir einfach mit Minderjährigen arbeiten in der Schule oder 

fast ausschließlich mit Minderjährigen.ñ (Doz 10, Pos. 22) 

ĂIm Unterricht selber, den größten Nachteil finde ich diese ganze Datenschutzgeschichte, wie viel 

man beachten muss, was man alles für Formulare ausfüllen muss, welche Einverständniserklä-

rung und so weiter und so fort. Das finde ich oftmals anstrengend. Auch dass die Schüler ihre 

eigenen Geräte nicht benutzen sollen, genau aus den Gründen.ñ (Fl 06, Pos. 14) 

ĂDann heißt es ja, da müssen Sie eine Einverständniserklärung holen, dann teilst du das wieder 

aus, dann ist zu dem Zeitpunkt, wo du es machen willst, wieder von zehn Schülern keine Einver-

ständniserklärung da und das sind dann alles so Sachen, wo man sich dann denkt, ja, dann 

mache ich es halt eben nicht.ñ (Lehr 02, Pos. 38) 
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Neben medienimmanenten Barrieren existieren auch subjektive Hindernisse, die die Nutzung digi-

taler Medien in der sportlichen Lehre beeinträchtigen. Ein Drittel der Interviewten identifizierte solche 

personenabhängigen Aspekte als Schwächen. Dazu zählen insbesondere psychische Barrieren wie 

die Angst vor Blamage sowie Unsicherheit im Umgang mit digitalen Medien. Auch der empfundene 

Druck beim Einsatz digitaler Medien und die mangelnde Bereitschaft, sich in neue Technologien 

einzuarbeiten, werden als problematisch angesehen. Einige Befragte betonen, dass das Festhalten 

an traditionellen Lehrmethoden und die prinzipielle Ablehnung digitaler Inhalte ebenfalls hinderlich 

wirken. 

ĂGut, wenn man natürlich nicht besonders fit ist in digitalen Medien, glaube ich, setzt einen das 

auch ziemlich unter Druck, wenn dann was nicht funktioniert. Also ich weiß, dass die Kollegen 

sagen: Wenn ich jetzt mit meinen Kindern in den Computerraum gehe und versuche da irgendwas 

zu zeigen und das klappt nicht sofort, dann werden die unruhig und dann werde ich nervös und 

dann lasse ich es lieber.ñ (Lehr 08, Pos. 22) 

ĂIm Hinblick auf Kollegen oder wo da die größte Angst ist, ist glaube ich einfach, dass man sich 

blamiert vor den Schülern vielleicht, weil man selber vielleicht nicht so den sicheren Umgang 

damit hat und das dann gerne vielleicht mal ausprobieren würde und dann ja, einen Fehler macht 

oder es nicht so richtig klappt und dann man quasi bloßgestellt vor der Klasse ist. Ich glaube, das 

hemmt viele.ñ (Ref 03, Pos. 20) 

Für viele Befragte spielt das Alter eine signifikante Rolle bei den subjektbezogenen Barrieren. Älte-

ren Lehrkräften wird häufiger eine geringere Bereitschaft oder Fähigkeit zugeschrieben, sich in die 

Thematik des Einsatzes digitaler Medien einzuarbeiten. 

ĂDann finde ich gerade bei den älteren Kollegen und Kolleginnen, dass sich da halt schwierig 

gestalten kann, diese halt bewusst dazu, diesen halt bewusst, diese digitalen Medien schmack-

haft zu machen, weil halt diese alten und eingefahrenen Ansichten halt da schon überwiegen 

können. Und dadurch das halt sehr erschwert werden kann.ñ (Ref 06, Pos. 20) 

ĂJa, also ich denke mal so, nochmal, ich glaube, dass diese persönlichen Befindlichkeiten und 

teilweise so ein bisschen, ich nenne es mal so Antipathie vielleicht sogar dem Thema gegenüber, 

gerade als etwas Älterer, weil man immer denkt: Ich kann das eh nicht so gut und wir haben ja 

auch schon über Ängste gesprochen.ñ (Lehr 10, Pos. 18) 

ĂDafür muss man aber auch erst mal sich da durcharbeiten, die Sachen finden und ich glaube 

gerade Kollegen, die halt seit 20, 25 Jahren ihr Material beisammenhaben, die fangen dann nicht 

nochmal an, digitale Medien durchzuforsten.ñ (Ref 05, Pos. 18) 
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ĂJa, also dass Lehrpersonen bewusst darauf verzichten hängt sicherlich auch mit dem Alter zu 

tun. Dass sie eben auch sich im Alltag nicht so häufig damit auseinandersetzen und auch dadurch 

so die digitalen Medien auch eher ablehnen.ñ (Doz 04, Pos. 16) 

Für 15 Befragte besteht die Gefahr, dass digitale Medien im Unterricht von den Schüler:innen 

zweckentfremdet werden. Sie befürchten ein großes Ablenkungspotenzial, da die Medien für andere 

Zwecke als im Unterricht vorgesehen, wie etwa soziale Medien, genutzt werden könnten, oder dass 

das digitale Endgerät statt des eigentlichen Unterrichts zu sehr in den Mittelpunkt rückt. 

ĂDann, glaube ich, ist so ein Risiko der Ablenkung gegeben. Also gerade, wenn ich jetzt mit pri-

vaten Endgeräten arbeite, also zum Beispiel mit den Smartphones der Teilnehmenden, dann 

sollen die vielleicht nur gerade eine App benutzen und dann ploppt aber da halt die WhatsApp-

Message auf und dann gucken die sich das Ganze natürlich an. Also so eine Ablenkungsgefahr 

sehe ich da.ñ (Doz 08, Pos. 28) 

ĂSie wollen dann ein Video gucken und gucken dann lieber zehnmal das Video, als selber mal 

die Bewegung auszuprobieren oder lassen sich davon ablenken, dass sie dann ein digitales Ge-

rät da stehen haben, wo sie eigentlich auch einfach mal sich selbst erkunden sollten.ñ (Ref 05, 

Pos. 16) 

ĂUnd ich glaube auch, weil die Schülerinnen und Schüler schnell abgelenkt sein könnten. Also 

wenn sie jetzt mit ihren eigenen Handys oder sowas filmen, könnten die ja auch auf andere Sa-

chen gehen.ñ (Stud 05, Pos. 20) 

Mehrere Befragte äußerten auch in diesem Bereich datenschutz- und persönlichkeitsrechtliche Be-

denken bezüglich der Zweckentfremdung digitaler Medien. Sie weisen auf das Potenzial der miss-

bräuchlichen Verwendung von Aufnahmen durch Lernende hin. 

ĂAuch die Gefahren natürlich des Internets spielt da mit bei. Das kann halt ein aufgenommenes 

Video kann superschnell irgendwo gepostet werden, wo es nicht hingehört und dann haben Leute 

dazu Zugriff, wo man gar nicht möchte, dass die Zugriff darauf haben.ñ (Stud 06, Pos. 22) 

ĂUnd wie gesagt auch, dass es missbräuchlich verwendet wird. Jetzt vielleicht nicht von den Leh-

rern, sondern eher von den Schülern. Da sehe ich die Gefahren drin.ñ (Lehr 13, Pos. 20) 

ĂWenn die Schüler eigene Smartphones nutzen, ist natürlich auch die Gefahr, dass sie sonst 

irgendwas anderes damit machen, oder sich gegenseitig filmen oder sowas oder gerade vielleicht 

einen schwachen Schüler filmen und dann noch irgendwie online stellen, also den Überblick da 

zu behalten.ñ (Fl 01, Pos. 16) 
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Die ohnehin starke Fokussierung auf den Körper in der sportlichen Lehre wird durch den Videoein-

satz für einige Befragte weiter verstärkt. Sie befürchten, dass dies für bestimmte Lernende zu Situ-

ationen von Scham und Bloßstellung führen kann. Daher betonen sie die Bedeutung einer sorgfälti-

gen Moderation und Auswahl von Bewegtbildern und Beispielen durch die Lehrperson. Dieser As-

pekt wird durch konkrete Beispiele aus der Unterrichtspraxis der Befragten verdeutlicht. 

ĂWir haben teilweise auch Bereiche Angst und Scham. Beziehungsweise man möchte das nicht 

selber sehen. Sport ist ja eh dafür bekannt, dass der Körper im Fokus steht und da ist es häufig 

auch in bestimmten Klassenstufen einfach zu merken, dass sie sich da genieren und sich da gar 

nicht so selber sehen wollen und sich auch gar nicht präsentieren möchten.ñ (FL 10, Pos. 6) 

ĂEs gibt auch viele Mädchen, aber auch Jungs, die es sich nicht trauen, vor der Sportgruppe 

irgendwas vorzumachen. Und da kann natürlich so ein Film oder so noch mehr abschrecken, weil 

die dann wissen, okay, jetzt ist das für immer theoretisch da drauf.ñ (Lehr 02, Pos. 26) 

Ăé quasi so Bewegungsaufnahmen, dass zum Beispiel Personen nicht möchten, dass sie gefilmt 

werden. Dass da irgendwie noch was in die Richtung mit Schamgefühl, eventuell sogar Mobbing 

mit reingehen könnte.ñ (Stud 02, Pos. 22)  

ĂWas halt noch schwierig ist, dass natürlich schon ein hoch sensibles Thema ist, bei Schülern 

sich so mit ihrem eigenen Körper auseinanderzusetzen [é] ja, dann muss man schon sensibel 

mit umgehen. Da muss man sich auch schon gut überlegen, welcher Schüler macht was? Und 

man sollte natürlich auch grundsätzlich die Erlaubnis einfordern: Ist das für dich in Ordnung, wenn 

wir das Video jetzt hier zeigen?ñ (Fl 09, Pos. 10) 

Ăé aber so der Körper ist generell im Sportunterricht ja sehr präsent und wie man sich darstellt. 

Und dadurch wird er ja noch mehr in ein Licht gerückt und die Schülerinnen und Schüler könnten 

sich unwohl fühlen, wenn sie gefilmt werden. Vor allem, weil der Körper ja dann noch mal krasser 

so angeschaut wird und man sich die Bewegung noch deutlicher anschaut.ñ (Stud 05, Pos. 20) 

Auch wenn die infrastrukturelle Ausstattung vorhanden ist und der Medieneinsatz ausreichend vor-

bereitet wurde, können technische Schwierigkeiten den Unterrichtsverlauf stören. Dies wurde von 

neun Befragten als negativer Aspekt genannt.  

ĂJa, also bei der Technik ist natürlich immer so eine Sache: Man muss sich, also man will sich ja 

jetzt gerade, wo du angesprochen hast, mit einer Lehrprobe, will man ja irgendwie so das zuver-

lässigste Medium wählen und da wäre jetzt natürlich die Technik, da kann immer was schieflau-

fen, wo man dann nichts für kann oder in dem Moment dann auch vielleicht, wenn man noch dazu 

aufgeregt ist, keine passende Lösung hat, um ein IT-Problem zu lösen. Und ich denke, dass man 

es in so Momenten dann vielleicht sogar tendenziell eher weglässt.ñ (Stud 10, Pos. 26) 
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Die Schnelllebigkeit digitaler Endgeräte und sozialer Medien sowie die Vielzahl an verfügbaren Sze-

narien und Software-Applikationen führt bei einigen Befragten zu einer wahrgenommenen Überfor-

derung. Diesen Befragten haben Schwierigkeiten, sich in der Unübersichtlichkeit des Angebots zu-

rechtzufinden. 

ĂDann finde ich es schwierig, aus Sicht der Lehrkräfte, glaube ich, dass es sehr, sehr schnell 

fluktuiert immer alles. Man hat gerade die eine App durchblickt, dann ist sie schon wieder out, 

dann kommt die nächste. Wenn ich jetzt aus dem Tanzbereich gucke, man hat gerade den einen 

Tanztrend irgendwie mitbekommen, der ist schon längst wieder out. Da kommen die Studis schon 

mit drei anderen Trends durch und ich denke so: Was ist das denn jetzt schon wieder?ñ (Doz 10, 

Pos. 22) 

ĂUnd ich finde es auch immer problematisch, weil es einfach so ein großes Angebot gibt an ir-

gendwelchen Möglichkeiten, digitale Tools oder sonst was zu verwenden. So da muss man sich 

halt auch erst mal entscheiden, was man nimmt und bis ich dann mal geprüft habe, was ist jetzt 

wirklich für meine eigenen Bedürfnisse irgendwie das Wichtigste. Also es ist wieder so der Zeit-

aspekt.ñ (Doz 09, Pos. 18) 

Vier Befragte stehen eine Gefahr in der zu starken Fokussierung von digitalen Medien und Unter-

richtsszenarien.  

ĂWenn ich das jetzt alles vorher aufbereite und nur noch so Stationen beispielsweise mache und 

das Ganze digital aufarbeite, dann könnte es dazu kommen, dass gerade Jüngere sich denken: 

Okay, das ist jetzt the way, okay so lernen die das Ganze. Das könnte vielleicht Probleme verur-

sachen.ñ (Fl 07, Pos. 14) 

5.3.4 Ausblick 

In der abschließenden Frage zu Handlungsimplikationen für einen effektiven und nachhaltigen Me-

dieneinsatz im Sportunterricht der Zukunft wurden drei Aspekte identifiziert, die dem Bereich Will 

zuzuordnen sind. Zunächst wird die Anerkennung der Relevanz digitaler Medien in der Lebenswelt 

der Schüler:innen genannt. 

ĂAlso ich bin der festen Überzeugung, dass man Medien im Sportunterricht, in der Grundschule 

generell im Unterricht nicht weglassen kann, weil es einfach mittlerweile ein sehr, sehr großer 

Baustein ist in der Lebenswelt der Kinder und natürlich auch in unserer eigenen Lebenswelt. Wir 

sind tagtäglich konfrontiert damit und man kann nicht sagen, ich trenne jetzt den Sportunterricht 

komplett von unseren alltäglichen Rahmenbedingungen.ñ (Fl 03, Pos. 4) 
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ĂEigentlich muss ich sagen: Ich kann mir gar nicht vorstellen, wie das nicht passieren kann, durch 

den Wandel der Welt und die Lebensrealität der Kinder. Ich kann mir überhaupt nicht vorstellen, 

wie das in 10ï20 Jahren ohne Medien aussehen sollte.ñ (Doz 01, Pos. 25-26) 

Einen wesentlichen Aspekt für die zukünftige Implementierung stellt die Offenheit in Verbindung mit 

einem Wandel des Mindsets dar. Digitale Inhalte dürfen und sollen zwar kritisch betrachtet und als 

Herausforderungen angesehen werden, eine prinzipielle Abwehrhaltung sowie die Sichtweise des 

Digitalen als etwas Gefährdendes wird von vielen Befragten als nicht zukunftsweisend erachtet18.  

ĂIch glaube, man sollte digitale Medien nicht als was Negatives oder als Konkurrenz zu irgendwas 

anderem sehen. Wenn ich zum Beispiel sehe, dass immer noch viele Schulordnungen Handy-

verbot vorschreiben. Also man sollte sich dem nicht verwehren, dass die Kinder digitale Medien 

als ganz normalen Alltagsgegenstand nutzen und wir sollten da auch Schritt halten, sprich auch 

Schulmaterialien, Aufgaben, aber auch Inhalte so aufbereiten, dass sie ganz normal mit digitalen 

Medien auch gelöst werden können und müssen.ñ (Lehr 06, Pos. 36) 

Zu dieser prinzipiellen Offenheit zählt auch das Aufbrechen bestehender Hierarchien und das wech-

selseitige Profitieren von den Kompetenzen anderer. 

ĂAlso so eine Offenheit, denke ich, ist da ganz wichtig und dazu gehört auch durchaus, dass man 

von dem Sockel mal herabsteigt und sich von den Schülerinnen und Schülern was zeigen lässt.ñ 

(Fl 05, Pos. 6) 

ĂAlso das würde ich, glaube ich, gut finden. Dass auch Alte Junge besuchen und umgedreht, weil 

ich denke, man kann schon von beiden Seiten sich da was nehmen. Und ich glaube, das wäre 

ein guter Schritt.ñ (Lehr 14, Pos. 26) 

Schließlich verlangt die Auseinandersetzung mit diesem Themenbereich große Eigeninitiative.  

ĂIch würde sagen, die Lehrer finden es immer schwierig, was von oben aufzusetzen, wenn es 

nicht von innen heraus Sinn macht. Die Hauptmotivation kommt von den Kollegen selber. Wenn 

jetzt die Schulbehörde sagt, ihr müsst das so und so machen, ist erst mal generell ein Misstrauen 

da.ñ (Lehr 15, Pos. 28) 

ĂGleichzeitig weiß ich aber auch, dass es an mir als Individuum liegt, wie weit ich mich da reinar-

beite und dass ich das auch tun kann, ohne dafür ein offizielles, öffentliches Angebot zu brauchen. 

Dass das von mir viel Einsatz fordert.ñ (Doz 06, Pos. 12) 

 

18 Die besonders plakativen und eindrucksvollen Äußerungen zu diesem Aspekt durch Doz 03 sind in der 

Einzelfallanalyse in Kapitel 5.7 aufgeführt. 
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5.4 Skill 

Die Kategorie Skill wurde umfangreich am Material differenziert. Die individuellen Definitionen des 

Begriffs digitalisierungsbezogene Kompetenzen durch die Befragten wurden ergänzt und die einge-

schätzte eigene Kompetenz in die Subkategorein gut, mittel und schlecht unterteilt. Weiterhin wur-

den durch die Befragten Einschätzungen zu digitalisierungsbezogenen Kompetenzen anderer Per-

sonengruppen vorgenommen. Auch die Informationsquellen sowie der Stellenwert der digitalen 

Kompetenzbildung in der eigenen Ausbildung wurden in thematische Subkategorien ausdifferen-

ziert. Besonders detailliert sind die Codeausprägungen im Bereich des Ausblicks, in dem Aussagen 

zur Bedeutung des Faktors Skill für eine zukünftige nachhaltige und effektive Implementierung digi-

taler Medien in den Sportunterricht eingeordnet wurden. 

5.4.1 Stellenwert digitalisierungsbezogener Kompetenzen 

Die Förderung digitalisierungsbezogener Kompetenzen im Rahmen der Lehrkräftebildung wurde in 

der Erfahrung der Befragten als gering angesehen. In den Interviews wurden die Frequenz der Im-

plementierung und Thematisierung dieser Themen im eigenen Referendariat sowie in der eigenen 

Schul- und Studienzeit bewertet. Zudem wurde die Bedeutung dieser Kompetenzen in der aktuellen 

Schulpraxis eingeschätzt. Vier von fünf Befragten stufen den Stellenwert dieser Kompetenzen als 

niedrig ein.  

ĂWenn ich zurückdenke an mein Studium, standen digitale Kompetenzen eigentlich gar nicht im 

Vordergrund oder wurden eigentlich kaum geschult.ñ (Ref 03, Pos. 12) 

Ă... und ich habe das Gefühl, dass diese digitalen Kompetenzen zumindest im Studium momentan 

nicht systematisch gestärkt werden, sondern meistens bringen die Leute aus dem eigenen Erfah-

rungsbereich, aus der eigenen meist Freizeit oder aus der Schule Vorerfahrungen oder Zugang 

mit und den können Sie dann, wenn sie weiter interessiert sind, vertiefen.ñ (Doz 01, Pos. 10) 

ĂGerade in der Hochschule finde ich wirds zu wenig eingesetzt, wenn man denkt, dass wir ja 

eigentlich die Lehrkräfte ausbilden und vorbereiten, dass sie es hinterher einsetzen sollen und da 

bieten wir im Moment noch eigentlich zu wenig.ñ (Doz 02, Pos. 4) 

Eine Sonderstellung bei der Beantwortung dieser Frage nehmen die Seminarleiter:innen ein. Vier 

von zehn Befragten messen der Förderung digitalisierungsbezogener Kompetenzen eine große Be-

deutung bei und betonen den hohen persönlichen Stellenwert, den die Unterstützung der Anwär-

ter:innen in diesem Bereich für sie hat. 
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ĂUnd es ist auch im Studienseminar im Rahmen der Lehrerinnen- und Lehrerausbildung auch 

verankert. Also ich habe ein Modul, wo es tatsächlich um digitale Tools im Sportunterricht geht. 

Und wie immer in der Ausbildung ist es ja so, dass man sehr genau abwägen muss: Welche 

Module biete ich an? Und ich habe nur ein gewisses Zeitkontingent. Also ich habe 20 Module zur 

Verfügung, wo halt ganz klar ist: Da muss ich sechs Bewegungsfelder abdecken. Da muss ich 

auch so Schwerpunkte wie Leistungsbeurteilung, Rückmeldekulturen, Differenzierung, Umgang 

mit Heterogenität, das muss ich alles da mitabdecken. Aber digitale Tools sind eins oder ist eins 

dieser Module. Also verdeutlicht glaube ich schon meine Haltung dazu.ñ (Fl 05, Pos. 18) 

Diese Fokussierung auf digitale Medien spiegelt sich in den Antworten der Referendar:innen wider. 

Mehr als der Hälfte  der Interviewten (vier von sieben) bestätigt den hohen Stellenwert digitaler Me-

dien in ihrer Ausbildung. Auch zwei Studierende berichten von einer zeitweiligen Zunahme der Be-

deutung digitaler Inhalte in ihrer eigenen Ausbildung. 

ĂAlso wenn wir mal im Referendariat anfangen, da ist der Stellenwert schon relativ hoch. Also 

sagen wir mal so, generell im Referendariat gibt es Angebote, um sich digital weiterzubilden, was 

diese digitale Kompetenz angeht. Speziell auf Sport bezogen kann ich sagen, dass bei uns im 

Fachseminar Sport das schon immer wieder Thema ist in den verschiedenen Seminarstunden 

und Seminareinheiten, welche Möglichkeiten man hat, entsprechende Sachen auch digital noch 

anzupassen oder generell digitale Medien einzusetzen.ñ (Ref 07, Pos. 16) 

ĂAlso es gibt verschiedene Kurse, auch hier in der Uni, auch mit Sport, die zusammenhängen, 

wo man auch wirklich darauf hingewiesen wird, dass diese digitalen Medien im Sportunterricht 

sinnvoll sind und auch gut einzusetzen sind. Zum Beispiel haben wir jetzt in Vertiefung Sportso-

ziologie auch Beispiele, wie man das praxisnah umsetzen kann.ñ (Stud 03, Pos. 12) 

Zwischenzeitlich scheint der Stellenwert digitaler Inhalte und die Förderung digitalisierungsbezoge-

ner Kompetenzen in den Phasen eins und zwei der Lehrkräftebildung zu steigen, zumindest aus der 

Perspektive der Befragten. Dennoch bleibt der Status Quo weiterhin niedrig, und eine intensivere 

Auseinandersetzung mit diesem Themenkomplex wäre aus ihrer Sicht wünschenswert. 

5.4.2 Definition digitalisierungsbezogener Kompetenzen 

In einem weiteren Schritt wurden die Befragten gebeten, ihre eigene Definition von digitalisierungs-

bezogenen Kompetenzen von Lehrkräften im Sport zu entwerfen. Ziel war es, zu klären, welche 

inhaltlichen Aspekte die Interviewpartner:innen in Bezug auf digitale oder digitalisierungsbezogene 

Kompetenzen als wesentlich erachten und welche Elemente sie in diesem Kontext als prinzipiell 

bedeutend ansehen. 



Ergebnisse 114 

 

Abbildung 17: Von den Befragten genannte Aspekte notwendiger digitalisierungsbezogener Kompetenzen von 

Sportlehrkräften 

Die in den Definitionen genannten Aspekte lassen sich in sieben Kategorien einordnen, die unter-

schiedliche Kompetenzperspektiven widerspiegeln (Abbildung 17). Diese Rückmeldungen werden 

in einem späteren Schritt mit bestehenden Kompetenzrahmen verglichen und diskutiert. Besonders 

in der individuellen Gewichtung der verschiedenen Teilaspekte durch die befragten Praktiker:innen 

wird ein Mehrwert antizipiert 

Die Mehrheit der Befragten identifizierte die Bedienung der technischen Endgeräte sowie der Appli-

kationen im Unterricht als zentrale digitalisierungsbezogene Kompetenz von Lehrkräften im Sport-

unterricht. Dieser Aspekt wurde von mehr als der Hälfte der Befragten genannt. Eine grundlegende 

Kompetenz im Umgang mit Hard- und Software wird als essenziell für die Implementierung digitaler 

Medien in den Fachunterricht beziehungsweise sportpraktische Lehrveranstaltungen angesehen. 

ĂAlso zunächst einmal muss ich eben einfach die technische Kompetenz, ja technisch mich damit 

gut genug auskennen, dass ich das Medium einsetzen kann. Also auf der Ebene einfach die 

Geräte kennen, die Apps kennen und die auch schon mal benutzt haben, damit ich das nutzen 

kann.ñ (Doz 08, Pos. 8) 

ĂAlso ich denke, erstens müsste man natürlich wissen, wie man das Gerät bedient. Egal was, sei 

es ein Laptop, sei es ein Tablet oder was auch immer.ñ (Lehr 13, Pos. 8) 
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Neben der Bedienung der technischen Endgeräte und Applikationen betonen etwa die Hälfte der 

Befragten die bedeutende Rolle der methodisch-didaktischen Einbettung digitaler Medien in die ei-

gene Lehrveranstaltungskonzeption. Dieser Aspekt wurde mehrfach in direkter Verbindung mit der 

Bedienungskompetenz genannt und von allen Befragungsgruppen hervorgehoben. Die Betonung 

liegt auf der weiterhin hohen Bedeutung der fachlichen und fachdidaktischen Kompetenz der Leh-

renden, die einen erfolgreichen Einsatz digitaler Medien erst ermöglicht. 

ĂDazu gehört aber auch digitale Medien in ein didaktisches Konzept einzubinden und nutzen zu 

können. Also nicht einfach nur die Medien um der Medien willen zu nutzen, sondern tatsächlich 

auch einen Mehrwert daraus generieren zu können.ñ (Doz 01, Pos. 8) 

ĂOder auch, dass man weiß, wie die funktionieren und für was man sie einsetzen kann. Also man 

muss, glaube ich, genau definieren, welche Ziele man verfolgt und wie man dann digitale Medien 

einsetzen kann, um diese Ziele zu verfolgen und nicht einfach nur digitale Medien einsetzen, um 

digitale Medien eingesetzt zu haben.ñ (Stud 05, Pos. 10) 

Für etwa ein Viertel der Befragten gehört zu digitalisierungsbezogenen Kompetenzen von Lehrper-

son auch die Offenheit gegenüber digitalen Medien sowie persönliche Überzeugungen. Dieser As-

pekt umfasst die Bereitschaft zur Fortbildung und die Offenheit, von den Erfahrungen und Kompe-

tenzen der eigenen Schüler:innen zu profitieren. Hier zeigt sich die enge Verknüpfung des Bereichs 

Will mit den Komponenten der digitalisierungsbezogenen Kompetenzen. 

ĂIch muss auch subjektiv [é] davon überzeugt sein, dass es irgendwie wichtig ist. Also das weiß 

man ja schon, dass so träges Wissen irgendwie, es wird oft nicht handlungsleitend oder wird oft 

nicht in Handlungen überführt. Deswegen glaube ich, dass die subjektiven Überzeugungen oder 

Einstellungen zu der ganzen Thematik, dass die ein ganz wesentlicher Teil der Kompetenz sind.ñ 

(Doz 09, Pos. 10) 

ĂAlso so eine Offenheit, denke ich, ist da ganz wichtig und dazu gehört auch durchaus, dass man 

von dem Sockel mal herabsteigt und sich von den Schülerinnen und Schülern was zeigen lässt.ñ 

(Fl 05, Pos. 6) 

ĂUnd ich sage mal so, auch meiner Bereitschaft, da auch neue Sachen auszuprobieren und mich 

da einzuarbeiten. Das ist natürlich gerade bei solchen Sachen auch, finde ich immer äußerst 

wichtig, dass man da die Bereitschaft hat, auch selbst was Neues zu lernen.ñ (Ref 07, Pos. 12) 

Ein weiterer evaluierter Aspekt ist die Fähigkeit, sich selbst einen Überblick zu verschaffen und An-

gebote zu filtern. Dieser Kompetenzbereich stellt eine Reaktion auf die unter Will beschriebenen 

negativen Aspekte der Unübersichtlichkeit und Schnelllebigkeit digitaler Medien dar. 
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ĂDann muss ich für mich inhaltlich ziemlich genau wissen, was ich möchte, weil die große Band-

breite dessen, was mir digital zur Verfügung steht, die ist so riesig, dass ich das schon einschrän-

ken muss oder genau wissen muss, was ich denn brauche, für welchen methodischen Schritt 

beispielsweise ich was suche.ñ (Doz 06, Pos. 8) 

In Abgrenzung zur häufig genannten Bedienungskompetenz wird von sieben Befragten auch ein 

technisches Grundwissen als relevant genannt. Dieser Kompetenzbereich umfasst das Verständnis 

der grundlegenden Technik und Funktionsweisen von Geräten und Applikationen und wird als Basis 

für Problemlösefähigkeiten betrachtet. 

ĂAlso einerseits technisches Know-how im Sinne von Verständnis dafür, wie Apps, Tools, Dinge 

im Hintergrund funktionieren, ablaufen. Also was für Voraussetzungen dafür braucht. Internet, ein 

Endgerät, eine gute Auflösung vielleicht, gute Datenspeicher, wo man die Sachen auch runterla-

den und uploaden kann.ñ (Doz 10, Pos. 14) 

ĂPrimär braucht man erstmal ein gewisses digitales Wissen, würde ich sagen. Was noch gar nicht 

die Kompetenz ist, aber man braucht erstmal einen gewissen Grund-, wie ein Wortschatz, nur 

halt eben mit den elektrischen Geräten.ñ (Stud 06, Pos. 10) 

Fünf von 55 Befragten nennen die Rechtssicherheit im Bereich des Datenschutzes als relevanten 

Kompetenzbereich in ihrer Definition digitalisierungsbezogener Kompetenzen. Der am seltensten 

genannte Aspekt ist die kritisch-reflexiven Auseinandersetzung mit digitalen Medien.  

ĂOk, also meine eigene Definition: Definitiv von dem was ich mit dem Arbeiten mit Studierenden 

mitbekomme gehört zu digitalen Kompetenzen gerade, [é] um das Ganze im Sportunterricht 

einsetzen zu können, vor allem eine Rechtssicherheit, die meist, wo sich meist Leute nicht so 

richtig sicher fühlen.ñ (Doz 01, Pos. 8) 

ĂAlso im ersten Punkt auf jeden Fall die kritische Auseinandersetzung [é] Das sehe ich mit als 

allerersten Punkt, den ich da brauche. Damit mir bewusst ist, welche Risiken birgt das eben?ñ 

(Lehr 16, Pos. 14) 

ĂUnd gleichzeitig aber auch, und das wird meiner Meinung nach viel zu viel vernachlässigt, das 

Wissen darum, was es mit den Kindern und Jugendlichen macht, wenn wir Digitalität in den Schul-

kontext bringen. Was es mit den Kindern und Jugendlichen macht, wenn wir zum Tanzen bleiben 

[é] Und dieses Wissen darum, was dann auch bei Kindern und Jugendlichen für Prozesse zu-

sätzlich noch initiiert werden, das auch reflektieren zu können mit denen, das, finde ich, gehört 

auch zu einer digitalen Kompetenz, die aber gerade noch nicht so in den Köpfen drinsteckt, habe 

ich so das Gefühl.ñ (Doz 10, Pos. 14) 
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Für die gesamte Gruppe ist die Anwendungsfähigkeit digitaler Medien von zentraler Bedeutung. Die 

kritische Auseinandersetzung mit Medienwirkungen und Datenschutzthemen ist jedoch unterreprä-

sentiert. Kumuliert ordnen lediglich zehn von 55 Befragten solche Aspekte den digitalisierungsbezo-

genen Kompetenzen zu. 

5.4.3 Bewertung eigener digitalisierungsbezogener Kompetenzen 

In einem weiteren Schritt wurden die Befragten gebeten, ihre persönliche empfundene digitalisie-

rungsbezogene Kompetenzen basierend auf ihrer eigenen zur beschriebenen Definition einzuord-

nen. 

Mehr als drei Viertel der Befragten schätzten ihre persönliche digitalisierungsbezogenen Kompeten-

zen als mittelmäßig bis gut ein (Abbildung 18). Lediglich vier Personen (zwei Studierenden, eine 

Lehrperson sowie eine Fachleiterin) bewerteten ihre Kompetenzen als schlecht. Gleichzeitig sehen 

mehr als die Hälfte der Befragten, die ihr Kompetenzniveau einschätzten, Verbesserungspotenzial. 

Als Ursachen hierfür werden fehlenden Unterstützung und mangelndes Interesse an der Thematik 

genannt. Überraschend ist die Verteilung innerhalb der Gruppen: Lehrkräfte schätzen sich am kom-

petentesten ein. 64 % der Befragten, die eine Einschätzung vornahmen, schätzten die eigenen Kom-

petenz als gut ein.  

Abbildung 18: Einschätzung der eigenen digitalisierungsbezogenen Kompetenzen durch die Befragten in 

Bezug auf die individuelle Definition 
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Dozierende, Fachleiter:innen und Referendar:innen schätzten sich zu etwa einem Drittel als gut ein, 

während zwei Drittel ihre Kompetenz als mittelmäßig bis schlecht bewerteten. Bei den Studierenden 

zeigt sich ein anderes Bild: Nur eine Studentin (Stud 10, weiblich, 24 Jahre, fünftes Fachsemester) 

bewertete ihre digitalisierungsbezogene Kompetenzen als gut, zehn von elf Befragten dieser Gruppe 

ordneten ihre Kompetenzen als mittelmäßig (8) oder schlecht (2) ein.  

5.4.4 Bewertung digitalisierungsbezogener Kompetenzen anderer 

Die Interviewpartner:innen wurden anschließend gebeten, die digitalisierungsbezogenen Kompeten-

zen der anderen beteiligten Gruppen, mit denen sie in ihrer Ausbildung und Lehre in Kontakt treten, 

zu bewerten. Fachleiter:innen, Lehrkräfte und Anwärter:innen schätzten die Kompetenzen ihrer 

Schüler:innen als sehr heterogen ein. Besonders betonten sie die Differenz zwischen produktiver 

Nutzung digitaler Medien und eskapismusorientiertem Konsum. 

ĂOder wenn es dann wirklich mal ins Geotagging geht, dann wissen Sie schon gar nicht mehr, 

wie Sie das Handy zu bedienen haben. Sie können konsumieren, Sie können in Anführungszei-

chen Fernsehersatz schauen, würde ich von früher sagen. Aber effektiv nutzen können Sie digital 

würde ich sagen zu 98 Prozent nicht.ñ (Lehr 05, Pos. 22) 

Die Dozierenden wurden gebeten, die Kompetenzniveaus der Studierenden ihrer Lehrveranstaltun-

gen einzuschätzen. Sie beobachten eine große Offenheit der Studierenden gegenüber digitalen Me-

dien und stellen fest, dass diese oft intuitiv mit den Endgeräten und Applikationen umgehen. Gleich-

zeitig nehmen sie jedoch eine große Heterogenität wahr. So treten seitens einzelner Schüler:innen 

häufig Probleme in der Verwendung, selbst bei einfacheren Aufgabenstellungen auf. Ähnlich wie bei 

den Schüler:innen wird auch hier das Spannungsfeld zwischen produktiver Nutzung und Konsum-

verhalten hervorgehoben. 

ĂBei vielen Studierenden würde ich es zweigeteilt sehen. Es gibt viele, denen macht das gar keine 

Problem, die das ganz ganz schnell umsetzen und das ist glaube ich immer das, was wir Älteren 

etwas erwarten. Wenn man sagt, das sind die digital natives. Die sind damit aufgewachsen, die 

müssen damit umgehen. Wo wir aber auch feststellen, es gibt einige, die kommen gar nicht damit 

zurecht. Also die wirklich hapern, wo dann einfachsten Aufgaben, wo man denkt, das ist eigentlich 

selbsterklärend, die da dann doch haken.ñ (Doz 02, Pos. 12) 

ĂWas ich bei den Studierenden so wahrgenommen habe: Die gehen natürlich noch viel intuitiver 

damit um mit den Medien, weil sie die einfach aus der Freizeit auch schon mehr kennen.ñ (Doz 

08, Pos. 10) 
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ĂUnd der andere Erklärungsansatz, der mir einfällt, ist halt, dass diese Nutzung in der Freizeit 

noch lange nicht eine Nutzung so beruflich bedeutet. Also dass da einfach nicht diese Brücke 

geschlagen wird, diese Sachen, die ich in der Freizeit nutze, dann auch in meinem Unterricht 

gewinnbringend einzusetzen.ñ (Doz 08, Pos. 12) 

Die fehlende kritische Auseinandersetzung der Studierenden mit der Mediennutzung und deren Kon-

sequenzen wird von den befragten Dozierenden ebenfalls bemängelt: 

ĂAlso die fragen sich dann nicht: Was passiert jetzt eigentlich mit den Videos, die jetzt da andere 

von mir auf dem Smartphone haben? Ist für mich kein Thema. Beziehungsweise in meiner Wahr-

nehmung ist es für die Studis kein Thema, wenngleich ich proaktiv auf jeden Fall sage, dass 

jedem bewusst sein sollte, dass wir hier gewissenhaft mit diesen Sachen umgehen.ñ (Doz 05, 

Pos. 12) 

Die digitalisierungsbezogenen Kompetenzen der eigenen Anwärter:innen wurden von den befragten 

Fachleiter:innen eingeschätzt. In dieser Gruppe wird die Heterogenität als noch problematischer 

wahrgenommen als bei den Studierenden. Fachleiter:innen sehen es als große Herausforderung, 

dass Studierende mit sehr unterschiedlichen Medienkompetenzniveaus nach dem Studium das Re-

ferendariat beginnen. Eine direkte Anschlussfähigkeit ist dadurch nicht gegeben. Dies erschwert die 

Schaffung eines einheitlichen Basisniveaus, sodass zu Beginn des Referendariats zunächst dieser 

grundlegende Standard hergestellt werden muss. 

ĂDas ist die komplette Range. Also es gibt tatsächlich noch immer, obwohl wir jetzt einfach diese 

zwei etwas anderen Jahre hatten sage ich mal, gibt es tatsächlich immer noch Anwärter und 

Anwärterinnen, die schon mit einem Videokonferenztool ihre Mühe haben, während andere da 

super fortschrittlich unterwegs sind und auch eigene Ideen mitbringen.ñ (Fl 05, Pos. 8) 

ĂBei mir treffen die sich immer noch und machen das handschriftlich und ich denke immer so: 

Wow, okay, entweder habt ihr zu viel Zeit und dann sagen die immer: Nee, wir haben das noch 

nie gemacht. Und dieses kollaborative Arbeiten online ist einfach das Einfachste, was man ma-

chen kann. Und dann, also ich bin einfach manchmal wirklich so irritiert, dass ich denke, entweder 

lehnen sie es ab oder distanzieren sich einfach davon.ñ (Fl 03, Pos. 10) 

ĂUnd da bin ich teilweise sprachlos, wenn die zu mir kommen, wie wenig Know-how die mitbringen 

und auch wie wenig Interesse da auch teilweise besteht, [é] Aber mir ist dann auch so aufgefal-

len, dass allein das Abrufen von E-Mails dann schon so ein Problem war.ñ (Fl 03, Pos. 8) 

Alle Personengruppen wurden gebeten, die Kompetenzen von Lehrkräften an Schulen einzuschät-

zen. Der Hauptaspekt, der genannt wurde, ist ein starkes Altersgefälle, das mit einer großen Hete-

rogenität innerhalb dieser Personengruppe einhergeht. 
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ĂAlso wenn ich jetzt an unsere Schule denke, da ist sag ich mal, wie (unv.) gerne beschreibt, die 

Schule, die Schere da sehr weit auseinander. Wir haben viele Lehrkräfte, die, glaube ich, die 

digitalen Kompetenzen im mittleren Bereich einschätzen würden, während die ältere Generation 

da wirklich eine große Scheu davor hat.ñ (Ref 04, Pos. 14) 

ĂDas kommt völlig darauf an, mit wem ich mich verhalte. Ich habe nämlich alteingesessene Kol-

legen, die auch gar nicht mehr bereit sind, sich auf sowas einzusetzen. Aber wir haben auch ganz 

junge Leute von der Uni, wir haben Praktikanten, die bringen ganz tolle Ideen mit. Also es ist sehr 

heterogen.ñ (Lehr 15, Pos. 16) 

ĂAber wie gesagt: Wir müssen ja alle erst mal da reinwachsen. Das ist einfach auch so ein Prob-

lem und gerade bei älteren Kollegen: Denen fällt es noch ein Stück weit schwerer.ñ (Fl 01, Pos. 

16) 

Die befragten Studierenden bewerten die digitalisierungsbezogenen Kompetenzen ihrer Dozieren-

den als sehr heterogen und nehmen ebenfalls ein starkes Altersgefälle wahr. Insgesamt wird fest-

gestellt, dass digitale Medien in der sportpraktischen Lehre nur sehr dosiert zum Einsatz kommen. 

ĂIch hatte gesagt, dass ich besonders bei der älteren Generation an Dozenten, die haben natür-

lich eher so auf die altbewährten Methoden und Mittel, aber gerade auch bei jüngeren Dozenten 

und Dozentinnen fand ich schon, dass im Vergleich zu vorher natürlich viel mehr Medien zum 

Einsatz kamen.ñ (Stud 01, Pos. 18) 

ĂIn der Uni muss ich sagen, da schwankt das insgesamt. Ich weiß nicht, ob das jetzt auch so ein 

Vorteil ist, aber die älteren Dozenten, die haben da halt meistens doch noch Probleme mit.ñ (Stud 

09, Pos. 10) 

ĂDa ist die digitale Kompetenz vielleicht nicht allzu weit ausgebreitet. Weil sie es einfach nur nut-

zen, aber nicht effektiv nutzen. Auf der anderen Seite gibt es dann auch Dozenten, Dozierende, 

die das weitaus effektiver nutzen.ñ (Stud 06, Pos. 12) 

Ăweil viele, also jetzt auch bei den Älteren hatte ich das Gefühl, dass die gar nicht wissen, wie 

geht man mit dem iPad um? oder was kann ein iPad überhaupt alles oder ein Laptop?ñ (Stud 04, 

Pos. 8) 

Bei der Einschätzung digitalisierungsbezogener Kompetenzen wird eine starke Heterogenität in al-

len Gruppen deutlich. Bei Lehrkräften und Dozierenden wird neben individuellen Einstellungen das 

Alter als Einflussfaktor ausgemacht. Bei angehenden Lehrkräfte zeigen sich große Unterschiede in 

der Bedienungskompetenz sowie flächendeckend eine mangelnde Auseinandersetzung mit der pro-

duktiven Nutzung digitaler Endgeräte. 
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5.4.5 Informationsquellen 

Lehrkräfte nutzen verschiedene Quellen zur Information über digitale Medien. Der häufigste Aspekt 

ist der Austausch mit Medienexperten im direkten Kollegium und mit Schüler:innen. 

ĂDa würde ich sagen, habe ich auf jeden Fall im Kollegium oder meine Schulleitung Möglichkei-

ten, mich zu informieren. Und natürlich bei den Kollegen gibt es natürlich diese sogenannten 

digitalen Experten. Definitiv, das merkt man auch relativ schnell. Also von daher, da habe ich 

schon Möglichkeiten, im direkten Umfeld meines Jobs mich zu informieren.ñ (Lehr 10, Pos. 12) 

ĂAber in erster Linie tatsächlich ganz viel über Kollegen. Die haben mir das dann kurz gezeigt. 

Also das geht bei uns im Lehrerzimmer recht unkompliziert und auch wirklich freundlich, dass 

man da sagen kann: Ich weiß, das ist vielleicht jetzt eine blöde Frage, aber kannst du mir bitte da 

weiterhelfen?ñ (Lehr 14, Pos. 12) 

ĂUnd deshalb habe ich jetzt schon öfter mal solche Nachmittage gemacht, wo ich dann eben 

entsprechende Sachen den Kollegen näherbringe.ñ (Lehr 08, Pos. 14) 

ĂDie Experten im Kollegium, die kommen, die leiten ein an, die Helfen einem und man gewinnt 

dann immer ein Stückchen.ñ (Fl 02, Pos. 10) 

Lehrkräfte nutzen das Internet als wesentliche Informationsquelle für digitale Medien, indem sie sich 

durch selbstständige Recherche und praktische Anwendung weiterbilden. 

ĂUnd ja, ansonsten, ich google halt auch immer mal wieder was oder gucke bei YouTube mir mal 

ein Video an. Es gibt ja auch diverse Sachen auf dem Bildungs-Server, wo man immer mal wieder 

Neuigkeiten bekommt, was es gerade gibt.ñ (Lehr 08, Pos. 12) 

Zusätzlich besuchen vier Lehrkräfte regelmäßig Fortbildungen, um ihre Kompetenzen im Bereich 

der digitalen Unterrichtsgestaltung zu erweitern. 

ĂDann besuche ich halt regelmäßig Fortbildungen in dem Bereich. Also ja, jetzt nicht unbedingt 

nur im Sport, sondern generell zur Digitalisierung.ñ (Lehr 08, Pos. 12) 

Ă... aber besuche natürlich auch Fortbildungen, die vom Land angeboten werden, um mich in der 

Hinsicht weiterzubilden.ñ (Lehr 07, Pos. 16) 

Die Ergebnisse zeigen, dass spezifische Fortbildungen zur Digitalisierung derzeit eine nachrangige 

Rolle spielen. Die Informationsbeschaffung durch die Lehrenden erfolgt primär individuell und nie-

derschwellig, durch eigene Recherchen oder den Austausch im Kollegium. 
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5.4.6 Fortbildungen 

Wie Fortbildungsangebote aus Sicht der Befragten formal, methodisch-didaktisch und inhaltlich ge-

staltet werden sollten, um einen Mehrwert zu versprechen und von Lehrenden auch wahrgenommen 

zu werden, wird in diesem Abschnitt erläutert.  

Auf inhaltlicher Ebene der Fortbildungsangebote sehen die Befragten Potenziale im Bereich des 

Lernens über Medien. Gewünscht werden Impulse zur kritisch-reflexiven Auseinandersetzung mit 

Medienwirkungen sowie spezifische Informationen zu rechtlichen Aspekten, insbesondere im Be-

reich Datenschutz. 

ĂAber ich fände es am allerwichtigsten, dass eben dieser kritische Umgang beleuchtet wird.ñ (Lehr 

16, Pos. 20) 

ĂUnd für mich als zentraler Aspekt, wie gesagt, diese kritische Auseinandersetzung, die muss für 

mich im ersten Schritt erfolgen und erst dann geht's weiter.ñ (Lehr 16, Pos. 26) 

ĂUnd dann muss aber auch eben geschult werden, also ich denke standortspezifisch dann zu den 

einzelnen Medien, aber standortübergreifend dann so über die Medien, so ein reflexives Ver-

ständnis auf dieser Metaebene. Das wäre glaube ich eine gute Strategie.ñ (Doz 08, Pos. 32) 

ĂAber ich finde auch wie gesagt der rechtliche Rahmen, Das ist, glaube ich, nicht jedem bewusst, 

worauf der da alles zu achten hat. Also das gehört auch mit da rein.ñ (Lehr 15, Pos. 14) 

Auch die Handlungskompetenz im Bereich der Bedienung von Endgeräten und Applikationen sollte 

für mehrere Befragte ein zentraler Aspekt von Fortbildungen sein. 

ĂDass sie dafür Schulungen oder Fortbildungen erhalten, wie man damit arbeiten kann, auch ganz 

konkret mit einzelnen Tools.ñ (Stud 07, Pos. 22) 

Für alle Befragten ist ein hoher Praxisbezug von besonderer Bedeutung. Gewünscht werden Fort-

bildungsmaßnahmen im Workshopformat, in denen Best Practise-Beispiele präsentiert werden. Den 

Teilnehmenden soll die Gelegenheit gegeben werden, sich ohne Druck mit digitalen Medien vertraut 

zu machen und erste Erfahrungen zu sammeln. 

ĂEin Angebot macht glaube ich schon Sinn. Da würde ich am ehesten sehen, wirklich ganz prak-

tisches Einüben. Ausprobieren, jetzt für den Sport tatsächlich in der Halle oder in einem Semi-

narraum, wirklich machen und den Teilnehmern versuchen, die Hürden zu nehmen, die sie da, 

die vermutlich in vielen Köpfen drin sind.ñ (Doz 06, Pos. 12) 
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ĂDas Ganze muss man anwenden und ausprobieren. Nur so kann man sich dafür begeistern, 

glaube ich. Wenn man irgendwie nur gesagt bekommt āes gibt die und die Apps und es gibt die 

und die Geräte, mit denen kann man was Tolles machenó und vielleicht noch ein Beispiel oder 

sowas drankriegen. dann muss man schon selbst einen sehr hohen Begeisterungsfaktor dafür 

haben, um sich dann auch da weiter reinzuarbeiten. Das Ganze finde ich deutlich charmanter, 

wenn das wirklich praktisch geschieht.ñ (Ref 07, Pos. 18) 

Uneinigkeit besteht unter den Befragten hinsichtlich der Betonung des Digitalisierungsbezugs. 

14 Befragte aus verschiedenen Gruppen wünschen die Integration digitaler Inhalte in bestehende 

Aus-, Fortbildungsformate und universitäre Seminare, ohne eine explizite Hervorhebung des digita-

len Aspekts. Sie betonen, dass digitale Medien nicht als Alleinstellungsmerkmal oder besonders 

betonter Aspekt der Lehre fungieren sollten, sondern selbstverständlich dort eingebracht werden 

sollten, wo sie einen Mehrwert bieten. Zudem äußerten viele Befragte Bedenken, dass Fortbildun-

gen mit klarem Fokus auf Digitalisierung hauptsächlich von Lehrkräften besucht werden, deren In-

teresse bereits in diesem Bereich liegt, wodurch jene Lehrkräfte, die am meisten von der Fortbildung 

profitieren können, außen vor bleiben könnten. 

Ă... aber ich glaube ich vieles von dem, was sie dann betrifft kann eigentlich nur vermittelt werden, 

wenn es in die, die Lehrangebote, die sie eh besuchen, einfließt. Also dass dann, eigentlich muss 

es Bestandteil in jedem Kurs fast sein. Dass es auch so einen wiederkehrenden Faktor hat, so-

dass dann auch immer weiter ausdifferenziert.ñ (Doz 02, Pos. 14) 

ĂAlso ich glaube dann muss man in die Lehrerfortbildung gehen und eben nicht spezielle Fortbil-

dungen anbieten, weil da werden sich viele nicht anmelden. Also wir haben ein ganz tolles Kolle-

gium und ich weiß, dass sich viele nicht für eine extra digitale Fortbildung anmelden würden. 

Wenn ich es aber eben in bestehende Fortbildungen einbinde, so wie ich das eben erzählt habe, 

dann glaube ich, dass wir da am meisten Leute erreichen.ñ (Lehr 16, Pos. 26) 

ĂIch finde es immer schön, wenn es direkt angeknüpft ist an irgendwas und nicht gesondert steht. 

Also deshalb vielleicht um das zusammenzufassen, eine normale Fortbildung ergänzt durch digi-

tale Medien.ñ (Lehr 16, Pos. 18) 

Elf Befragte halten hingegen ein separates Angebot für wirkungsvoll. Ein solches Angebot könnte 

insbesondere dazu dienen Grundlagen zu schaffen, um den Beteiligten in der jeweiligen Ausbil-

dungsphase ein einheitliches Kompetenzniveaus zu ermöglichen, auf dem im weiteren Verlauf der 

Ausbildung aufgebaut werden kann. Auch drei Studierende sehen die Möglichkeit eines ergänzen-

den (freiwilligen) Angebots zur Förderung der eigenen digitalisierungsbezogenen Kompetenzen als 

sinnvoll an. 
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ĂWir hoffen natürlich immer, dass sie es so im Umgang mit den einzelnen Modulen sich das dann 

so selbst aneignen aber ich glaube für manche wären vielleicht so Einführungskurse im Umgang 

mit bestimmten Tools gar nicht verkehrt.ñ (Doz 02, Pos. 12) 

Ăé so müsste man auch Medien als Modul haben, und zwar Medien für den Unterricht und, oder 

ich als mediale Lehrkraft.ñ (Fl 03, Pos. 14) 

Ăé aber ich denke mal, so für Lehrkräfte, für Studierende wäre es vielleicht auch ganz cool, wenn 

es in der Uni dann zum Beispiel sowas gäbe: Es gibt ein Seminar, was man noch freiwillig machen 

kann, hier digitale Bildung, Mediennutzung. Dann denke ich, würde es auf jeden Fall auch, sag 

ich mal, aufgenommen werden.ñ (Stud 09, Pos. 14) 

Ein wesentliches formales Qualitätsmerkmal von Angeboten und Maßnahmen zur effektiven Förde-

rung digitalisierungsbezogener Kompetenzen ist deren Niederschwelligkeit. Die räumlichen und zeit-

lichen Zugangsbarrieren sollten möglichst gering gehalten und an den regelmäßigen wöchentlichen 

Arbeitszeiten der Lehrkräfte orientiert sein. Austauschformate im vertrauten Umfeld des Kollegiums 

sowie In-House-Schulungen an den Institutionen werden als vielversprechende Formate bezeichnet. 

Ă... ist es immer ganz gut, so in die Höhle des Löwen zu gehen. Also das heißt, ich stelle mir ganz 

klar vor, vielleicht auch vor Ort und Stelle. Also wenn jetzt bei uns an der Schule eine Weiterbil-

dung wäre, in der Sporthalle am besten. [é] Aber ich glaube einfach so am Arbeitsplatz ist es am 

effektivsten, weil man dann natürlich auch die Sachen direkt verknüpfen kann. Und so würde ich 

es mir jetzt vorstellen, vielleicht so an ein, zwei, vielleicht ein weiterführender Termin nochmal, 

wo man ja einen Externen vielleicht einlädt oder halt einen sehr gut geschulten Kollegen, der 

auch die Muße hat, das dann halt mal direkt vor Ort zu machen.ñ (Lehr 10, Pos. 18) 

ĂUnd ich glaube, da ist zum Beispiel auch ein ganz wichtiger Faktor, dass wenn an Schulen Leute 

sind, die das können, ich sage mal so der Begriff Inhouse-Schulung, dass man da sich gegensei-

tig unterstützt, die Sachen näherbringt und wirklich dann entsprechend auch so die Bereitschaft 

von allen Lehrern schafft, sich da entsprechend zu beteiligen und auch fortzubilden.ñ (Ref 07, 

Pos. 24) 

Unabhängig vom Ausbildungsformat ist für die Befragten die Unterstützung durch eine:n Fachex-

pert:in von großer Bedeutung. 

Ă... mir hilft es, wenn ich damit nicht alleingelassen werde, sondern wenn es irgendwie eine, sag 

ich mal, irgendwie eine kleinschrittige Begleitung für die Implementation gibt, also wenn irgendwie 

ein kompetenter Anderer da ist, der für Rückfragen zur Verfügung steht und so weiter.ñ (Doz 09, 

Pos. 16) 
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ĂAlso ich würde auf jeden Fall was bevorzugen, wo ich hinfahren kann und jemand da ist, der halt 

Live da ist. Also nichts online, sondern einfach, etwas, wo ich dann dasitze und derjenige kommt 

und hilft mir.ñ (Fl 02, Pos. 10) 

Aus der Gruppe der Studierenden und Anwärter:innen äußerten drei Befragte den Bedarf nach einer 

stärkeren Verpflichtung zur Teilnahme an Fortbildungsformaten. Diese Sichtweise könnte durch Er-

fahrungen in bisherigen Schuleinsätzen begründet sein, bei denen sie auf wenig fortbildungsinteres-

sierte Kolleg:innen gestoßen sind, obwohl ihrer Meinung nach bei diesen Personen ein Fortbildungs-

bedarf bestand.  

ĂWenn wir daran denken, an Kollegen, die schon an der Schule selbst sind, wird es da, glaube 

ich, sehr schwierig, weil ich darf mir die Fortbildungen selbst aussuchen. Das heißt, wenn es 

keine verpflichtende Fortbildung ist und ich habe kein Draht zu digitalen Medien, weil ich sowieso 

schon kein Faible dazu habe, dann werde ich es nicht besuchen und dann wird man mich auch 

nicht durch ein Angebot, ein freiwilliges, sage ich mal, dazu bekommen, digital an meinem Unter-

richt zu arbeiten.ñ (Ref 03, Pos. 14) 

5.4.7 Ausblick 

Viele Befragte betrachte den Bereich Skill beziehungsweise die Förderung digitalisierungsbezoge-

ner Kompetenzen als einen zentralen Faktor für die nachhaltige und effektive Implementierung digi-

taler Inhalte in die sportliche Lehre der Zukunft. Besonders im Bereich der erfahreneren Lehrkräfte 

(Dozierende, Fachleiter:innen und Lehrkräfte in Phase drei) wird die Notwendigkeit von Fortbildun-

gen hervorgehoben, während lediglich ein Studierender (Stud 07) diese Notwendigkeit anspricht. 

ĂIch glaube die größte Herausforderung oder der größte Hemmschuh momentan ist die fehlende 

Aus- und Fortbildungsmöglichkeit für Lehrkräfte. [é] Ich glaube aber das ist das Einzige, weil 

inzwischen ist die Technologie so weit, dass das glaube ich nirgends ein Problem ist, an sich 

damit arbeiten zu können oder sehr selten ist das das Problem, sondern eher dann die Sachen: 

Die Menschen sind nicht kompetent oder rechtssicher genug, das zu machen.ñ (Doz 01, Pos. 26) 

ĂFür die Zukunft. Ich denke, um das wirklich sinnvoll zu nutzen, das Ganze digital und nicht nur 

das einzelne Lehrer es mal machen, weil sie eine schöne Stunde haben, was mitbekommen ha-

ben, muss da ganz, ganz viel Fort- und Weiterbildung und Aufklärungsarbeit bei den Kollegen 

geschehen, erst mal.ñ (Lehr 09, Pos. 26) 

Ă[é] deswegen ist es auch später im Lehrerberuf, denke ich, sehr wichtig, dass man da Weiter-

bildungen und Fortbildungen hat, definitiv auch in recht kurzen Abständen, würde ich sagen.ñ 

(Stud 07, Pos. 12) 
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Die frühzeitige Förderung digitalisierungsbezogener Kompetenzen stellt den am zweithäufigsten ge-

nannten kritische Aspekt im Ausblick aus dem Bereich Skill dar. Es wird empfohlen, Grundlagen so 

früh wie möglich zu legen, um nachhaltige Prozesse zur Implementierung digitaler Inhalte zu initiie-

ren. 

ĂMan kann ja mit schon unter einer Klasse langsam damit anfangen, so dass man das halt immer 

weiter aufbaut nach oben, dass die dann eben auch selbstständig damit umgehen können.ñ (Lehr 

02, Pos. 56) 

ĂWenn ich gucke, was die Kinder vom heutigen Sportunterricht erwarten oder generell, dann ist 

es eine Nutzung von Medien und das, finde ich, sollte auch direkt Einzug in die Sportlehrer/leh-

rerinnen-Ausbildung haben, weil was wir da nicht lernen, wird später eben schwer noch dazuzu-

lernen.ñ (Lehr 06, Pos. 16) 

Vier von zehn Fachleiter:innen, vier von zwölf Studierenden sowie sechs von sieben interviewten 

Anwärter:innen erkennen diese Notwendigkeit. Als Interpretationsansatz für die hohe Prävalenz in 

der Gruppe der Referendar:innen kann die unmittelbare Konfrontation und mögliche Überforderung 

in Phase zwei mit der Thematik in Verbindung mit einer als unzureichend wahrgenommenen Förde-

rung digitalisierungsbezogener Kompetenzen in der ersten Phase und in der eigenen Schulzeit die-

nen. Auch den Fachleiter:innen, die im direkten Kontakt zu den Anwärter:innen stehen und sich mit 

der großen Heterogenität konfrontiert sehen, wird dieses Desiderat bewusst. Sie empfinden diese 

großen Herausforderungen als teilweise nicht bewältigbar.  

ĂUnd dass der dann nicht immer ganz sinnvoll ist, ist verständlich, weil sie kommen ja mit Null 

und das müsste auf jeden Fall in der Lehrkräfteausbildung an der Uni schon erfolgen und damit 

reingepackt werden. [é] Und das ist nicht ganz einfach und es ist einfach zu viel, wenn die gerade 

in ihr Referendariat kommen und eh schon mit tausend anderen Dingen beschäftigt sind.ñ (Fl 03, 

Pos. 14) 

ĂAlso ich finde schon, dass es in der Uni auch mehr angebracht wäre, mit digitalen Medien zu 

arbeiten. Im Ref, schwierig im Referendariat, weil du so viel in deinem Kopf hast und ich glaube, 

es hätte mich eher gehemmt.ñ (Ref 02, Pos. 14) 

ĂAber dass man eben auch nicht nur in der Uni mehr oder weniger Workshops anbietet, sondern 

dass auch bei den Schülerinnen und Schülern von Grund auf in der Schule schon mit digitalen 

Medien gearbeitet wird, um das nicht nur spezifisch im Sportunterricht dann einzuführen und zu 

fördern, sondern dass das allgemein im Schulalltag gefördert wird, um dann eben auch die Schü-

ler damit vielleicht auch so ein bisschen zu fordern und zu kitzeln im Sportunterricht, sich da 

weiter mit zu beschäftigen.ñ (Stud 01, Pos. 30) 
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Jeweils vier von zehn Fachleiter:innen und Dozierenden erkennen das große Potenzial der instituti-

onsübergreifenden Vernetzung. Ihrer Ansicht nach bieten wirkungsvolle Netzwerke zwischen Studi-

enseminaren, Universitäten, Schulen sowie weiteren Organisationen aus dem Sport und der Lehr-

kräftebildung wertvolle Synergieeffekte. Diese Synergien könnten genutzt werden, um die Förderung 

digitalisierungsbezogener Kompetenzen in der Lehrkräftebildung zu verbessern. 

ĂDa wäre es glaube ich ganz gut, wenn sich zum Beispiel jetzt gerade im Hinblick auf Sportunter-

richt, wenn sich da wirklich Universitäten, Ausbildungsseminare et cetera, wenn die sich auch 

einfach mal zusammenschalten würden und mal überlegen: Was können wir da gemeinsam auf 

die Beine stellen?ñ (Doz 03, Pos. 12) 

ĂUnd da müssen wir viel enger auch mit den Schulen wieder in den Kontakt treten, unterschiedli-

che Lehramt- oder Ausbildungszeitpunkte mit ins Boot nehmen. Also sowohl Studierende, Reffis 

als auch Lehrkräfte, weil jede dieser Gruppen andere Dinge mitbringt, glaube ich, von denen alle 

profitieren können. Wenn wir das schaffen, diese vier Bereiche, also Reffis, Studis, Lehrkräfte 

und wir von der Uni, wenn wir das schaffen, öfters mal in den Austausch zu gehen, Workshops 

zu geben. Nicht nur wir bringen Lehrkräften was bei, sondern auch wir gehen mal in die Schule 

und kriegen Workshops von den Lehrpersonen. Wie machen die das dann konkret in der Schule? 

Wo sind dann Probleme mit Kindern und Jugendlichen, die wir in der Uni überhaupt nicht haben, 

weil wir mit Erwachsenen arbeiten? Das sind ja ganz andere Themen. Und ich glaube, wenn wir 

das irgendwie hinkriegen, im gegenseitigen Austausch, auch in Workshops zu gehen, in Fortbil-

dungen zu gehen, kommen wir viel, viel weiter, als wenn nur wir von der Uni immer den Lehrkräf-

ten Fortbildungen anbieten. Und wir sind aber selbst nie in der Schule tätig. Wir bilden irgendwen 

fort, ohne in der Alltagspraxis aktiv zu sein.ñ (Doz 10, Pos. 18) 

ĂDie Vernetzung Universität, Studienseminar sehe ich leider gar nicht. Da würde ich mich sehr, 

sehr drüber freuen, wenn da was in die Wege geleitet würde, dass wir Fachleiter am Studiense-

minar auch wissen, was an den Universitäten da gelehrt wird, um das einfach auch weiterzufüh-

ren.ñ (Fl 06, Pos. 10) 

ĂDie Frage ist halt immer, wie bekommt man es hin? Es gibt ja immer wieder den Sportverband, 

die Universitäten, die Studienseminare, den Sportlehrerverband, es gibt ja verschiedene Institu-

tionen, die auch da Fortbildungs- und Weiterbildungsmaßnahmen anbieten, das PL nicht zu ver-

gessen, ganz klar. Und das müssten wir natürlich dann mal alle unter einen Hut bringen, in ir-

gendeiner Form, dann wäre das sehr effizient aus meiner Sicht.ñ (Fl 05, Pos. 10) 

Drei Befragte befürworten eine stärkere curriculare Verankerung digitalisierungsbezogener Kompe-

tenzen, um die gewünschte Anschlussfähigkeit und ein verbindlichen Basisniveaus in den jeweiligen 

Ausbildungsphasen zu gewährleisten. 
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ĂAlso dass das nachhaltig ist, würde ich sagen schon, dass das irgendwie auch mal in den Lehr-

plan eingebaut werden muss, weil sonst ist es halt irgendwie jedem Lehrer selbst überlassen, 

das zu machen und oft ist es im Alltag halt eben schwierig umzusetzen.ñ (Lehr 02, Pos. 54) 

ĂWenn ich dann natürlich aber bei Erwachsenen genau das nicht mache und kein Konzept habe, 

dann kommt jeder mit anderen Grundvoraussetzungen irgendwie an. Das heißt, ich als Fachlei-

tung muss im Praktikum erstmal gucken: Ja, was kann ich denn überhaupt bei dieser Gruppe 

jetzt voraussetzen? Und da muss es eigentlich einen Konsens geben, was man in den Uni-Zeiten 

schon mal zumindest irgendwie gelernt hat, was man kennt und dass man weiß, okay, mit diesem 

Köfferchen kommen die jetzt bei mir an und auf dieses Köfferchen kann ich dann im Endeffekt 

auch setzen.ñ (Fl 03, Pos. 8) 

ĂInsofern spricht das für mich dafür, dass man das nur schafft, wenn man es wirklich zentral im 

Curriculum verankert. Idealerweise zum Beginn von nem Studium, wenn ich jetzt mal hier an der 

Uni bleibe übergeordnet, also das heißt, dass das in den Grundlagenbereich mit reinkommt und 

idealerweise eng koordiniert mit allen Beteiligten.ñ (Doz 05, Pos. 16) 

FL 10 stellt einen Sonderfall dar. Er sieht die zielgerichtete Ausbildung digitalisierungsbezogener 

Kompetenzen erst für die Phase zwei und drei der Lehrkräftebildung vor, um den Lehrkräften die 

Anpassung der Inhalte an die spezifischen Begebenheiten ihrer jeweiligen Schule zu ermöglichen. 

5.5 Tool 

Auch die Kategorie Tool wurde induktiv weiter ausdifferenziert. Die Codes Ausstattung (gut, mittel-

mäßig, ungenügend) und Beschaffung (unkompliziert, neutral, komplex) wurden kategorial erweitert, 

um den Status Quo der Ausstattungs- und Beschaffungsbedingungen an den betreffenden Instituti-

onen umfassender abzubilden. Zwei weitere Kategorien ï Zuständigkeit vor Ort und Standort- und 

Personenabhängigkeit ï wurden am Material identifiziert. Der Code Infrastruktur als Grundvoraus-

setzung umfasst Aussagen, die ursprünglich der Kategorie Ausblick zugeordnet waren und hebt die 

Bedeutung des Aspekts Tool für die zukünftige Implementierung digitaler Medien in die sportliche 

Lehre hervor.  

5.5.1 Ausstattung und Beschaffung 

Die Befragten bewerten die infrastrukturelle Ausstattung sehr heterogen. Etwa die Hälfte der Inter-

viewpartner:innen ist mit der Ausstattung an ihrer eigenen Institution zufrieden, während etwa ein 

Drittel die Medienverfügbarkeit als ungenügend einschätzt (Abbildung 19).  
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Abbildung 19: Bewertung der infrastrukturellen Ausstattung der eigenen Institution durch die Befragten 

Kleinere Unterschiede sind auch in diesem Fall zwischen den Gruppen zu erkennen: Akteure in den 

Phasen zwei und drei bewerten die Infrastruktur an Schulen und Studienseminaren im Vergleich zur 

Gesamtfallauswahl positiver. Im Gegensatz dazu halten die Hälfte der Studierenden und Dozieren-

den die Ausstattung an ihrem eigenen Institut für ungenügend.  

ĂBei uns muss ich sagen, wir sind super ausgestattet. Also ich glaube, es gibt wenige Schulen, 

die besser ausgestattet sind. [é] Also wir haben wirklich, das ist echt super.ñ (Lehr 16, Pos. 22) 

ĂI: [é] wie bewertest du denn das Angebot oder die Verfügbarkeit an digitalen Medien am Spor-

tinstitut?  

Stud 05: Schlecht. Ich würde sagen, da sind die meisten Schulen besser ausgestattet als die Uni. 

Allein, dass wir keine, sag ich jetzt mal, Tablets oder sowas haben, wo wir uns mit filmen könnten 

oder sonst was machen könnten.ñ (Stud 05, Pos. 21-22) 

Die Schlussfolgerung basierend auf der rein quantitativen Betrachtung greift in diesem Fall zu kurz. 

Eine detaillierte Analyse der Aussage offenbart Besonderheiten. In der Gruppe der Lehrkräfte wur-

den in denselben Interviews die Codes gut und ungenügend vergeben, was zu einer mathematisch 

inkorrekt überschrittenen 100-Prozent-Marke in Abbildung 19 führt. Durch die Unterscheidung zwi-

schen Befragten, die im allgemeinen Verbesserungspotenzial sehen (Code teils/teils) und Inter-

viewpartner:innen, die sowohl stark positive als auch stark negative Aussagen zur Infrastruktur 
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machen (Vergabe der Codes gut und ungenügend zu jeweiliger Aussage), wurde ein wesentlicher 

infrastruktureller Aspekt in dieser Gruppe identifiziert: Während die betreffenden vier Lehrkräfte die 

infrastrukturelle Ausstattung ihrer eigenen Schule als gut bis sehr gut bewerten, fällt die Bewertung 

in Hinblick auf die Ausstattungssituation der Sporthalle negativ aus. 

ĂAber ja, dann hängt es, wie wir eben gesagt haben, an der Infrastruktur, dann haben wir keinen 

WLAN mal wieder in der Halle, weil es wieder nicht geht oder sonst was. Ja, also ich denke, der 

Weg wird auch da irgendwann in die Halle, ja, also digitale Medien werden ja irgendwann den 

Einzug in die Halle erhalten, aber ich glaube, es dauert einfach noch ein bisschen länger, als in 

den Klassenräumen.ñ (Lehr 01, Pos. 20) 

ĂAn meiner Schule bewerte ich die gut. Die meisten Schüler in der fünften, sechsten und siebten 

Klasse haben ein eigenes iPad. Plus wir haben zwei oder drei Computerräume und wir haben 

auch noch zusätzliche iPads. Jeder Raum ist mit einem AirDrop-System ausgestattet. Das heißt 

also, man könnte auch von jedem iPad auf die Tafel streamen. In der Sporthalle ist das Ganze 

natürlich wieder ein bisschen komplizierter. Ich bin mir nicht sicher, ob da das WLAN-Netzwerk 

immer noch ausreicht. Ansonsten müsste man da dann über einen eigenen Hotspot arbeiten. 

Aber es gibt keine Tafeln et cetera in der Sporthalle.ñ (Lehr 03, Pos. 44) 

Ă... aber es ist immer so ein bisschen auch, die Schule wird dann immer betrachtet und das WLAN 

funktioniert nicht und das nicht und das nicht, aber es wird dann ganz selten wirklich auch beach-

tet, dass wir einen Klassenraum außerhalb des Schulgebäudes haben, der ja auch gewisserma-

ßen, natürlich, dass die Herausforderung da noch ist mit Vereinsnutzung und dass die Halle ja 

auch der Stadt gehört oder in dem Sinne dann einfach viele andere Mieter noch da mit drin sind, 

gebe ich auch zu, es ist eine Schwierigkeit...ñ (Lehr 12, Pos. 52) 

Betrachtet man nur die Aussagen zum Unterrichtsraum Sporthalle, nähern sich die positiveren Be-

wertungen dieser Gruppe der durchschnittlichen Bewertung der Gesamtgruppe an. Da mobile End-

geräte sowohl im Sport als auch in anderen Unterrichtsfächern eingesetzt werden können, ist auch 

die allgemeine schulische Ausstattung von Bedeutung. Die augenscheinlich mangelhafte Ausstat-

tung vieler Sporthallen im Vergleich zu den Unterrichtsräumen im Schulgebäude wird erst durch 

diese Differenzierung deutlich und wird in der weiteren Diskussion besonders berücksichtigt.  

Einige Befragte äußerten sich zu den Beschaffungsmodalitäten digitaler Hard- und Software an ih-

rem Arbeitsort. Auch in diesem Aspekt ist das Bild heterogen: Es werden sowohl unkomplizierte als 

auch sehr komplexe bürokratische Vorgänge geschildert. Sowohl bei Beschaffungsmodalitäten als 

auch bei der Infrastruktur werden standortspezifische und personenabhängige Bedingungen als be-

deutende Einflussfaktoren deutlich, die in Kapitel 5.5.3 weiter untersucht werden. 
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ĂAlso wenn es jetzt zum Beispiel um die Anschaffung von neuen Apps geht, ist das sehr nieder-

schwellig. Da ruft man an und fragt und solange es erstmal nichts kostet, ist das überhaupt kein 

Problem. Und auch sonst, so Geräte gehen auch manchmal kaputt. Ist zum Beispiel im Sportun-

terricht, da ist ein iPad runtergefallen, hast du sofort einen Ersatzgerät. Das machen die hier 

wirklich gut, finde ich.ñ (Lehr 15, Pos. 24) 

ĂBei uns war es auch so, dass die Turnhalle zum Beispiel saniert wurde und in dem Zusammen-

hang durften wir Sportlehrer dann auch sagen, was wir möchten. [é] Und da war die Stadt auch 

sehr offen für. Also es hieß dann nur: Okay, schreiben Sie gerade ein kurzes Konzept. Und dann 

wurde auch für Medienausstattung eben was locker gemacht.ñ (Fl 03, Pos. 12) 

ĂJa, sowas dauert immer sehr lange. Das ist schade, dass das sehr lange dauert. Und ich vermute 

auch, die iPads, die wir jetzt haben, wenn die erstmal in die Jahre kommen, dann wird es wahr-

scheinlich auch sehr lange dauern, bis wieder neue da sind.ñ (Lehr 04, Pos. 26) 

5.5.2 Zuständigkeiten vor Ort und Support 

In vielen Interviews wurden weitere Problematiken im Bereich der Infrastruktur deutlich. Besonders 

die Lehrkräftebildner:innen in Phase eins und zwei bemängeln fehlende Supportstrukturen und un-

geklärte Zuständigkeiten an Instituten und Schulen. 

ĂIch weiß nicht, ob alle wissen, wie man sich das so gut beschaffen kann. Würde ich sagen, ist 

vielleicht schon noch ein bisschen Luft nach oben in Sachen klare und transparente Kommunika-

tion.ñ (Doz 01, Pos. 24) 

Um Endgeräte jederzeit einsetzen zu können, müssen sie geladen werden und alle notwendigen 

Updates und Software ausgestattet sein. Es müssen Ansprechpersonen mit technischem Know-

How benannt werden, die bei Problemen mit den Endgeräten Unterstützung bieten können. Dies ist 

nicht überall geregelt. 

ĂSchule, sehr schwierig. Also da sind die Endgeräte, glaube ich, überall angekommen. Aber es 

gibt eigentlich niemanden, der sich darum kümmert. Das ist an ganz vielen Schulen so.ñ (Fl 06, 

Pos. 16) 

ĂDas technische Know-how in den Schulen ist oft nicht so, wie man sich das wünscht. Das heißt, 

da gibt es niemanden, der sich drum kümmert, dann sind die Geräte nicht aufgeladen oder haben 

nicht aktuelle Software und, und, und. Also das ist eher so das organisatorische Drumherum, was 

ich als negativ empfinde.ñ (Fl 06, Pos. 14) 
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Vier von zehn der befragten Lehrkräfte bescheinigen ihrer Schule eine gute und transparente Struk-

tur in diesem Bereich. 

Ă... unsere Schule ist auch sehr hilfsbereit. Es gibt [...] die Möglichkeit, persönlich anzusprechen 

und persönlich nochmal sowohl mit der Schulleitung als auch mit dafür zuständigen Kollegen in 

das Gespräch zu kommen. Wir haben aber auch ganz viele Ablaufpläne.ñ (Lehr 03, Pos. 52) 

ĂOkay, also was die Beschaffung von Geräten angeht, da haben wir tatsächlich Verantwortliche 

dafür. Da bin ich komplett raus oder Kollegen.ñ (Lehr 14, Pos. 18) 

5.5.3 Standort- und Personenabhängigkeit 

Bereits in den zuvor genannten Aspekten wird ein sehr heterogenes Bild durch die Interviewten 

gezeichnet. Ausstattung, Struktur und Beschaffung hängen stark vom Standort sowie der Initiative 

von Schulen, Kommunen und Ländern ab. Oft sind es individuelle Haltungen (Will) von Entschei-

dungsträger:innen, die die Situation an Einzelschulen maßgeblich beeinflussen. Besonders die be-

fragten Fachleiter:innen betrachten diese Thematik als bedeutend. Acht von zehn Interviewten nann-

ten den Aspekt. Diese Personengruppe hat unter den Befragungsgruppen Kontakt zu der größten 

Anzahl unterschiedlicher Bildungseinrichtungen und verfügt daher über den umfangreichsten Ver-

gleichswert. Sie betonen die Notwendigkeit einer landesweiten Vereinheitlichung der Ausstattung 

sowie die Bedeutung der Initiativen von Einzelschulen. 

ĂJa, da sehe ich zum einen die große Hürde der spezifischen Ausstattung, die halt an den unter-

schiedlichen Schulen extremst variiert. Das ist halt ja einfach abhängig von den jeweiligen Schul-

trägern und auch von denjenigen Personen, die das dann vor Ort in die Hand nehmen oder in die 

Hand nehmen müssen. Da hätte ich mir tatsächlich einheitliche Lösungen gewünscht, wie sie in 

vielen anderen Ländern üblich sind. Sodass halt an allen Schulen auch gleiche Geräte, gleiche 

Gerätausstattung mit gleicher Software zum Beispiel vorhanden ist.ñ (Fl 05, Pos. 14) 

ĂJa genau, also da ist die Ausstattung sicherlich unterschiedlich, sehr unterschiedlich. Also das 

Land war früher dran [Auflistung von Orten] beispielsweise sie waren deutlich früher als die Stadt 

[Ort 1]. [Unternehmen 1] hat dann in die Karten gespielt und Gelder freigemacht.ñ (Fl 07, Pos. 16) 

ĂWir haben jetzt durch diesen Digitalpakt haben wir natürlich einiges an Möglichkeiten bekommen 

aber auch hier gibt es noch riesige Unterschiede innerhalb der einzelnen Schulformen und auch 

der einzelnen Schulinstitutionen [é] Man kann natürlich dann versuchen, das selber auf die Beine 

zu stellen, aber im Endeffekt wichtiger wäre es tatsächlich, wenn die komplette Schule dahinter 

stünde und man sich da ein eigenes Konzept entwickelt oder für sich die Möglichkeiten da einfach 

auslotet.ñ (FL 10, Pos. 12) 
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5.5.4 Einfluss der COVID-19-Pandemie 

Die COVID-19-Pandemie hat alle Lebensbereiche in erheblichem Maße beeinflusst. Insbesondere 

den Bildungsbereich, wo die Konsequenzen durch Schulschließungen und Distanzunterricht in 

Schulen und Universitäten deutlich wurden. Die Befragten, die bereits vor der Pandemie an ihrer 

Institution tätig waren, berichteten über den Einfluss von Corona auf die Infrastruktur an Instituten, 

Studienseminaren und Schulen. Die Pandemie führte zu einer gezwungenermaßen intensiveren 

Auseinandersetzung mit der Thematik Digitalisierung sowie eine schnellen Beschaffung digitaler 

Endgeräte. 

ĂAlso durch Corona hat sich sehr, sehr viel verändert, was die digitale Ausstattung angeht zum 

Positiven.ñ (Doz 10, Pos. 24) 

ĂAlso man merkt es deutlich, dass gerade durch Corona die Digitalisierung vorangetrieben wurde. 

[...] Da glaube ich, dass gerade durch Corona das angestoßen wurde. Ich würde sagen ansonsten 

wäre das der Stand, auf dem wir jetzt sind, wäre meiner Meinung nach wahrscheinlich erst in 

einer Dekade soweit gewesen.ñ (Fl 07, Pos. 16) 

Kritisch angemerkt wird, dass viele Beschaffungen nicht nachhaltig durchdacht waren. Die Beschaf-

fungsmodalitäten wurden vereinfacht und finanzielle Mittel bereitgestellt, jedoch ist eine langfristige 

Nutzung der beschafften Geräte nicht überall gewährleistet. 

ĂJetzt retrospektiv betrachtet ist vielleicht aber auch dann ein bisschen zu viel unkoordiniert und 

zu wenig zielorientiert getan worden, dass dann Anträgen aus ganz vielen verschiedenen Rich-

tungen kamen. Und das Thema Digitalisierung war einfach so omnipräsent, dass die Anträge 

wahrscheinlich alle genehmigt wurden und mit wahrscheinlich oftmals dünnen Argumentationen 

und man hat sich vielleicht gar nicht so richtig überlegt oder überlegen können in der Kürze der 

Zeit, warum ich eigentlich das jetzt unbedingt brauche was bringt mir das langfristig?ñ (Doz 05, 

Pos. 14) 

ĂWie gesagt, auch der Punkt zum Beispiel, dass digitale Medien zwar jetzt eingeführt wurden, 

aber es auch quasi an Rücklagen fehlt, um kaputte Geräte zu reparieren. Dafür ist nichts einge-

plant worden. Wir haben jedenfalls keine Rücklagen, auf die wir zugreifen können. Deswegen bin 

ich gespannt, wie das ausschaut, wenn der Großteil der Tablets irgendwann den Geist mal auf-

gegeben hat.ñ (FL 10, Pos. 14) 

ĂIch glaube allerdings, dass zu Pandemie-Zeiten jetzt wenig spezifisch für die Sporthalle oder für 

den Sportunterricht gedacht wurde. [é] Sondern da wurde ganz unter Zeitdruck wurden da ein-

fach ganz viele Sachen angeschafft und nicht ordentlich eingepflegt.ñ (Fl 05, Pos. 16) 
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5.5.5 Infrastruktur als Grundvoraussetzung 

Im Ausblick auf die notwendigen Handlungsimplikationen wird die Infrastruktur von 26 Befragten als 

wesentliche Komponente für eine zukünftige nachhaltige und effektive Implementierung digitaler 

Medien und Inhalte in die sportliche Lehre genannt.  

ĂUnd dann halt natürlich die technische Ausrüstung. Also man muss ja auch in irgendeiner Art 

und Weise Mittel zur Verfügung haben oder Materialien zur Verfügung haben, damit digitale Me-

dien im Sportunterricht überhaupt nutzbar sind.ñ (Fl 08, Pos. 14) 

Verschiedene befragte Lehrkräfte nennen konkrete infrastrukturelle Maßnahmen zur Optimierung 

der Situation in den Schulsporthallen. 

ĂMan könnte vielleicht ein, zwei iPads, die dauerhaft in der Sporthalle sind, vielleicht hinterlegen. 

Ja, dass man nicht immer die holen muss und dann sind die ausgeliehen, kann die nicht nutzen.ñ 

(Lehr 02, Pos. 48) 

ĂJa, ein Verbesserungsvorschlag wäre auf jeden Fall, dann darauf zu achten, dass auch gerade 

in der Sporthalle oder in den Sporthallen das WLAN-Netzwerk noch vorhanden ist. Dass man 

vielleicht auch darüber ins Internet kommt und gewisse Dinge zeigen könnte. Und aus meiner 

Sicht könnte man versuchen, (unv.) entweder, wie schon angesprochen, irgendwo in der Halle 

eine Art weißer Wand oder eine glatte Fläche haben, dass man da auch mal was drauf abspielen 

könnte.ñ (Lehr 03, Pos. 46) 

ĂJa, was nicht schlecht wäre für den modernen Sportunterricht, wenn man vielleicht irgendwie 

sowas wie ein Beamer in Sporthallen installieren könnte, weil man dann eben nicht auf so einem 

kleinen iPad ein Video zeigen muss, wenn man mit einem Video irgendwas demonstrieren will.ñ 

(Lehr 04, Pos. 30) 

Die Aussagen aller Befragungsgruppen verdeutlichen, dass der Bereich Tool über die reine Beschaf-

fung von Hard- und Software hinausgeht. Zusätzliches Personal ist erforderlich und klare Zuständig-

keiten müssen geschaffen werden. Im Teilaspekt Tool spielen auch die individuellen Haltungen von 

Schulleitungen und Entscheidungsträger:innen auf Kommunalebene eine bedeutende Rolle. 

5.6 Weitere Analysen 

Im Interviewleitfaden sind die Kategorien Will, Skill, Tool und Medieneinsatz der Reihenfolge nach 

aufgeführt. Die Abfolge der Fragen wurde jedoch an den Verlauf der Interviews angepasst. Mithilfe 

von Dokumentenportraits wird untersucht, welche Hauptkategorien in den Interviews häufig in Kom-

bination genannt wurden.  
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Abbildung 20: Dokumentenportraits zweier Interviews mit besonderen Ausprägungen 

Dokumentenportraits veranschaulichen, an welchen Zeitpunkten der Interviews welche Codes be-

ziehungsweise Kategorien zur Sprache kamen. Abbildung 20 zeigt zwei Gesprächsverläufe der vor-

liegenden Studie. Bei FL 10 wurde der Interviewleitfaden nahezu exakt befolgt während bei FL 02 

wiederholt Sprünge zwischen den Kategorien auftraten. FL 10 stellt einen Sonderfall dar, in den 

meisten Interviews kam es zu häufigen Themensprüngen. Wechsel zwischen zwei Hauptkategorien 

wurden als thematische Nähe beziehungsweise Wechselwirkungen zwischen den beiden Katego-

rien interpretiert. Die Analyse der Dokumentenportraits von unterschiedlichen Interviews zeigt, dass 

insbesondere die Kategorien Will und Medieneinsatz häufig in Kombination genannt wurden. Auch 

Medieneinsatz und Skill traten häufiger gemeinsam auf. Die Kategorie Tool wurde von den meisten 

Befragten als separater Themenblock, ohne direkte Anbindung an die anderen Hauptkategorien, 

genannt. Die Dokumentenportraits verdeutlichen, dass die evaluierten Aspekte mehrperspektivisch 

betrachtet werden müssen. Viele Kategorien des Modells hängen eng miteinander zusammen und 

beeinflussen sich gegenseitig.  
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Dokumentenportraits als Evidenz für Schlussfolgerungen eines gerichteten Zusammenhangs zweier 

Kategorien zu interpretieren, käme einer Überinterpretation der Aussagekraft dieser Darstellung 

gleich. Die individuelle Anpassung der Interviewabfolge könnte die Portraits beispielsweise nachhal-

tig beeinflussen. Dennoch bieten sie einen Ausgangspunkt für eine tiefergehende inhaltliche Ausei-

nandersetzung mit möglichen Wechselwirkungen zwischen mehreren Kategorien. Die Gemeinsam-

keiten vieler Dokumentenportraits hinsichtlich der oben genannten Kategorienzusammenhängen 

können als Argument für die bestehenden Abhängigkeiten gewertet werden. 

Als Grundlage für die Interpretation der Zusammenhänge einzelner Aspekte wurde im ersten Schritt 

mit Hilfe des Code-Relations-Browsers untersucht, welche Aspekte häufig im gleichen Interview zur 

Sprache kamen. In einem weiteren Schritt wurde analysiert, zwischen welchen Aspekten Über-

schneidungen in denselben Segmenten auftreten. Diese Überschneidungen deuten auf eine thema-

tische Nähe und eine potenzielle Wechselwirkung zwischen den Themenbereichen hin. Die Analyse 

erfolgt zunächst innerhalb der Modellkategorien und anschließend kategorieübergreifend. 

Im Bereich des Medieneinsatzes wurden die positiven Reaktionen seitens der Lernenden unter den 

Befragten am häufigsten beim Einsatz von Videofeedback und Bewegungsanalyse geäußert. In der 

Kategorie Will wird deutlich, dass Befragte mit einer differenzierten Einstellung besonders häufig 

den potenziellen Bewegungszeitverlust befürchten. Die positiven Aspekte Aktivierung/Motivation 

und Effektivität/Lernerfolg werden ebenfalls häufig in Kombination genannt, was darauf hindeutet, 

dass Lehrkräfte durch gesteigerte Motivation und Aktivierung einen höheren Lernerfolg ihrer Schü-

ler:innen erfahren und umgekehrt. Bei den negativen Aspekten scheinen technische Probleme mit 

dem Aspekt Ineffizienz/Aufwand in Verbindung zu stehen. Im Bereich Skill sehen die Befragten, die 

eine frühzeitige Förderung digitalisierungsbezogener Kompetenzen als notwendig erachten, häufi-

ger eine Integration digitaler Inhalte in bestehende Kurse oder Fortbildungen als sinnvoll an. Beim 

Aspekt Tool lässt sich eine Überschneidung zwischen der Erkenntnis, dass Infrastruktur eine Grund-

voraussetzung darstellt, und den Erfahrungen von ungenügender infrastruktureller Ausstattung an 

der eigenen Institution feststellen. 

Auch kategorieübergreifend sind Gemeinsamkeiten erkennbar. So erwähnten die Befragten, die den 

Einfluss von Corona auf den Medieneinsatz ansprachen, im Ausblick häufig die Infrastruktur als 

Grundvoraussetzung. Dies kann darauf zurückzuführen sein, dass durch den vermehrten Einsatz 

digitaler Medien während der COVID-19-Pandemie die Bedeutung einer ausreichenden Infrastruktur 

für viele spürbar wurde. Zudem haben viele Befragte mit einer positiven Grundeinstellung (Will) den 

starken Einfluss durch Corona sowie insbesondere positive Rückmeldungen von Lernenden als zwei 

Aspekte des Medieneinsatzes wahrgenommen. Personen mit einer differenzierten Grundeinstellung 

betonen eher die wesentlichen Gütekriterien des Medieneinsatzes. Die potenzielle Effektivität zur 

Steigerung des Lernerfolgs wird von Befragten, die Bewegungsanalyse einsetzen, häufiger genannt. 
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Diejenigen die personenabhängige Einsatzbarrieren im Bereich Will identifizieren, betrachten nie-

derschwellige Angebote (Skill) als geeignetes Mittel zur Überwindung dieser Barrieren. Sie erwäh-

nen im Bereich Tool häufiger die Standort- und Personenabhängigkeit der Ausstattung, was vermut-

lich auf die identifizierten Einsatzbarrieren zurückzuführen ist. Durch den Einfluss von Corona (Me-

dieneinsatz und Tool) haben viele Befragte die Anerkennung der Relevanz digitaler Medien (Will) 

als notwendigen Bestandteil des Unterrichts identifiziert. 

Mithilfe einer Kreuztabelle wurden relevante gruppenspezifische Besonderheiten untersucht. Insge-

samt zeigt sich für alle der vorgestellten Kategorien ein sehr einheitliches Bild. Für einzelne Subka-

tegorien wurden jedoch Besonderheiten im Anteil der Befragten ermittelt, die aus den jeweiligen 

Befragungsgruppen bestimmte Aspekte zur Sprache brachten. Diese Besonderheiten sind in Ta-

belle 9 dargestellt und hervorgehoben. Im Folgenden werden erste Erklärungsansätze für diese Un-

terschiede präsentiert.

Ein großer Anteil der Studierenden und Anwärter:innen verwendet digitale Medien zur Unterrichts-

organisation. Im Detail kommen dabei spezifische Applikationen zum Einsatz, die typische sportspe-

zifische Unterrichtsherausforderungen wie Gruppeneinteilung, Stationswechsel oder die Organisa-

tion von Geräteaufbauten erleichtern. Die Befragten der jüngsten Gruppe zeigen hier eine beson-

dere Offenheit und nutzen diese medialen Unterstützungsformen gezielt zur frühzeitigen eigenen 

Entlastung.  

Tabelle 9: Anteile der Befragten der jeweiligen Personengruppe, die einen genannten Aspekt erwähnen19 

 

19 Die jeweils zu diskutierende Besonderheit der Verteilung ist in der Tabelle farbig hervorgehoben. 

Kategorie  Code Ą Subcode  Doz FL Lehr  Ref Stud  

Medieneinsatz  Szenarien Ą Unterrichtsorganisation 10,0 % 40,0 % 18,8 % 85,7 % 66,7 % 

Will  Ausblick Ą Relevanz digitaler Medien 30,0 % 30,0 % 6,3 % - - 

Skill  

Digitale Kompetenz Ą Definition Ą 
Rechtssicherheit 

20,0 % 20,0 % 6,3 % - - 

Digitale Kompetenz Ą Definition Ą 
Krit.-Reflexive Auseinandersetzung 

20,0 % 10,0 % 12,5 % - - 

Ausblick Ą Vernetzung 40,0 % 40,0 % - - - 

Tool  
Einfluss von Corona 40,0 % 90,0 % 31,3 % 14,3 % - 

Standort- und Personenabhängigkeit 20,0 % 80,0 % 31,3 % 14,3 % - 
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Bemerkenswert ist, dass die Relevanz digitaler Medien nicht von Anwärter:innen und Studierenden 

als spezifischer Aspekt genannt wird. Während digitale Medien sicherlich auch für diese Gruppen 

von Bedeutung sind, deuten die Rückmeldungen darauf hin, dass für Personengruppen, die in einer 

Kultur der Digitalität aufgewachsen sind, in der alle Lebensbereiche digitalen Einflüssen ausgesetzt 

sind, diese Relevanz als selbstverständlich und weniger explizit identifizierbar erscheint als für ältere 

Personengruppen.  

Des Weiteren werden die Themen Rechtssicherheit und kritisch-reflexive Auseinandersetzung nur 

von Lehrkräftebildnern und Lehrkräften der Phase drei genannt. Dass diese Aspekte für Anwärter:in-

nen und Studierende anscheinend nicht von Relevanz sind, unterstreicht das allgemeine Bild einer 

differenzierteren Sichtweise auf digitalisierungsbezogene Kompetenzen bei erfahreneren Lehrkräf-

ten und Lehrkräftebildner:innen.  

Die Bedeutung der Vernetzung wird ausschließlich von den befragten Lehrkräftebildner:innen (Do-

zierende und Fachleiter:innen) hervorgehoben, die aufgrund ihrer umfangreichen Erfahrungen in 

diesem Bereich die Mehrwerte wirkungsvoller Netzwerke besser einschätzen können. 

Im Bereich Tool sticht die homogene Antwortstruktur der Fachleiter:innen hinsichtlich der Aspekte 

Einfluss durch Corona sowie Personen- und Standortabhängigkeit hervor. Fachleiter:innen, die re-

gelmäßig mit unterschiedlichen Schulen, Universitäten und weiteren Institutionen in Kontakt stehen, 

haben den umfassendsten Überblick und können die Bandbreite sowie die große Heterogenität in 

den Ausstattungs-, Beschaffungs- und Supportstrukturen besser einordnen. 

5.7 Einzelfallanalysen 

Zwei Interviews, die besondere Merkmale aufweisen, sollen im Folgenden genauer analysiert wer-

den. Zunächst wird das Interview mit der Lehrperson Lehr 05 betrachtet, einem männlichen Lehrer 

an einer Realschule Plus im Alter von 46 Jahren mit acht Jahren Lehrerfahrung. Dieses Interview 

wurde ausgewählt, da er als einzige Interviewperson eine negative Grundeinstellung gegenüber di-

gitalen Medien ausdrückt (vgl. Kapitel 5.3.1). Im Gespräch äußerte er, dass er vor seinem Lehrer-

beruf im Bereich der Informatik tätig war und sich in seiner aktuellen Position eine klare Abgrenzung 

zur technischen Vorbeschäftigung wünscht: ĂDas müsste mich schon von den Socken hauen, dass 

ich versuche, meinen alten Job in den Sportbereich reinzuziehenñ (Lehr 05, Pos. 12). 

Lehr 05 beschreibt den Einsatz digitaler Medien in seinen Lehrveranstaltungen zunächst als nicht 

existent: ĂIch habe allerdings keine Erfahrung damit gemacht, muss ich sagenñ (Lehr 05, Pos. 2). Er 

betrachtet insbesondere den Einsatz von mobilen Endgeräten wie Smartphones sehr negativ. Seiner 

Ansicht nach sollte der Sportunterricht genutzt werden, um die hohe Bildschirmzeit der Jugendlichen 

in ihrer Freizeit zu unterbrechen. Er nimmt das Spannungsfeld zwischen aktiver Bewegungszeit und 
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Mediennutzung im Unterricht deutlich wahr. Die oft nur zwei Unterrichtsstunden Sport pro Woche 

sollten seiner Meinung nach primär von aktiver Bewegungszeit geprägt sein.  

ĂDa finde ich es interessanter und da ist es auch notwendig, weil da viel mehr Theorie kommt. 

Hier beim klassischen Sport, die zwei Stunden, versuchen wir die Kinder noch in Bewegung zu 

halten, sofern sie sich bewegen lassen.ñ (Lehr 05, Pos. 6) 

Auch in seinen Aussagen zur Verwendung personenbezogener Daten zeigt er sich Lehr 05 pragma-

tisch: ĂIch google viel, ich benutze das als Suchmaschine. Die Daten sind mir da eigentlich auch 

relativ egal. Ich denke, das können sie benutzen, was ich macheñ (Lehr 05, Pos. 8). Zudem äußert 

er Besorgnis über die starke und allgegenwärtige Beeinflussung seiner Schüler:innen durch digitale 

Medien.  

ĂSie haben einen hohen Einflussbereich. Wie heißt das dann? Man erreicht viele damit. Jedenfalls 

bestimmte Altersschichten. Sie sind allerdings damit auch zu lenken. Auch wenn Sie es nicht 

selber zugeben, es ist schon so, dass Sie danach leben oder danach kaufen.ñ (Lehr 05, Pos. 18) 

Die Risiken der Beeinflussung durch medial inszenierte Körper- und Schönheitsideale beobachtet 

Lehr 05 sehr kritisch und nimmt diese als äußerst prägnant wahr. Seine Lösung besteht darin, dieses 

Thema im Unterricht nicht zu thematisieren.  

ĂEs gibt ja auch durchaus Jungs, Mädels, die das dann machen. Es gibt aber auch viele, die dann 

verunsichert sind und sind mit sich selber und der Welt danach unzufrieden. Dann landen Sie bei 

unseren Sozialeinrichtungen hier an der Schule, weil Sie denken: Ich bin so, wie ich bin, nicht in 

Ordnung.ñ (Lehr 05, Pos. 18) 

Er beschreibt zudem eine große Heterogenität in der produktiven Nutzung digitaler Medien. Seiner 

Meinung nach gibt es zwar Jugendliche, die sich intensiv und produktiv mit sozialen Medien ausei-

nandersetzen. ĂAllerdings kommen die auch nicht mehr vor das Loch. Die sind kreidebleichñ (Lehr 

05, Pos. 22). Viele Szenarien, in denen digitale Medien verwendet werden, hält er auch für analog 

umsetzbar. 

ĂJa gut, Feedback kennt man ja. Punkte, Ampelsystem, andere Sachen. Da jetzt extra was ein-

zuführen digital nur dafür, finde ich, das wäre nicht so sinnvoll. Das kann ich auch genauso ma-

chen, indem ich sage, die einstellen sich hierhin und dahin.ñ (Lehr 05, Pos. 24) 

Im Bereich der Notengebung zeigt er hingegen einen modernen, der jedoch nicht mediengestützt 

ist. Dieser Ansatz unterstützt die Leitidee des Erziehenden Sportunterrichts, insbesondere im Sinne 

der Erziehung zum Sport. 
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ĂWeil die klassische Abfrage von Leistung und die exakte Technik, mache ich seit zehn Jahren 

nicht mehr. Weil wenn ich das mache, gebe ich denen die Note, die sie verdienen. Wenn ich dir 

das mal sage, was es geben würde, sind die alles andere als motiviert. Da habe ich nicht viel 

davon. Aber ich bin froh, wenn sie dem Sport erhalten bleiben. Weil dann habe ich die Chance, 

dass sie später vielleicht gesünder leben.ñ (Lehr 05, Pos. 30) 

Seine Aussagen sind nicht ausschließlich negativ. Bezogen auf typische Herausforderungen des 

Sportunterrichts, wie beispielsweise der Motivation, erkennt er schließlich doch nennenswerte und 

erfolgsversprechende Einsatzpotenziale digitaler Medien. Besonders Wearables oder der Einsatz 

von Musik werden von ihm als potenziell vorteilhaft für die Förderung der Schüler:innen im Sportun-

terricht angesehen. 

ĂDas man auch mal sagt, hier seh mal zu, mach mal mehr Schritte am Tag oder so. Das ist ja 

ganz einfach. [...] Aber sagen: Hier, trackt das mal ein bisschen. Oder Fitnessstudio. Das ist der 

Renner auch in [Ort 6], ich sage mal (unv.). Zum Musikhören, zur Begleitung oder zur Rhythmi-

sierung und so weiter, denke ich, ist das eine tolle Sache. Da kriegt man die schon zu. Und dass 

sie da so eine Art Tagebuch drüber schreiben, wie viel sie gemacht haben.ñ (Lehr 05, Pos. 26) 

Das abschließende Fazit von Lehr 05 unterstreicht seine grundsätzlich ablehnende Haltung gegen-

über dem Einsatz digitaler Medien im Sportunterricht, die er im empfundenen Spannungsfeld aktiver 

Bewegungszeit und Mediennutzung verortet: ĂIch bin froh, wenn Sportunterricht Sport bleibt. Viel-

leicht auch mal ein bisschen ohne Digitalitätñ (Lehr 05, Pos. 40). 

Als zweiter Einzelfall wurde das Interview mit Doz 03, einem 47-jährigen Dozenten mit zwölf Jahren 

Lehrerfahrung an Universitäten, ausgewählt. Die Wahl dieses Interviews erfolgte aufgrund der im 

Verhältnis zu den anderen Gesprächen außergewöhnlichen Länge des Interviews. Mit 48 Minuten 

und 52 Sekunden stellte das Interview mit Doz 03 das Längste aller Gespräche dar. Die detaillierte 

Analyse zeigt, dass Doz 03 sehr ausführliche und differenzierte Antworten gibt, die er oft mit bildhaf-

ten, einprägsamen und humorvollen Beispielen untermauert. Seine differenzierte Sichtweise könnte 

sowohl durch seine umfangreiche Lehrerfahrung als Dozent als auch durch seine persönlichen Er-

fahrungen im eigenen Umfeld beeinflusst sein: Er steht in regelmäßigen Austausch mit Fachleiter:in-

nen, seine Frau ist Lehrkraft und er ist Vater von schulpflichtigen Kindern. Diese Faktoren prägen 

einige seiner Antworten, die eine deutliche Kenntnis der schulischen Situation widerspiegeln.  

Doz 03 beschreibt seine Grundeinstellung gegenüber digitalen Medien als sehr positiv. Er erkennt 

bedeutende Potenziale im Medieneinsatz, um klassischen Herausforderungen des Sportunterrichts 

wie der geringen zur Verfügung stehenden Zeit und der hohen Belastung der Lehrkraft, effektiv zu 

begegnen. 
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Ă... sowohl Sportunterricht in der Schule als auch fachdidaktischer Unterricht an den Hochschulen 

findet immer so ein bisschen unter der Wahnvorstellung statt: Wir machen das jetzt 45 oder 90 

Minuten, idealerweise können es die Leute dann und (...) nächste Woche machen wir dann wei-

ter. Das ist ja, wird ja bei uns an den Unis ja immer durch Tutorien versucht so ein bisschen noch 

zu begleiten, dass man sagt: Wir reißen bestimmte Dinge hier nur an und danach muss es so 

quasi, wenn es um die Eigenrealisation geht, muss es eine Weiterentwicklung geben, die außer-

halb der Lehrveranstaltung läuft. Ich glaube, dass man sowas sehr gut durch digitale Medien sehr 

gut erweitern kann. [...] Es geht auf die Knochen und wenn man es nicht regelmäßig macht, dann 

könnte die Demonstration vielleicht dann auch eher zur allgemeinen Erheiterung beitragen aber 

sicherlich nicht zu einer verbesserten kognitiven Durchdringung des Lerngegenstandes. Deshalb 

glaube ich ist das ne tolle Sache, die man auch nutzen sollte, ja.ñ (Doz 03, Pos. 2) 

Die intensive Auseinandersetzung von Doz 03 mit der Thematik des digitalen Medieneinsatzes zeigt 

sich deutlich in der von ihr gebrachten differenzierten dreistufigen Definition der von ihm als notwen-

dig erachteten digitalisierungsbezogenen Kompetenzen von Lehrkräften. Sie setzt sich für ihn zu-

sammen aus einem handwerklichen Aspekt, der theoretisch-fachlichen Fundierung sowie der me-

thodisch-didaktisch sinnvollen Einbettung und einem situationsadäquaten, den Unterrichtszielen ge-

mäßen Einsatz. 

ĂAlso das eine ist das rein technisch-handwerkliche, so nenn ichs jetzt mal. [...] Das wäre dann 

dieser theoretische Unterbau, wenn man so möchte, dieser theoretische Background (unv.) oder 

Theoriebezug so nenne ich es mal. Und ein dritter Bereich, wobei ich jetzt spontan nicht sagen 

könnte, ob das nur ein Teil oder eine Schnittmenge davon ist, ist halt eben auch die Frage: Was 

ist die jeweilige Zielsetzung?ñ (Doz 03, Pos. 6) 

Doz 03 integriert digitale Medien konsequent und umfassend in seine Lehrveranstaltungen, um die 

von ihm identifizierten digitalisierungsbezogenen Kompetenzen der Studierenden zu fördern. Durch 

diese gezielte Einbindung soll eine spätere Übertragung der erworbenen Fähigkeiten auf eigene 

geplante Unterrichtsvorhaben der Studierenden ermöglicht werden. Er sieht die frühe Verankerung 

dieser Kompetenzen im Studium als entscheidend an. 

Für die dritte Phase der Lehrerbildung, also die Fort- und Weiterbildung von praktizierenden Lehr-

kräften, betont Doz 03 die Notwendigkeit kontinuierlicher und lebenslanger Fortbildungsmaßnah-

men. Fortbildungen sollten von allen Lehrkräften als notwendig erkannt und selbstverständlich an-

genommen werden. Besonders wichtig ist ihm, dass diese Angebote niederschwellig gestaltet und 

auf die Arbeitszeiten von Lehrpersonen abgestimmt sind. Seine Position wird durch die Erfahrungen 

seiner Frau, unterstützt, die in der Vergangenheit auf Schwierigkeiten gestoßen ist, da Fortbildungen 

oft nicht auf die zeitlichen Rahmenbedingungen des Lehrer:innenberufs ausgerichtet waren. 
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ĂAlso ich glaube das ist einfach ein wichtiger Punkt, das schonmal zum Thema zu machen, dass 

das zum Normalzustand wird. Dass die Lehrer sagen āIch bilde mich fortó. Dass das eher so was 

Kontinuierliches ist [...] Wir nehmen das wirklich einfach mal als Bestandteil des Unterrichts in der 

Hochschuldidaktik auf, mit der Zielsetzung, dass die Leute das später natürlich auch einsetzen. 

Und dass sie wenn sies einsetzen, das sie eben entsprechend auch kompetent, so wie ich gerade 

versucht habe zu schildern, einsetzen sollen. [...] Also ich weiß meine Frau ist immer total begeis-

tert, weil sie sagt āEntweder kriegst du Fortbildungsangebote, die während der Woche mittags 

liegenó. [...] Oder aber es ist ein Wochenende. Wo man total dankbar ist, wenn man dann so diese 

berühmte Rush Hour des Lebens, zwischen 35 und 50, sag ich mal. Man hat die Kinder noch zu 

Hause, ist sowieso die ganze Woche am Arbeiten, will mal ein Wochenende mit der Familie haben 

und dann soll sich da jemand mal drei Wochen ausklinken, um da irgendwie ein Zertifikat zu 

machen. [...] Weil ich immer sage: Es ist ein riesen Aufwand für Lehrerinnen und Lehrer, wenn 

die zu uns kommen sollen aus aller Herren Länder oder allen Ecken. Einfacher wäre es quasi, 

wenn wir viel häufiger in die Schule gehen würden für solche Fortbildungen oder eben auch an-

dere Fortbildungsinstitutionen, wer auch immer das dann ist. Also, dass dann einfach vor Ort 

anzubieten, weil dann ist schon mal dieses: Ich bin sowieso schon in der Schule, ich hab siebte 

Stunde gehabt und dann bleibe ich nochmal 90 Minuten. Ist glaube ich viel leichter zu organisie-

ren als alles andere.ñ (Doz 03, Pos. 12) 

Medieneinsatz als Selbstzweck oder als Ersatz für analoge Varianten, wie es während der COVID-

19-Pandemie der Fall war, erachtet er als weder innovativ noch qualitätssteigernd. Authentizität ist 

ein entscheidender Faktor eines effektiven und erfolgreichen Einsatz digitaler Medien im Unterricht. 

ĂDa sagte mir mein Großer, und wie gesagt der ist jetzt 12, also der ist noch nicht hart in der 

Pubertät. Der sagt mir auch nur: āWenn meine Lehrerin jetzt anfängt auf TikTok zu gehen, dann 

melde ich mich da wieder ab!óñ (Doz 03, Pos. 14) 

ĂDas Arbeitsblatt, was ich sonst im Unterricht verteilt hätte, das wird vorher per Mail rumgeschickt 

und dann sollen die Kinder das quasi ausdrucken, ausfüllen und digital zurückschicken. Da bin 

ich ja auch, ich hatte ja zwei Kinder im Homeschooling dann auch in der Phase, da muss ich 

sagen, da bin ich phasenweise auch fast gestorben, als ich das gesehen habe. [...] aus meiner 

Sicht ein tatsächlicher Nachteil von Digitalisierung ist immer, es wird eben wie so vieles andere 

schnell zu so nem Buzzword, was dann immer auch so ein bisschen als Schutzschild genutzt 

wird, um irgendeinen wirklich Blödsinn oder irgendetwas, was nicht durchdacht ist, mit so nem 

Label zu versehen, wo alle sagen: Achso Digitalisierung, klasse, das unterstützen wir! Weil eben, 

für mich der Klassiker ist immer so: Wir gehen jetzt mal mit dem Tablet in die Sportklasse. Hier 

guck mal Kinder, du hast gerade weiß ich nicht Handstand abrollen gemacht, hier kannst du es 

dir nochmal anschauen, aber das ist es. Es ist ne reine Zirkusnummer. Es mal was anderes, was 

da passiert. Aber das ist so als würde ich sagen: Heute spielen wir mal statt mit dem roten mit 

dem blauen Ball. Also das heißt, es muss in irgendeiner Form sinnvoll eingebettet sein.ñ (Doz 03, 

Pos. 18) 
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ĂDas heißt also, das ist letzten Endes nur der Fotobeweis. Ja also, wenn der Schüler mir nicht 

glaubt, was ich meine gesehen zu haben, dann kann ichs ihm jetzt zeigen. Das ist zwar schonmal 

ein netter Schritt, aber das ist glaube ich nicht das was man wirklich unter digitalisiertem Unterricht 

verstehen könnte oder sollte. Da sehe ich einen ganz ganz großen Nachteil, dass da eben vieles 

so ja so nach dem Motto: Es findet Sport statt und irgendwo liegt ein Tablet rum und schon ist es 

Digitalisierung. Da glaube ich, der große Nachteil ist, dass man da nicht bereit ist, auch im Vorfeld 

wirklich ein bisschen Gehirnschmalz zu investieren und sich zu überlegen: Wo setzen wir da 

wirklich den Hebel an und wo erzielt es die größte Wirkung?ñ (Doz 03, Pos. 18) 

Für ihn ist es legitim, auf den Medieneinsatz zu verzichten, wenn dieser für bestimmte Unterrichts-

szenarien nicht geeignet ist. Er betont, dass nachhaltige Beschaffung und Investitionen, die über die 

Infrastruktur hinausgehen, essenziell sind. 

ĂIch glaube es gibt bestimmte Bereiche im Sportunterricht, da brauche ich überhaupt keine Tech-

nik, ja also null. Das funktioniert trotzdem sehr gut und das muss auch nicht überall Einzug halten. 

Aber wenn ichs mache, dann bitte konsequent und richtig.ñ (Doz 03, Pos. 18) 

ĂDa sind wir wieder bei dem Klassiker: Da steht jetzt für nen fünfstelligen Betrag schätze ich mal, 

steht da jetzt Material rum, mit dem man tolle Dinge machen könnte, wenn auch das Personal da 

wäre, was so was mal betreut oder man uns die Zeit geben würde, sich da mal reinzufuchsen.ñ 

(Doz 03, Pos. 20) 

Das durch ihn identifizierte Hauptdesiderat liegt in einer veränderten Sichtweise auf digitale Medien. 

Diesen Aspekt beschreibt er besonders pointiert und humorvoll. Er hält es für notwendig, technische 

Neuerungen als Chancen zu begreifen und nicht als Risiken, die mit einer prinzipiellen Abwehrhal-

tung begegnet werden sollten.  

Ă... ich nehme das gerade wahr in dieser ganzen Diskussion um dieses Chatgpt. [...] Ich glaube 

ne Problematik, die wir haben in vielen Bereichen, wenn es um Digitalisierung geht, ist dass 

meistens geguckt wird, man versucht so ein bisschen abzugrenzen: Das ist das, was die hier 

lernen sollen. Da gibts jetzt Techniken, die könnten denen das abnehmen aber das wollen wir auf 

jeden Fall verhindern. Und ich glaube das ist der falsche Weg. Weil ich würde eher sagen, warum 

sollten wir das nicht nutzen? Ich weiß ja nicht, wenn ich in meinem Garten ein fünf Meter tiefes 

Loch buddeln möchte, mache ich das heutzutage ja auch nicht mehr mit der Schaufel. Kein 

Mensch würde ja jetzt sagen āWie kommst du darauf, dir einen Bagger zu bestellten?ó Ich glaube 

da ist eher so der Punkt, dass man auch das zum Beispiel jetzt, um auf diesen Punkt Sport zurück 

zu kommen, dass man viel mehr überlegen sollte: Wie setze ich zum Beispiel Digitalisierung 

sinnvoll zur ergänzend zum Unterricht ein, um einfach normale Probleme des Sportalltags zu 

lösen?ñ (Doz 03, Pos. 12) 
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Sinnvolle Szenarien und Technologien werden sich analog wie der Taschenrechner langfristig 

durchsetzen, da sie Prozesse erleichtern. Die Aufgabe der Lehrperson besteht darin, sicherzustel-

len, dass weiterhin die notwendigen fachbezogenen Kompetenzen vermittelt werden. Daher ist es 

wichtig, dass Schüler:innen frühzeitig mit digitalen Medien in Kontakt kommen, um sie auf die zu-

künftige, nicht absehbare Innovationen vorzubereiten. Gelingt dies über alle Schulformen, -fächer 

und Ausbildungsphasen hinweg, sieht er großes Potenzial in der flächendeckenden Durchdringung. 

ĂDann darf ich Digitalisierung nicht als Feindbild betrachten oder als irgendwas, was wir ablehnen 

müssen. So dieses, ich sag mal dieses "Land der Dichter und Denker" und wir schreiben alle 

noch mit Tinte und Füllfederhalter und auf gar keinen Fall dürfen die bei uns Computer im Unter-

richt benutzen, sondern wir müssen einfach die Lehrkräfte auf das vorbereiten. [...] Was aber 

glaube ich nicht mehr geht, ist dass wir Lehrkräfte heute im Studium auch schon so unterrichten 

und so tun, als gäbe es das alles nicht. Weil damit werden die konfrontiert und deshalb, um das 

wirklich nachhaltig zu machen geht das nur über die Personen, die es einsetzen. Die müssen 

sehr früh damit vertraut gemacht werden und ich glaube dann kommt ein Prozess in Gang. Denn 

Schülerinnen und Schüler in der Schule, egal ob Sport oder in den anderen Fächern, wenn die 

feststellen, dass das ne sinnvoll Ergänzung ist, so wie Einführung des Taschenrechners. Dass 

man sagt: So, in bestimmten Bereichen ist es sinnvoll, weil es geht nicht mehr darum, ob du das 

jetzt handschriftlich alles ausrechnen kannst, sondern du musst das Prinzip verstanden haben 

und die Rechnerei, das nimmt dir jetzt so ein Gerät ab [...] und wenn man das so quasi hinkriegt, 

dass jetzt so ne Generation von Lehrkräften kommt, die das zu ner Selbstverständlichkeit macht, 

für die Schülerinnen und Schüler, die das mit in ihre Elternhäuser transportieren, zu Geschwis-

tern, zu Freunden und so weiter. Dann wird das glaube ich so ein Prozess, der irgendwann auch 

nicht mehr aufzuhalten ist. Der aber glaube ich, da bin ich mir relativ sicher, der tendenziell zu 

einem positiven Ende führt.ñ (Doz 03, Pos. 22) 

Die beiden vorgestellten Einzelfälle verdeutlichen die kontrastierenden Perspektiven im Diskurs. Der 

negativ-kritischen Grundhaltung von Lehr 05, der befürchtet, dass die Thematisierung digitaler Me-

dien im Sportunterricht deren Einfluss auf die Schüler:innen verstärken und die Bewegungszeit wei-

ter reduzieren könnte, steht die offene und differenzierte Haltung von Doz 03 gegenüber. Letzterer 

erkennt die Notwendigkeit der Aus-, Fort- und Weiterbildung digitalisierungsbezogener Kompeten-

zen in allen Phasen sowie die Bedeutung von Netzwerken und die Befähigung der Lehrkräfte zu 

einem theoretisch fundierten, sinnvollen Medieneinsatz. Er fordert einen grundlegenden Wandel in 

der Haltung gegenüber digitalen Medien, um deren Potenziale im Sportunterricht zu nutzen und 

Schüler:innen sowie angehende Lehrkräfte auf die steigende Relevanz und zukünftige technische 

Innovationen vorzubereiten.  
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6 Diskussion  

In diesem Abschnitt werden die Ergebnisse der Interviews in Verbindung mit den theoretischen 

Überlegungen analysiert. Die Forschungsfrage ĂWelche fachspezifischen Faktoren beeinflussen den 

Einsatz digitaler Medien in der sportlichen Lehre von rheinland-pfälzischen Sportlehrkräften und 

Lehrkräftebildner:innen?ñ wird anhand der Teilfragen der Modellkategorien des Will-Skill-Tool-Mo-

dells (Kapitel 6.1 bis Kapitel 6.4) beantwortet. Anschließend erfolgt eine detaillierte Betrachtung der 

spezifischen Faktoren des Modells im Kontext der sportlichen Lehre (Kapitel 6.5). Die Diskussion 

umfasst zudem die Limitierungen der Studie an (Kapitel 6.6) und endet mit der Ableitung von Hand-

lungsimplikationen basierend auf den Ergebnissen (Kapitel 6.7).  

6.1 Medieneinsatz 

Die kategoriespezifische Fragen im Bereich Medieneinsatz lautet: Wie werden digitale Medien im 

Sportunterricht und der Sportlehrkräftebildung in Rheinland-Pfalz zum Einsatz gebracht? 

Der Einsatz digitaler Medien in diesen Bereichen erfolgt bislang sehr begrenzt. Viele Befragte be-

trachten den Sportunterricht als Kontrast zur hohen Mediennutzung im privaten Bereich, wie das 

Interview mit Lehr 05 belegt. Lehr 05 sieht den Sportunterricht als Möglichkeit, der digitalen Überflu-

tung der Lernenden entgegenzuwirken, weshalb digitale Medien nur eingeschränkt verwendet wer-

den. 

Das häufigste Einsatzszenario für digitale Medien im Sportunterricht und in der Sportlehrkräftebil-

dung ist die Verwendung von Videos. Diese werden sowohl zur Demonstration von Techniken als 

auch zur Bewertung in Prüfungen eingesetzt. Diese Ergebnisse stimmen mit den Studien von Dre-

wes und Ziert (2014) sowie Brinkmann und Müller (2018) überein, die die Wirksamkeit von Videos 

zur Visualisierung komplexer Bewegungsabläufe und zur Leistungsbewertung belegen. Besonders 

hervorgehoben wurde der Einsatz von Videofeedback und Bewegungsanalyse. Die Befragten er-

kannten hierin Vorteile, wie die zusätzliche Außenperspektive, die zusätzliche Lerngewinne ermög-

licht und eine Steigerung der Motivation der Lernenden ermöglicht. Diese Einschätzung wird durch 

Bernardini et al. (2022) und Hebbel-Seeger et al. (2014) unterstützt, die darauf hinweisen, dass 

visuelle Rückmeldungen durch Videos den Lernenden helfen, ihre Bewegungen kognitiv besser zu 

verstehen und zu verbessern, was zu signifikanten Lernfortschritten führt.  

Die Befragten berichteten durchweg von positiven Erfahrungen mit dem Einsatz von Videofeedback, 

was mit den Ergebnissen von Kretschmann (2017b), Jastrow et al. (2022a) und Calderón et al. 

(2020) übereinstimmt. Diese Studien zeigen ebenfalls eine signifikante Erhöhung der Lernmotivation 

durch Videofeedback. Negative Erfahrungen mit dieser Methode wurden in der vorliegenden Studie 

kaum erwähnt. Die Reaktionen der Lernenden auf den Medieneinsatz insbesondere beim 
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Videofeedback, waren überwiegend positiv. Ein vereinzeltes Feedback deutete jedoch darauf hin, 

dass die gesteigerte Motivation oft nur von kurzer Dauer ist, was die Ausführungen von Zhu und 

Dragon (2016) unterstützt. Im Hinblick auf den Lernfortschritt wird der Einsatz von Videofeedback, 

als sehr effizient beschrieben. Potenziale von Videos im Bereich des Taktiklernens, wie in der Studie 

von Greve, Diekhoff und Süßenbach (2022) vorgestellt, wurden von den Befragten in der vorliegen-

den Studie jedoch nicht erwähnt. 

Weitere Einsatzszenarien digitaler Inhalte in der sportlichen Lehre umfassen die Organisation und 

Strukturierung des Unterrichts, die Hausaufgaben sowie die Vor- und Nachbereitung des Unter-

richts. Mehrere Interviewpartner:innen betonten, dass digitale Tools zur Optimierung dieser Bereiche 

beitragen können, was im Einklang mit den Erkenntnissen von B. Fischer und Paul (2020) sowie 

Wendeborn (2019a) steht. Auch der Einsatz von Quizzes und Musik im Sportunterricht wurde er-

wähnt, während das Lernen über Medien insgesamt noch unterrepräsentiert bleibt. Diese Beobach-

tung bestätigt die Studienergebnisse von Meier und Ruin (2021), Wendeborn (2022), Rode (2021) 

sowie Greve, Thumel, Jastrow, Schwedler et al. (2020). 

Insbesondere jüngere Lehrkräfte nutzen Tools und Applikationen zur Unterrichtsorganisation und 

zur Entlastung der Lehrperson. Diese Ergebnisse stützen die Ausführungen von Dober und Oravec 

(2019) sowie Krick und Nowak (2022), die zeigen, dass digitale Hilfsmittel die Belastung der Lehr-

kräfte reduzieren und gleichzeitig die Effizienz des Unterrichts im komplexen Setting des Sportun-

terrichts steigern können.  

Die COVID-19-Pandemie führte zu einem vermehrten und zum Teil erstmaligen Einsatz digitaler 

Medien in der sportlichen Lehre, um den Unterricht während der Kontaktbeschränkungen fortführen 

zu können. Die Interviews zeigen, dass diese Situation eine intensivere Auseinandersetzung mit 

digitalen Medien erforderte und zu neuen individuellen Erfahrungen führte. Verschiedene Gütekrite-

rien des Medieneinsatzes, wie ein methodisch-didaktisch durchdachter und authentischer Einsatz 

sowie die ergänzende Unterstützung durch digitale Medien, wurden erkannt. Diese Aspekte werden 

auch von Wendeborn und Klingen (2020) sowie Hebbel-Seeger et al. (2014) hervorgehoben, die 

betonen, dass der Erfolg des Medieneinsatzes stark von der didaktischen Qualität und der sinnvollen 

Integration in den Unterrichtsablauf abhängt. 

Die Interviews zeigen, dass der Medieneinsatz in der sportlichen Lehre in Rheinland-Pfalz trotz ei-

niger Bedenken positive Auswirkungen auf den Lernprozess und die Motivation der Lernenden hat, 

wenn er methodisch-didaktisch durchdacht erfolgt. Im Einklang mit bisherigen Forschungsergeb-

nisse bestätigen die Rückmeldungen, dass insbesondere der Einsatz von Videos ein wertvolles 

Werkzeug für die sportliche Lehre darstellt. Vielfältige weitere Einsatzpotentiale digitaler Medien im 

Sport werden von den Interviewpartner:innen nur unzureichend erschlossen. Besonders die Thema-

tisierung des Lernens über Medien fehlt weitestgehend in den Ausführungen der Befragten. 
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6.2 Will 

Der Diskussion des Aspekts Will lag die folgende Fragestellung zu Grunde: Welche Haltungen ha-

ben rheinland-pfälzische Sportlehrkräfte und Lehrkräftebildner:innen bezüglich des Einsatzes digi-

taler Medien in der sportlichen Lehre? 

Die Untersuchung der Einstellung der befragten Lehrkräfte zu digitalen Medien im Sportunterricht 

zeigt überwiegend positive oder differenzierte Haltungen. Diese Beobachtungen stimmen mit den 

Ergebnissen von Gibbone et al. (2010) überein, die eine medienaffine und kompetente Haltung vieler 

Lehrkräfte berichten. Die Mehrheit der Befragten betrachtet digitale Medien als wertvolle Ergänzung, 

obwohl deren Implementierung durch spezifische Bedenken eingeschränkt wird. 

Vielfältige Stärken des Medieneinsatzes wurden von den Interviewteilnehmer:innen identifiziert. Ein 

zentraler Vorteil ist die Steigerung der Lernmotivation, die in den Interviews mehrfach hervorgeho-

ben wurde. Diese Erkenntnisse korrespondieren mit den Studien von Kretschmann (2017b), Jastrow 

et al. (2022a) und Calderón et al. (2020), die zeigen, dass digitale Medien die Lernmotivation signi-

fikant steigern können. Die visuelle und interaktive Natur digitaler Medien, insbesondere von Videos, 

trägt dazu bei, das Engagement der Lernenden zu erhöhen und eine intensivere Auseinanderset-

zung mit den Unterrichtsinhalten fördern.  

Ein weiterer Vorteil des Medieneinsatzes ist die Möglichkeit, komplexe Inhalte durch den Einsatz 

von Videos zu veranschaulichen. Die Studie von B. Fischer und Paul (2020) zeigt, dass Videos 

besonders effektiv zur Visualisierung von Bewegungsabläufen und Techniken in der sportprakti-

schen Lehre eingesetzt werden können. Dies erleichtert den Lernenden das Verständnis und die 

Anwendung komplexer Konzepte im Sportunterricht. Die Interviews bestätigen diesen Befund, in-

dem die Befragten die Veranschaulichung als eine der wesentlichen Stärken des Medieneinsatzes 

benennen und diesen Aspekt als fördernden Faktor des Einsatzes digitaler Medien identifizieren. 

Die Entlastung der Lehrkräfte durch digitale Medien stellt einen weiteren bedeutenden Aspekt aus 

Sicht der Befragten dar. Laut Dober (2020) können digitale Medien helfen, administrative und orga-

nisatorische Aufgaben zu reduzieren. Die Interviews verdeutlichen, dass digitale Tools und Plattfor-

men insbesondere bei der Unterrichtsorganisation und der Verwaltung von Hausaufgaben eine wert-

volle Unterstützung bieten. 

Darüber hinaus wurden Effizienz, Transparenz und transformative Potenziale als Stärken und för-

derliche Faktoren des Medieneinsatzes identifiziert. Diese Aspekte umfassen neue Zugänge zum 

Lernen und die Möglichkeit, den Lernerfolg individuell zu fördern. Während der Einsatz digitaler Me-

dien die Individualisierung des Lernens ermöglicht, wurde jedoch festgestellt, dass diese Potenziale 

noch nicht umfassend genutzt werden. Vielmehr wird die Werkzeugnutzung oft als primäres Ziel 
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betrachtet, wobei digitale Medien dort eingesetzt werden, wo sie von den Lehrenden als besonders 

unterstützend oder entlastend empfunden werden. 

Auf der anderen Seite wurden von den Interviewpartner:innen auch Schwächen des Medieneinsat-

zes diskutiert. Ein wesentliches Hindernis sind infrastrukturelle Voraussetzungen, die einen Teilas-

pekt des Bereichs Tool des Will-Skill-Tool-Modells darstellen. Die Interviews zeigen, dass unzu-

reichende technische Ausstattung und infrastrukturelle Barrieren die effektive Nutzung digitaler Me-

dien im Unterricht verhindern. Diese Ergebnisse stimmen mit den Erkenntnissen von Nowels und 

Hewit (2018) überein, die infrastrukturelle Herausforderungen als bedeutende Barriere für den Me-

dieneinsatz identifizieren. 

Ein negativer Aspekt, der in den Interviews häufig erwähnt wurde, ist die Befürchtung des Verlusts 

an Bewegungszeit. Das Spannungsfeld zwischen Mediennutzung und Bewegungszeit wurde als be-

deutendes Hindernis genannt. Die Befragten äußerten Bedenken hinsichtlich der möglichen Ineffizi-

enz und der Auswirkungen auf den Unterrichtsverlauf. Diese Sorge wird unter anderem bereits in 

den Arbeiten von Nowels und Hewit (2018), Bonn (2020) sowie Wendeborn (2019a) thematisiert. 

Besonders im Sportunterricht erscheint diese Befürchtung problematisch, da hier der praktische Be-

wegungsaspekt der Lernenden für viele Befragte im Vordergrund steht. Aus diesem Grund wird in 

einigen Fällen bewusst auf den Einsatz digitaler Medien in sportpraktischen Lehrveranstaltungen 

verzichtet.  

Weitere Schwächen umfassen Bedenken bezüglich des Datenschutzes. Diese Aspekte betreffen 

die Sicherheit und den rechtlichen Umgang mit digitalen Medien und werden in der Literatur als 

kritische Punkte bei der Integration digitaler Medien in den Unterricht beschrieben (Jastrow et al., 

2022a; Kretschmann, 2015a; Tou et al., 2020). 

Personenabhängige Barrieren, wie zusätzlicher Aufwand, mangelndes Interesse und das Alter der 

Lehrkräfte, wurden von den Befragten als weitere Hindernisse genannt. Diese Barrieren entspre-

chen den in der Literatur beschriebenen subjektbezogenen Herausforderungen, die den Einsatz di-

gitaler Medien im Unterricht beeinflussen (Jastrow et al., 2022a; Kretschmann, 2015a; Tou et al., 

2020). Das von Casey und Jones (2011) identifizierte Schamgefühl im Zusammenhang mit der Nut-

zung digitaler Medien, insbesondere von Videos, wurde in den Interviews nur selten als Barriere 

genannt. Mögliche Erklärungen für dieses Fehlen könnten eine geringere kritische Auseinanderset-

zung seitens der Lehrpersonen oder eine reduzierte Hemmschwelle der Lernenden zum Agieren vor 

der Kamera sein, die durch die intensive Nutzung von Bildern und Videos in Sozialen Medien bedingt 

ist. 

Die Erfahrungen mit digitalen Medien in Lehrveranstaltungen während der COVID-19-Pandemie ha-

ben die Einstellungen der Lehrkräfte positiv beeinflusst. Die Notwendigkeit, digitale Medien aufgrund 
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der Pandemie intensiver zu nutzen, hat die Wahrnehmung ihrer Nützlichkeit und Wirksamkeit ver-

stärkt und zu einer positiveren Einstellung geführt (vgl. Frederking & Romeike, 2022). Diese verän-

derte Perspektive könnte langfristig zu einer stärkeren Akzeptanz und Integration digitaler Medien 

in der sportlichen Lehre führen. 

In Bezug auf die Wahrnehmung der Relevanz digitaler Medien zeigt sich, dass insbesondere ältere 

Lehrkräfte die Relevanz und Notwendigkeit einer kritischen Betrachtungsweise der digitalen Medien 

betonen. Dies steht im Gegensatz zu den jüngeren Befragten, wie Studierenden und Anwärter:in-

nen, in deren Aussagen diese Aspekte nicht thematisiert werden (vgl. Tou et al., 2020). Ältere Inter-

viewpartner:innen identifizierten die Relevanz digitaler Medien als wesentlichen Einflussfaktor im 

Bereich Will. Das Fehlen dieses Aspekts in den Gruppen der Anwärter:innen und Studierenden deu-

tet darauf hin, dass für diese Gruppen digitale Medien sowie deren Nutzung durch das Aufwachsen 

und Lernen in der digitalen Welt bereits zur Normalität gehören und keine Sonderstellung mehr ein-

nehmen. 

Für die Zukunft ist eine größere Offenheit gegenüber digitalen Medien seitens der Lehrenden erfor-

derlich. Eine dialektische Betrachtungsweise, die sowohl die Herausforderungen und Risiken als 

auch die Chancen des digitalen Medieneinsatzes anerkennt, ist notwendig. Die COVID-19-Pande-

mie hat gezeigt, dass eine solche Balance möglich ist und zu einer positiven Veränderung der Ein-

stellungen und Praktiken von Lehrenden führen kann.  

6.3 Skill 

Im Bereich Skill wurde sich mit der folgenden Fragestellung auseinandergesetzt: Welche Aspekte 

ordnen rheinland-pfälzische Sportlehrkräfte und Lehrkräftebildner:innen digitalisierungsbezogenen 

Kompetenzen von Lehrenden und Lernenden zu? 

Die Interviews haben aufgezeigt, dass anwendungsbezogene technische Kompetenzen sowie die 

Fähigkeit, digitale Medien methodisch-didaktisch sinnvoll einzusetzen, als wesentliche Anforderun-

gen an die digitalisierungsbezogenen Kompetenzen von Lehrkräften identifiziert werden. Diese Er-

kenntnisse stehen im Einklang mit den TPACK-Kompetenzen von Mishra und Koehler (2006), die 

die Notwendigkeit betonen, technisches Wissen mit pädagogischem und didaktischem Know-how 

zu kombinieren. Lehrkräfte müssen nicht nur über technische Fertigkeiten verfügen, sondern auch 

in der Lage sein, diese gezielt in den Unterricht zu integrieren, um den Lernprozess zu unterstützen 

und zu optimieren. 

Neben diesen anwendungsbezogenen Kompetenzen wurden auch persönliche Faktoren, wie die 

individuelle Offenheit gegenüber digitalen Medien und Überzeugungen, als relevante Kompetenzen 

genannt. Diese Aspekte sind dem Bereich Will des Will-Skill-Tool-Modells zuzuordnen und sind für 
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eine erfolgreiche Integration digitaler Medien von großer Bedeutung. Eine positive Einstellung und 

Bereitschaft zur Nutzung digitaler Medien sind entscheidend, um die erforderliche Motivation und 

Innovationsbereitschaft bei der Implementierung digitaler Technologien in Lehrveranstaltungen zu 

gewährleisten. 

Im Gegensatz dazu wurden rechtssicherheitsrelevante und kritisch-reflexive Aspekte, wie sie im 

Dagstuhl-Dreieck der Gesellschaft für Informatik e.V. (2016) und im DPACK-Modell von Döbeli Ho-

negger (2020) behandelt werden, nur marginal thematisiert. Dazu gehören insbesondere rechtliche 

Rahmenbedingungen wie Datenschutz- und Urheberrechtsfragen sowie die Notwendigkeit einer kri-

tischen Reflexion über den Einsatz digitaler Medien. Das Fehlen dieser Kompetenzen kann zu Un-

sicherheit im Umgang mit digitalen Medien führen und somit die Effektivität sowie Sicherheit des 

Medieneinsatzes im Unterricht beeinträchtigen. 

Die von den befragten Lehrkräften genutzten Einsatzszenarien digitaler Medien lassen sich über-

wiegend den Bereichen Produzieren und Präsentieren sowie Kommunizieren und Kooperieren der 

KMK-Strategie (Kultusministerkonferenz (KMK), 2016) zuordnen. Medienbildende Perspektiven wie 

Schützen und sicher agieren, Problemlösen und Handeln sowie Analysieren und Reflektieren finden 

hingegen nur geringe Beachtung.  

Auch bei Bezugnahme auf den DigCompEdu-Kompetenzrahmen zeigen sich deutliche Tendenzen. 

Digitale Studienteilnehmer:innen nutzen digitale Medien hauptsächlich in den Bereichen berufliche 

Kommunikation, Auswahl, Lehren und Lernen sowie Evaluation und Differenzierung. Die Förderung 

digitalisierungsbezogener Kompetenzen von Lernenden wird hingegen selten thematisiert (Rede-

cker, 2017). Diese Lücken deuten darauf hin, dass die umfassende Förderung digitalisierungsbezo-

gener Kompetenzen, die über die Schulung einer Anwendungskompetenz und Nutzung der Medien 

mit Werkzeugcharakter hinausgeht und auch medienbildende Aspekte berücksichtigt, noch nicht 

flächendeckend in der Praxis etabliert beziehungsweise in der Aus- und Fortbildung von Lehrkräften 

im Sport integriert ist. 

Ein weiterer wichtiger Punkt ist die unzureichende Auseinandersetzung der befragten Lehrkräfte mit 

digitalen Medien während ihrer Schul- und Studienzeit. Zwar schätzen die meisten Befragten ihre 

eigenen digitalisierungsbezogenen Kompetenzen als mittel bis gut ein, jedoch fällt die Bewertung 

der digitalisierungsbezogenen Kompetenzen der weiteren Beteiligter sehr heterogen aus. Diese Un-

terschiede in den digitalen Fähigkeiten und Erfahrungen bestehen bereits zu Beginn des Studiums 

und werden im Verlauf des Studiums durch fehlende gezielte Schulungen weiter verstärkt. Beson-

ders Fachleiter:innen nehmen diese Differenzen stark wahr und bewerten sie als wesentliche Her-

ausforderung. 
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Ältere Lehrkräfte nehmen die Notwendigkeit der Auseinandersetzung mit rechtlichen und kritisch-

reflexiven Aspekten stärker wahr als jüngere beziehungsweise sich in der Ausbildung befindenden 

Lehrkräfte. Daher ist es entscheidend, diese Themen bereits frühzeitig in der Ausbildung zu adres-

sieren, um digitalisierungsbezogene Kompetenzen aller Beteiligten fundiert und umfassend zu för-

dern und ein Bewusstsein für diese wesentliche Aspekte auch bei angehenden Lehrkräften zu schaf-

fen. 

Um diesen Herausforderungen gezielt zu begegnen, betonen viele Interviewpartner:innen die Not-

wendigkeit praxisnaher und niederschwelliger Fortbildungsmaßnahmen. Diese Fortbildungen sollten 

in bereits bestehende Angebote integriert werden, ohne den Aspekt des digitalen Medieneinsatzes 

zu überbetonen. Die Inhalte sollten praxisrelevant und auf die Bedürfnisse der Lehrkräfte abge-

stimmt sein und Themen wie konkrete Einsatzszenarien, Datenschutz und Aspekte zur kritischen 

Auseinandersetzungen mit dem Medieneinsatz und dessen Auswirkungen umfassen. Diese Emp-

fehlungen entsprechen den Vorschlägen der Kultusministerkonferenz (KMK) (2021), die die konti-

nuierliche Weiterbildung und Vernetzung der Lehrkräfte als essentiell für die Entwicklung digitalisie-

rungsbezogener Kompetenzen hervorhebt. 

Die curriculare Verankerung und Anbindung digitaler Medien in der Lehramtsausbildung spielen für 

die Befragten eine entscheidende Rolle. Dies stützt die Ausführungen von Vogt et al. (2019), van 

Ackeren et al. (2019) sowie Brinkmann und Müller (2018), die zeigen, dass eine systematische In-

tegration digitaler Medien in die Ausbildung von Lehrkräften erforderlich ist, um die angehenden 

Lehrpersonen umfassend auf die Anforderungen des digitalen Zeitalters vorzubereiten. Eine solche 

Integration ermöglicht es den zukünftigen Lehrkräften, digitale Medien fachkompetent und effektiv 

im Unterricht einzusetzen und die Entwicklung wesentlicher digitalisierungsbezogener Kompetenzen 

innerhalb ihrer Schüler:innen zu fördern. 

Insgesamt verdeutlichen die Ergebnisse der Interviews, dass die Entwicklung digitalisierungsbezo-

gener Kompetenzen bei Lehrkräften ein komplexes Zusammenspiel von technischen Fähigkeiten, 

methodisch-didaktischem Wissen und persönlichen Einstellungen darstellt. Die benannten Heraus-

forderungen wie die große Heterogenität bereits zum Eintritt in das Studium und die erkennbaren 

Lücken in der aktuellen Praxis, insbesondere im Bereich der Medienbildung, unterstreichen die Not-

wendigkeit einer kontinuierlichen und integrativen Fortbildung von Lehrkräften, angehenden Lehr-

kräften sowie Lehrkräftebildner:innen in allen Bereichen digitalisierungsbezogener Kompetenzen. 

Außerdem kommt der gezielten curricularen Integration des Einsatzes digitaler Medien große Be-

deutung zu. Mit diesen Maßnahmen, auf die in Kapitel 6.7 näher eingegangen wird, wird sicherge-

stellt, dass Lehrkräfte über die notwendigen Kompetenzen verfügen, um digitale Medien effektiv und 

verantwortungsbewusst im Unterricht einzusetzen und die wesentlichen Kompetenzen an ihre Ler-

nenden weiterzugeben. 
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6.4 Tool 

Die Betrachtung des Bereichs Tool erfolgte unter Berücksichtigung der Frage: Welche die sportliche 

Lehre betreffenden Besonderheiten identifizieren rheinland-pfälzische Sportlehrkräfte und Lehrkräf-

tebildner:innen bezüglich Infrastruktur, Beschaffung und Support im Bereich digitaler Medien? 

Die Untersuchung der Tool-Komponente des Will-Skill-Tool-Modells hat ergeben, dass die Ausstat-

tung und Infrastruktur an Schulen ein kritischer Faktor für den erfolgreichen Einsatz digitaler Medien 

im Sportunterricht darstellt. Während die allgemeine Ausstattung an Schulen als gut bewertet wird 

(vgl. Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest, 2023), zeigen sich deutliche Handlungs-

bedarfe in der Ausstattung von Sporthallen. In diesen fehlt oft eine adäquate WLAN-Anbindung und 

die für den Medieneinsatz notwendige Hardware ist häufig nicht vorhanden. Die benötigten Geräte 

müssen von den Lehrkräften oft aus dem Schulgebäude zum Unterrichtsort transportiert werden 

oder es werden Privatgeräte verwendet. Diese Diskrepanz zwischen der allgemeinen Ausstattung 

im Schulgebäude und den ortsspezifischen Bedingungen in Sporthallen stellt ein wesentliches sport-

unterrichtspezifisches Desiderat dar, das die effektive und nachhaltige Integration digitaler Medien 

in sportpraktische Lehrveranstaltungen erheblich behindert. 

Auch die Supportstrukturen und das verfügbare Personal an Schulen sind aus Sicht vieler Befra-

gungsteilnehmer:innen verbesserungswürdig. Berichte der Gewerkschaft Erziehung und Wissen-

schaft (2020) und von Eickelmann (2020b) bestätigen die Notwendigkeit, Unterstützungssysteme zu 

entwickeln und Fachpersonal weiterzubilden. Eine unzureichende Unterstützung durch Expert:innen 

kann die Effektivität der Nutzung digitaler Medien erheblich beeinträchtigen, da Lehrkräfte nicht die 

notwendige Hilfe erhalten, um technische Probleme zu lösen oder die pädagogische Unterstützung 

für einen effektiven Einsatz digitaler Werkzeuge fehlt. 

Die Ausstattungssituation wird von vielen Befragten als besonders standort- und personenabhängig 

beschrieben. Faktoren wie die kommunale Unterstützung, die Entscheidungen der Schulleitung so-

wie die implementierte Schulkultur spielen eine wesentliche Rolle bei der Ausstattung und den inf-

rastrukturellen Bedingungen an Einzelschulen. Diese Variabilität kann zu erheblichen Unterschieden 

in der Verfügbarkeit und Qualität der digitalen Ressourcen an verschiedenen Standorten führen, was 

wiederum Auswirkungen auf die Homogenität und Qualität der Medieneinbindung im (Fach)Unter-

richt hat. 

Die COVID-19-Pandemie hat die Bedeutung einer soliden medialen Ausstattung und Infrastruktur 

besonders verdeutlicht. Die Notwendigkeit, digitale Medien umfassend und zuverlässig nutzen zu 

können, wurde während der Pandemie besonders spürbar, als Schulen gezwungen waren, aufgrund 

von Kontaktbeschränkungen im Distanzunterricht auf digitale Lehr- und Lernformate umzusteigen. 

Diese Erfahrung hat für die Interviewpartner:innen die Dringlichkeit unterstrichen, in adäquate 
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technische Infrastruktur zu investieren, um den kontinuierlichen und effektiven Einsatz digitaler Me-

dien zu gewährleisten. 

Fachleiter:innen nehmen in der Bewertung und im Vergleich der Voraussetzungen eine zentrale 

Rolle ein, da sie über den größten Überblick sowie die umfassendsten Vergleichswerte innerhalb 

der Befragungsgruppen bezüglich der infrastrukturellen Situation an unterschiedlichen Institutionen 

verfügen. Ihre Vernetzung und detaillierte Kenntnis der Gegebenheiten an verschiedenen Standor-

ten ermöglichen es ihnen, fundierte Empfehlungen zu treffen und somit zur Verbesserung der Infra-

struktur beizutragen. Diese Übersicht und Expertise sind entscheidend, um gezielt Maßnahmen zur 

Ausgeglichenheit der Ausstattung zu ergreifen und die Qualität der digitale Ressourcen in unter-

schiedlichen Kontexten zu optimieren. 

Insgesamt verdeutlichen die Ergebnisse, dass die technische Infrastruktur, die Supportstrukturen 

und die Standortabhängigkeit wesentliche Faktoren für die erfolgreiche Integration digitaler Medien 

im Sportunterricht und der sportlichen Lehre an Universitäten darstellen. Eine kontinuierliche Ver-

besserung der Ausstattung und Unterstützungssysteme, gepaart mit einer erhöhten Aufmerksamkeit 

für die spezifischen Anforderungen der digital gestützten sportlichen Lehre an die Ausstattung von 

Sporthallen, sind erforderlich, um die Effektivität des Medieneinsatzes in diesem Fachgebiet nach-

haltig zu gewährleisten. Die Lehren aus der COVID-19-Pandemie und die Rolle der Fachleiter:innen 

als wesentliche Bindeglieder können dabei als wichtige Impulse für zukünftige Entwicklungen und 

Investitionen in die digitale Infrastruktur dienen. 

6.5 Sportspezifische Betrachtung des Will-Skill-Tool-Modells 

Die Resultate der vorliegenden Interviewstudie legen nahe, dass eine differenzierte Betrachtung der 

Wechselwirkungen zwischen den Modellkategorien des Will-Skill-Tool-Modells im Kontext der sport-

liche Lehre erforderlich ist. In sportspezifischen Untersuchungen wurde das Will-Skill-Tool-Modell 

bislang noch nicht umfassend berücksichtigt, weshalb eine detaillierte Analyse der Modellkategorien 

in dieser Domäne von Bedeutung ist. 

Es zeigt sich, dass eine klare Abgrenzung zwischen den einzelnen Modellkategorien nicht immer 

möglich ist. Aspekte aus dem Bereich Will, wie die Offenheit gegenüber digitalen Medien und deren 

Einsatz in der sportlichen Lehre, werden von einigen Interviewpartner:innen in den Bereich der digi-

talisierungsbezogenen Kompetenzen (Skill) eingeordnet. Diese unterschiedliche Zuordnung deutet 

darauf hin, dass die individuelle Einstellung und Bereitschaft zur Nutzung digitaler Medien eng mit 

den entwickelten technischen Fähigkeiten und der methodisch-didaktischen Integration verknüpft 

sind. 
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Zusätzlich werden die infrastrukturellen Voraussetzungen (Tool) von verschiedenen Inter-

viewpartner:innen als negativer Einfluss auf die eigene Einstellung (Will) genannt. Dies weist darauf 

hin, dass infrastrukturelle Voraussetzungen nicht nur als technisches Hindernis wahrgenommen 

werden, sondern auch die grundsätzliche Haltung und Bereitschaft der Lehrkräfte zur Nutzung digi-

taler Medien beeinflussen können. 

Die Ergebnisse der vorliegenden Studie verdeutlichen, dass die Teilaspekte sich zudem wechsel-

seitig beeinflussen. Eine höhere digitalisierungsbezogene Kompetenz (Skill) kann zur größerer Ak-

zeptanz (Will) und einer größeren Bereitschaft führen, digitale Medien in der sportlichen Lehre ein-

zusetzen.  

Die Beobachtungen zeigen außerdem, dass der Medieneinsatz nicht nur als abhängige Variable des 

Modells betrachtet werden sollte, sondern dass er selbst auch Einfluss auf die Faktoren Will und 

Skill ausüben kann. Ein großer Teil der Befragten berichtete, dass erst der coronabedingte Mehrein-

satz digitaler Medien und die damit verbundenen Selbstwirksamkeitserfahrungen zu einer Verände-

rung der eigenen Haltung sowie zur Steigerung des Kompetenzniveau führten. Darüber hinaus hebt 

die starke Akzentuierung der infrastrukturellen Mängel in Sporthallen die besondere Bedeutung des 

Aspekts Tool für den Sportunterricht hervor. 

Abbildung 21 illustriert die sportspezifischen Zusammenhänge, die in der vorliegenden Studie iden-

tifiziert wurden. Die enge Verbindung und Wechselwirkung zwischen den Bereichen Will und Skill 

sowie die starke Abhängigkeit der infrastrukturellen Ausstattung (Tool) von Individuellen Einstellun-

gen (Will) wurden im Vergleich zum ursprünglichen Modell ergänzt. Zudem wurde der besondere 

Einfluss des Bereichs Tool in der sportlichen Lehre und die geänderte Rolle des Medieneinsatzes 

von einer lediglich abhängigen Größe hin zu einer Einflussgröße mit Wechselwirkungen zu den As-

pekten Will und Skill integriert.  

Diese Erkenntnis, insbesondere die veränderte Rolle des Medieneinsatzes als eigenständiger Ein-

flussfaktor, welcher in Wechselwirkungen mit den Kategorien Will und Skill steht, lag nicht im ur-

sprünglichen Spezifizierungsinteresse (vgl. Abbildung 9) und wurde erst durch die Verwendung des 

Will-Skill-Tool-Modells ermöglicht. Auch die große Bedeutung des Aspekts Tool speziell für die sport-

liche Lehre konnte erst mit Hilfe der differenzierten Betrachtung der dem Modell zugrunde liegenden 

Kategorien identifiziert werden. 
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Abbildung 21: Skizzierung der möglichen Zusammenhänge im Will-Skill-Tool-Modell in der sportlichen Lehre 

(Spezifizierungen zum Basismodell sind rot gekennzeichnet) 

6.6 Limitierungen 

Neben vielversprechenden Erkenntnissen wies die vorliegende Studien auch Limitierungen auf. Nur 

ein Befragter äußerte eine negative Grundeinstellung gegenüber dem digitalen Medieneinsatz. Trotz 

des Versuchs, kritischere Interviewpartner:innen zu gewinnen, zeigten alle weiteren Befragten eine 

überwiegend positive bis differenzierte Einstellung gegenüber digitalen Medien. Es ist anzunehmen, 

dass der Anteil an Lehrkräften und Lehrkräftebildner:innen in Rheinland-Pfalz, die eine kritischere 

Haltung gegenüber digitalen Medien und deren Einsatz in der sportlichen Lehre aufweisen, höher 

ist. Durch gezielte Nachfragen zu den Stärken und insbesondere Schwächen digitaler Medien sowie 

zu hemmenden Einflussfaktoren innerhalb der Kolleg:innen der Befragten konnten jedoch einige 

kritische Aspekte identifiziert werden, was eine differenzierte Auseinandersetzung mit dem Thema 

ermöglichte.  

Da es sich beim Einsatz digitaler Medien um ein sehr dynamisches Feld handelt, welches durch 

technologische Innovationen und das gestiegene Interesse seit der COVID-19-Pandemie geprägt 

ist, wurden während des Untersuchungszeitraums relevante Forschungsstudien und Beiträge veröf-

fentlicht (z. B. Diekhoff et al., 2024; Rehlinghaus, 2024; Rehlinghaus et al., 2024), die in die 
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Erhebung und Analyse einflossen und zu geringfügigen Anpassungen des Interviewleitfadens führ-

ten. Die daraus resultierende leicht reduzierte Vergleichbarkeit mit bereits durchgeführten Interviews 

wurde in Abwägung des Mehrwerts durch die zusätzlich behandelten Aspekte akzeptiert. Längs-

schnittstudien bieten das Potenzial, diese Entwicklungen besser abzubilden. 

Es traten Unterschiede in der Gesprächsatmosphäre zwischen Online- und Face-to-Face-Interviews 

auf. Die persönlichen Gespräche entsprachen in ihrem Verlauf eher der gewünschten natürlichen 

Kommunikation. Die Entscheidung, die Mehrzahl der Interviews online durchzuführen, war jedoch 

notwendig, um die durch die gewählten Samplingstrategie erforderliche Anzahl an Interviews durch-

führen zu können. 

Auch die Entscheidung, wesentliche Begriffe nicht im Vorfeld zu definieren oder teilweise durch die 

Befragten selbst definieren zu lassen, führte zum erwarteten Effekt, die tatsächlichen inneren Re-

präsentationen der Begriffe seitens der Befragten zu identifizieren und die Beeinflussung der Ant-

worten zu minimieren. Dadurch wurde jedoch eine potenziell geringere Vergleichbarkeit der Inter-

views in Kauf genommen, da die weiteren Aussagen der Befragten in Bezug auf die jeweils indivi-

duelle Definition, beispielsweise von digitalisierungsbezogenen Kompetenzen getroffen wurden. 

Schwierigkeiten traten zudem bei der Codierung von Aussagen auf, die mehreren Modellkategorien 

zugeordnet werden konnten. Diese Besonderheit wurde in der Betrachtung des Will-Skill-Tool-Mo-

dells (Kapitel 6.5) durch die Berücksichtigung der Wechselwirkungen und eine integrativen Heran-

gehensweise der unterschiedlichen Teilaspekte berücksichtigt. 

Durch die Befragung unterschiedlicher Befragungsgruppen wurden die Interviewleitfaden geringfü-

gig angepasst, da nicht jede Frage von allen Teilnehmer:innen beantwortet werden konnte. Diese 

Aspekte wurden ausschließlich innerhalb der jeweils zur Beantwortung fähigen Untersuchungsgrup-

pen diskutiert. Die in Kapitel 5.6 und Tabelle 9 dargestellten Unterschiede waren lediglich in wenigen 

Aspekten der Betrachtung zu identifizieren. Die Differenzen deuten darauf hin, dass sie, wie bereits 

in der Studie von Tou et al. (2020) dargestellt, voraussichtlich eher in demographischen Faktoren 

wie dem Alter der Befragten und weniger in der Zugehörigkeit zu einer der gewählten Befragungs-

gruppen begründet sind. Lediglich für die Gruppe der Seminarleiter:innen können funktionsspezifi-

sche Besonderheiten bei einzelnen Aspekten angenommen werden. Daher ist die Frage nach der 

Notwendigkeit der Differenzierung in die unterschiedlichen Befragungsgruppen und die daraus re-

sultierende geringere Vergleichbarkeit der Interviews gerechtfertigt. 

Den in Kapitel 4.1 vorgestellten Gütekriterien qualitativer Forschungsvorhaben wurde in der vorlie-

genden Arbeit besondere Bedeutung beigemessen. Das Gütekriterium der Intercoderreliabilität 

wurde in der Studie nicht berücksichtigt, da alle Auswertungs- und Analyseschritte von derselben 

Forschungsperson durchgeführt wurden, was die Prüfung dieses Gütekriteriums obsolet machte. 
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6.7 Handlungsimplikationen 

Die in der Studie identifizierten Einflussfaktoren auf den digitalen Medieneinsatz sind vielfältig und 

lassen sich sowohl internen, individuellen und personenbezogenen als auch externen, strukturellen 

Faktoren zuordnen. In Verbindung mit den theoretischen Grundlangen und den im theoretischen Teil 

dieser Arbeit dargestellten Evidenzen evaluiert die vorliegende Studie die folgenden Handlungs-

implikationen für einen nachhaltigen und effektiven digitalen Medieneinsatzes in der sportlichen 

Lehre.  

1. Verbindliche Verankerung in Fachcurricula 

Derzeit beginnen Studierende ihr Studium mit sehr heterogenen digitalisierungsbezogenen Kompe-

tenzen. Diese notwendigen Kompetenzen werden im Studium bislang nicht zielgerichtet gefördert, 

sodass die Entwicklung der Kompetenzen in der individuellen Verantwortung der Lernenden ver-

bleibt. Dies führt zu einer Verstärkung der Heterogenität bis zum Eintritt in Phase zwei der Lehrkräf-

tebildung, in der diese Differenzen oft nicht mehr ausgeglichen werden können. Es ist daher erfor-

derlich, die Förderung fachspezifischer digitalisierungsbezogener Kompetenzen frühzeitig ï bereits 

ab der Grundschule über die Sekundarstufe bis hin in alle Phasen der Lehrkräftebildung ï in die 

fachspezifischen Curricula einzubinden und verbindliche Mindestanforderungen zu schaffen. Eine 

allgemeine, fachübergreifende Empfehlung greift zu kurz und schafft nicht die notwendige Verbind-

lichkeit.  

Die Verankerung sollte gemäß der Perspektiven der KMK-Strategie erfolgen. Besonders für jene 

Perspektiven, bei deren Erfüllung das Fach Sport besonders geeignet ist (zum Beispiel die Perspek-

tive Produzieren und Präsentieren im Bereich des Videoeinsatzes), müssen praxisnahe Beispiele 

bereitgestellt werden. Der Medieneinsatz und dessen Erprobung können zur Verbesserung der in-

dividuellen Haltung und digitalisierungsbezogenen Kompetenzen beitragen. Durch die verbindliche 

fachspezifische Verankerung wird eine durchgängige Anschlussfähigkeit im Übergang von Schü-

ler:innen über ihre gesamte Schullaufbahn und in allen Phasen der Lehrkräftebildung gewährleistet, 

um die digitalisierungsbezogenen Kompetenzen aller Beteiligten zur steigern und einen effektiven 

und nachhaltigen Medieneinsatz zu ermöglichen. 

2. Gestaltung niederschwelliger, adressatengerechter und integrativer Fortbildungen  

Im Bereich der Fortbildungen, die digitalisierungsbezogene Kompetenzen adressieren, bestehen er-

hebliche Verbesserungspotenziale. Viele Aspekte der Medienbildung und mögliche sportspezifi-

scher Einsatzszenarien digitaler Medien, vor allem im Bereich des Lernens über Medien, sind den 

befragten Lehrkräften und Lehrkräftebildner:innen noch unbekannt und kommen daher kaum zum 

Einsatz.  
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Diese Fortbildungen sollten niederschwellig gestaltet werden. Das bedeutet, dass sie vor allem zu 

Zeiten angeboten werden müssen, die mit den Dienstzeiten der Lehrkräfte kompatibel sind. Lösun-

gen wie Mikrofortbildungen oder In-House-Schulungen können hier Abhilfe schaffen. Auch die Aus-

bildung von Medienexperten, die das vermittelte Know-How in ihr eigenes Kollegium tragen, stellt 

einen vielversprechenden Ansatz dar.  

Der Einsatz digitaler Medien in der sportlichen Lehre an Schulen und Universitäten sollte als integ-

rales und nicht als disruptives Element vermittelt werden. Die methodisch-didaktisch sinnvolle In-

tegration in bestehende Fortbildungsformate kann dazu beitragen, auch skeptische Lehrpersonen 

zu Einsatz digitaler Medien zu motivieren. Diese Fortbildungen sollten durch eine hohe Praxisnähe 

und konkrete Einsatzszenarien gekennzeichnet sein, um eine solide Grundlage zur Erprobung ver-

schiedener Anwendungsmöglichkeiten zu bieten. Im Bereich des Lernens mit Medien kann das 

wahrgenommene Spannungsfeld zwischen Mediennutzung und Bewegungszeit durch den Einsatz 

von Medien in effizienten Szenarien, neuen Zugängen, der Entlastung der Lehrperson und der Un-

terstützung kognitiv aktivierender Unterrichtssequenzen aufgelöst werden. 

Ein erfolgreich erprobter Medieneinsatz hat positive Auswirkungen auf die individuelle Haltung von 

Lehrpersonen gegenüber digitalen Medien sowie auf die persönliche digitalisierungsbezogene An-

wendungskompetenz. Zudem müssen medienbildende Aspekte stärker in den angedachten Fortbil-

dungen verankert werden. Die Potenziale, die der Sport im Bereich des Lernens über Medien bietet 

und in denen Medien zu einem sinnvollen Unterrichtsgegenstand werden können, sind vielen Lehr-

kräften noch unbekannt und müssen für die Teilnehmenden erfahrbar gemacht werden.  

Bei der Gestaltung der Fortbildungsangebote ist auf eine zielgerichtete Adressierung der unter-

schiedlichen Vorkenntnisse und Grundeinstellungen der Teilnehmer:innen zu achten. Der instituti-

onsübergreifenden Vernetzung kommt zudem große Bedeutung zu. Sowohl Evidenzen aus Wissen-

schaft und Forschung als auch praktische Erfahrungen von Lehrkräften sollten als Grundlage für 

den Aufbau der Angebote dienen. Dazu gehört auch, klassische Fortbildungshierarchien aufzubre-

chen: Im Rahmen von Workshops können Lehrkräftebildende aller Phasen im Rahmen von Aus-

tauschformaten und durch Erfahrungsberichte von Lehrkräften wesentliche praxisnahe Erfahrungen 

sammeln, die in die zukünftige Aus-, Fort- und Weiterbildung integriert werden können. Fachleiter:in-

nen, die im Vorbereitungsdienst an der Schnittstelle zwischen universitärer Lehrkräftebildung und 

dem Schuldienst tätig sind, können hierbei als wesentliche Multiplikatoren fungieren. 

Die Haltungen von Entscheidungsträger:innen in Schulleitungen, aus der Politik, von Seminarlei-

ter:innen sowie von Lehrkräften haben erheblichen Einfluss auf den Medieneinsatz sowie auf Be-

schaffungsinitiativen. Die Mehrwerte müssen über konkrete Einsatzszenarien, die in Fortbildungen 

erfahrbar gemacht werden, verdeutlicht werden, um in den relevanten Personengruppen eine posi-

tive Haltung gegenüber digitalen Medien zu entwickeln. 
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3. Adäquate Ausstattung des Unterrichtsraums Sporthalle 

Für einen effektiven und nachhaltigen Einsatz digitaler Medien im Unterrichtsfach Sport muss neben 

den Unterrichtsräumen im Schulgebäude auch die Sporthalle entsprechend den Anforderungen des 

Faches infrastrukturell ausgestattet sein. Eine stabile WLAN-Anbindung ist sicherzustellen, und not-

wendiges Equipment (z. B. Tablets, Stative, Projektionsflächen) muss vor Ort verfügbar sein. Dabei 

ist auf die besonderen Herausforderungen des Unterrichtsfachs Sport zu achten, weshalb insbeson-

dere der Gerätesicherheit beim Sportbetrieb besondere Aufmerksamkeit entgegengebracht werden 

sollte.  

Da öffentliche Sportstätten im Gegensatz zu den Schulgebäuden in der Regel von mehreren Inte-

ressensgruppen, wie beispielsweise Kommunen, Sportvereinen und Schulen genutzt werden, ist es 

erforderlich, einen Austausch zwischen allen Beteiligten zu initiieren, um eine nachhaltige und ver-

antwortungsvolle Nutzung und Finanzierung der digitalen Ausstattung zu gewährleisten. Zudem 

müssen in den Schulen Supportstrukturen sowohl im pädagogischen Bereich als auch in der tech-

nischen Unterstützung ausgebaut und klare Zuständigkeiten innerhalb des Personals geschaffen 

werden.  

Jedes Fach bringt spezifische Einflussfaktoren, Chancen und Herausforderungen für einen effekti-

ven digitalen Medieneinsatz mit sich. Die Notwendigkeit der curricularen Verankerung sowie die Im-

plementierung niederschwelliger Fortbildungsmaßnahmen einschließlich der Entwicklung von wir-

kungsvollen Anreizsystemen zur lebenslangen Fortbildung von Lehrkräften betreffen daher auch 

andere Unterrichtsfächer und das Bildungssystem im übergreifenden Sinn. Die Ausstattungssitua-

tion der Sporthalle stellt jedoch eine spezifische Herausforderung des Sportunterrichts dar, ebenso 

wie die konkreten Einsatzszenarien und die damit verbundenen digitalisierungsbezogenen Kompe-

tenzen für Lehrende und Lernende besondere Anforderungen an die sportliche Lehre stellen. Wei-

terhin verdeutlicht die Studie den großen Einfluss der COVID-19-Pandemie auf den Medieneinsatz 

und alle Kategorien des Will-Skill-Tool-Modells. 

Weitere, auch bundeslandübergreifende Studien sind erforderlich, um die durch die vorliegende Stu-

die identifizierten sportspezifischen Ausdifferenzierungen zu ergänzen. Die Annahmen zu den wech-

selseitigen Einflüssen der Modellkategorien und zu sportspezifischen Ausprägen könnten beispiels-

weise im Rahmen eines Mixed-Methods-Ansatz untersucht und überprüft werden. Die vorliegende 

Studie kann als Grundlage zur Erstellung sportspezifischer quantitativer Erhebungsinstrumente zu 

den Einflussfaktoren im Kontext des Will-Skill-Tool-Modells dienen. Die Ergebnisse weisen auf die 

Notwendigkeit weiterer Untersuchungen in anderen Fachbereichen hin, um fachspezifische Beson-

derheiten zu identifizieren und wirkungsvolle Handlungsimplikationen für eine effiziente und nach-

haltige Mediennutzung sowie Medienbildung zu evaluieren.  
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7 Fazit und Ausblick  

Ziel der vorliegenden Arbeit war es, mithilfe einer qualitativen Interviewstudie die fachspezifischen 

beeinflussenden Faktoren auf den Einsatz digitaler Medien in der sportlichen Lehre von Sportlehr-

kräften in allen Ausbildungsphasen sowie von Lehrkräftebildner:innen in Rheinland-Pfalz zu unter-

suchen.  

Die Untersuchung des Medieneinsatzes in der sportlichen Lehre ergab, dass digitale Medien auf-

grund der Skepsis gegenüber deren Integration nur eingeschränkt verwendet werden. Der Sportun-

terricht wird häufig als Gegenpol zur intensiven Mediennutzung der Schüler:innen betrachtet, wobei 

ein Spannungsfeld zwischen Mediennutzung und der aus Sicht vieler Lehrkräfte zu maximierenden 

Bewegungszeit in der sportlichen Lehre wahrgenommen wird. Die primären Anwendungen digitaler 

Medien beschränken sich auf Videos zur Demonstration von Techniken und zur Prüfungsbewertung 

sowie Videofeedback und Bewegungsanalyse. Letztere erweisen als besonders effektiv für Lernfort-

schritte und die Förderung der Motivation der Lernenden. Neben der Unterstützung der Unterrichts-

organisation und Hausaufgaben werden digitale Medien verstärkt von jüngeren Lehrkräften zu ihrer 

eigenen Entlastung genutzt. Trotz dieser positiven Entwicklungen bleiben viele Potenziale digitaler 

Medien für die sportliche Lehre, insbesondere in Bereichen der Medienbildung, weitgehend unge-

nutzt. 

Die Einstellungen und Haltungen der Lehrkräfte gegenüber digitalen Medien sind überwiegend po-

sitiv. Zu den Vorteilen digitaler Medien zählen die Möglichkeiten zur Visualisierung, die Steigerung 

der Lernmotivation sowie zur Entlastung der Lehrkräfte durch digitale Tools in der Unterrichtsorga-

nisation. Bedenken bestehen hinsichtlich der Reduzierung der Bewegungszeit im Sportunterricht. 

Schwächen wie Infrastrukturprobleme, Datenschutzbedenken und personenabhängige Barrieren 

wirken sich negativ auf die Entscheidung zum Einsatz digitaler Medien in der sportlichen Lehre aus. 

Die aus Sicht der Lehrpersonen erforderlichen digitalisierungsbezogenen Kompetenzen umfassen 

in erster Linie technische Fähigkeiten und die methodisch-didaktische Integration von Medien. Auch 

individuelle Faktoren wie Offenheit und Überzeugung sind entscheidend. Die Reflexion rechtssicher-

heitsrelevanter Aspekte und die Berücksichtigung medienbildender Perspektiven werden von den 

Befragten nicht als wesentliche digitalisierungsbezogene Kompetenzen genannt. Die große Hetero-

genität in den digitalisierungsbezogenen Fähigkeiten der Lehrkräfte verdeutlichet den Bedarf an pra-

xisnahen und niederschwelligen Fortbildungsmaßnahmen, die gleichzeitig die offene Haltungen von 

Lehrkräften gegenüber digitalen Medien stärken können. Eine systematische Integration digitaler 

Medien in die Lehramtsausbildung wird als notwendig erachtet. Angesichts der Prävalenz des Vi-

deoeinsatzes sind Kompetenzen im Bereich der datenschutzrechtlichen Aspekte für die Implemen-

tierung digitaler Medien in die sportliche Lehre besonders relevant. 
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Infrastrukturelle Herausforderungen im Unterrichtsraum Sporthalle stehen im Kontrast zu den zwi-

schenzeitlich größtenteils gut ausgestatteten Unterrichtsräumen in Schulen. Diese Herausforderun-

gen umfassen insbesondere die unzureichende WLAN-Anbindung und fehlende Hardware. Unge-

klärte Zuständigkeiten im Support und fehlendes Fachpersonal verschärfen die Situation weiter. Dar-

über hinaus variiert die Ausstattung stark zwischen einzelnen Standorten. Zudem besteht Hand-

lungsbedarf zur Verbesserung der allgemeinen und personellen Supportstrukturen an Schulen. 

Die vorliegende Studie verdeutlicht den bedeutenden Einfluss der COVID-19-Pandemie auf alle Mo-

dellkategorien: Digitale Medien wurden im Distanzunterricht vermehrt eingesetzt. Durch die intensi-

vere Auseinandersetzung haben sich individuelle Einstellungen von Lehrenden digitalen Medien ge-

genüber gewandelt und digitalisierungsbezogene Kompetenzen gestärkt. Zudem wurde die Notwen-

digkeit einer adäquaten infrastrukturellen Ausstattung für den Medieneinsatz erkannt. 

Wesentliche Handlungsempfehlungen umfassen die verbindliche Integration digitaler Medien in 

Fachcurricula, die Gestaltung niederschwelliger Fortbildungen, die adäquate Ausstattung von Sport-

hallen sowie den Ausbau von Supportstrukturen.  

Die Studienergebnisse unterstreichen die besondere Bedeutung der Infrastruktur für die sportlichen 

Lehre. Es sind Wechselwirkungen zwischen den individuellen Haltungen, den digitalisierungsbezo-

genen Kompetenzen und dem Medieneinsatz zu beobachten. Die starke Akzentuierung des Einflus-

ses der COVID-19-Pandemie deutet darauf hin, dass der Medieneinsatz nicht ausschließlich als 

abhängige Größe betrachtet werden sollte, sondern auch als beeinflussender Faktor für die indivi-

duelle Haltung und digitalisierungsbezogene Kompetenzen. 

In dieser Arbeit wird das Will-Skill-Tool-Modell erstmalig im Kontext des Sports verwendet. Sie leistet 

damit einen Beitrag zum Verständnis der spezifischen Einflussfaktoren auf den Einsatz digitaler Me-

dien in der sportlichen Lehre an Schulen und in allen Phasen der Lehrkräftebildung in Rheinland-

Pfalz. Durch die modellspezifische Betrachtung der Einzelkategorien konnten wesentliche Beson-

derheiten und Wechselwirkungen von Einflussfaktoren in der sportlichen Lehre identifiziert werden. 

Die Arbeit verdeutlicht die Bedeutung einer fachspezifischen Herangehensweise an die Integration 

digitaler Medien in das Unterrichtsgeschehen. Das Will-Skill-Tool-Modell bietet eine wirkungsvolle 

Grundlage, um Besonderheiten in der Gewichtung und Wechselwirkungen der Einflussfaktoren in-

nerhalb der jeweiligen Fachdisziplin zu untersuchen und so wirkungsvolle und zielgerichtete Hand-

lungsimplikationen zu identifizieren.  

Es besteht ferner Forschungsbedarf für bundeslandübergreifende Studien sowie Längsschnittstu-

dien und die Entwicklung sportspezifischer quantitativer Erhebungsmodelle zur Validierung der auf-

gestellten Hypothesen bezüglich der Faktoren des Will-Skill-Tool-Modells und deren Wechselwir-

kungen. Für diese Vorhaben kann die vorliegende Studie eine wertvolle konzeptionelle Basis liefern.
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Anhang 4: Interviewleitfäden  

Anhang 4.1: Interviewleitfaden Dozierende 

Kate-

gorie 

Impulsgebende  

Leitfrage 

Check ï  

Wurde das 

erwähnt? 

Konkrete (Nach)-Fragen Impuls/Hinweis (wenn 

notwendig) 

E
in

le
itu

n
g

/ 

W
IL

L
 

Zum Einstieg ganz allgemein: 

Was ist Ihre Meinung zum 

Einsatz von digitalen Medien 

in sportpraktischen Lehrver-

anstaltungen ? 

Grundein-

stellung 

Stärken 

Schwächen 

¶ Wo sehen Sie besondere 

Stärken und Schwächen? 

¶ Welche Chancen/Risiken 

ergeben sich dadurch? 

¶ Wie kann Herausforderun-

gen, die besonders der 

Sportunterricht bietet, mit 

digitalen Medien begegnet 

werden? 

¶ Können Sie noch et-

was mehr dazu sagen?  

¶ Beispiele Herausforde-

rungen: Bewegungs-

zeit, Motivation, Hete-

rogenität, Leistungsbe-

urteilung 

 

S
K

IL
L

 

Wenn Sie definieren müss-

ten: Was verstehen Sie unter 

digitalen Kompetenzen einer 

Lehrperson im Sport?  

Definition 

Bewertung 

Kompetenz 

anderer 

Fortbildung 

¶ Wie schätzen Sie Ihre per-

sönliche digitale Kompe-

tenz ein? 

¶ Wie schätzen Sie die digi-

tale Kompetenz Ihrer Stu-

dierenden und Kolleg:in-

nen ein? 

¶ Wie müssten Ihrer Mei-

nung nach Weiterbildungs-

angebote zu diesem The-

menbereich gestaltet wer-

den? 

¶ Was wünschen Sie sich 

von der universitären 

Sportlehrkräftebildung? 

¶ Können Sie das kon-

kretisieren? 

¶ Haben Sie Beispiele 

dafür? 

M
e

d
ie

n
e

in
s

a
tz

 

Nun zur Praxis: Beschreiben 

Sie ihre Nutzun g von digita-

len Medien in Ihren Lehrver-

anstaltungen?  

Frequenz 

Szenarien 

Erfahrungen 

Reaktionen 

der Lernen-

den 

¶ Warum wird (auch mit 

Blick auf Kolleg:innen) be-

wusst auf den Einsatz digi-

taler Medien verzichtet? 

 

Nur stellen, wenn Ein-

satz erfolgt: 

¶ Wie nehmen Sie die Reak-

tionen Ihrer Studierenden 

in Bezug auf den Einsatz 

digitaler Medien wahr? 

¶ Welche Erfahrungen ha-

ben sie in Bezug auf Lern-

fortschritte und Motivation 

gemacht? 

¶ Welche Erfahrungen ha-

ben Sie im Allgemeinen 

beim Einsatz digitaler Me-

dien gemacht 

¶ z. B.: Lernbegleitung, 

Feedback, Kollabora-

tion, Prüfungen 

Und in welchen nicht? 

¶ Wenn keine Nutzung: 

Warum nicht? 

¶ Erfahrung, Kenntnisse, 

Einarbeitung 



Anhang XI 

 

Kate-

gorie 

Impulsgebende  

Leitfrage 

Check ï  

Wurde das 

erwähnt? 

Konkrete (Nach)-Fragen Impuls/Hinweis (wenn 

notwendig) 

T
o

o
l 

Wie bewerten Sie das Ange-

bot beziehungsweise die Ver-

fügbarkeit digitaler Medien 

(inkl. Geräten) an Ihrem Insti-

tut/Ihrer Universität? 

Ausstattung 

Beschaf-

fungsmoda-

litäten 

¶ Wie bewerten Sie die Mög-

lichkeiten, an Ihrem Insti-

tut/Ihrer Universität neue 

Medien und Geräte anzu-

schaffen? 

¶ Was hat sich im Bereich 

der digitalen Medien an Ih-

rem Institut/Ihrer Universi-

tät während Corona verän-

dert? 

 

¶ Verbesserungsvor-

schläge? 

¶ Beschaffung: Möglich-

keit und Komplexität 

¶ Corona: Support, Aus-

stattung, Nachhaltig-

keit? 

A
u

s
b

lic
k
 

Wagen Sie zum Abschluss ei-

nen Ausblick: Wie können di-

gitale Medien nachhaltig und 

effektiv in den modernen 

Sportunterricht der Zukunft 

integriert werden? 

  

¶ Nachhaltig: dauerhaft 

¶ Effektiv: gewinnbrin-

gend (Lernerfolg/Moti-

vation) 

Ich habe keine weiteren Fragen an Sie. Möchten Sie noch etwas wissen?  

Vielen Dank, dass Sie sich die Zeit genommen haben. Ich wünsche Ihnen noch einen schönen Tag!  

 
  



Anhang XII 

 

Anhang 4.2: Interviewleitfaden Seminarleiter:innen 

Kate-

gorie 

Impulsgebende  

Leitfrage 

Check ï  

Wurde das 

erwähnt? 

Konkrete (Nach)-Fragen Impuls/Hinweis (wenn 

notwendig) 

E
in

le
itu

n
g

/ 

W
IL

L
 

Zum Einstieg ganz allgemein: 

Was ist Ihre Meinung zum 

Einsatz von digitalen Medien 

in sportpraktischen Lehrver-

anstaltungen?  

Grundein-

stellung 

Stärken 

Schwächen 

¶ Wo sehen Sie besondere 

Stärken und Schwächen? 

¶ Welche Chancen/Risiken 

ergeben sich dadurch? 

¶ Wie kann Herausforderun-

gen, die besonders der 

Sportunterricht bietet, mit 

digitalen Medien begegnet 

werden? 

¶ Können Sie noch et-

was mehr dazu sagen?  

¶ Beispiele Herausforde-

rungen: Bewegungs-

zeit, Motivation, Hete-

rogenität, Leistungsbe-

urteilung 

 

S
K

IL
L

 

Wenn Sie definieren müss-

ten: Was verstehen Sie unter 

digitalen Kompetenzen einer 

Lehrperson im Sport?  

Definition 

Bewertung 

Kompetenz 

anderer 

Fortbildung 

¶ Wie schätzen Sie Ihre per-

sönliche digitale Kompe-

tenz ein? 

¶ Wie schätzen Sie die digi-

tale Kompetenz Ihrer Refe-

rendar:innen ein? 

¶ Wie müssten Ihrer Mei-

nung nach Weiterbildungs-

angebote für Referen-

dar:innen zu diesem The-

menbereich gestaltet wer-

den? 

¶ Was wünschen Sie sich 

von der universitären 

Sportlehrkräftebildung? 

 

¶ Ist eine Entwicklung 

bei Referendar:innen 

zu beobachten? 

¶ Können Sie das kon-

kretisieren? 

¶ Haben Sie Beispiele 

dafür? 

M
e

d
ie

n
e

in
s

a
tz

 

Nun zur Praxis: Beschreiben 

Sie ihre Nutzung von digita-

len Medien in Ihren Lehrver-

anstaltungen?  

Frequenz 

Szenarien 

Erfahrungen 

Reaktionen 

der Lernen-

den 

¶ Warum wird (auch mit 

Blick auf Kolleg:innen) be-

wusst auf den Einsatz digi-

taler Medien verzichtet? 

 

Nur stellen, wenn Ein-

satz erfolgt: 

¶ Wie nehmen Sie die Reak-

tionen Ihrer Lernenden in 

Bezug auf den Einsatz di-

gitaler Medien wahr? 

¶ Welche Erfahrungen ha-

ben sie in Bezug auf Lern-

fortschritte und Motivation 

gemacht? 

¶ Welche Erfahrungen ha-

ben Sie im Allgemeinen 

beim Einsatz digitaler Me-

dien gemacht 

¶ z. B.: Lernbegleitung, 

Feedback, Kollabora-

tion, Prüfungen 

Und in welchen nicht? 

¶ Wenn keine Nutzung: 

Warum nicht? 

¶ Erfahrung, Kenntnisse, 

Einarbeitung 

 



Anhang XIII 

 

Kate-

gorie 

Impulsgebende  

Leitfrage 

Check ï  

Wurde das 

erwähnt? 

Konkrete (Nach)-Fragen Impuls/Hinweis (wenn 

notwendig) 

T
o

o
l 

Wie bewerten Sie das Ange-

bot beziehungsweise die Ver-

fügbarkeit digitaler Medien 

(inkl. Geräten) an Ihrem Stu-

dienseminar ? 

Ausstattung 

Beschaf-

fungsmoda-

litäten 

¶ Wie bewerten Sie die Mög-

lichkeiten, an Ihrer 

Schule/am Studienseminar 

neue Medien und Geräte 

anzuschaffen? 

¶ Was hat sich im Bereich 

der digitalen Medien an Ih-

rem Studienseminar/Ihrer 

Schule während Corona 

verändert? 

 

¶ Verbesserungsvor-

schläge? 

¶ Beschaffung: Möglich-

keit und Komplexität 

¶ Corona: Support, Aus-

stattung, Nachhaltig-

keit? 

A
u

s
b

lic
k
 

Wagen Sie zum Abschluss ei-

nen Ausblick: Wie können di-

gitale Medien nachhaltig und 

effektiv in den modernen 

Sportunterricht der Zukunft 

integriert werden? 

  

¶ Nachhaltig: dauerhaft 

¶ Effektiv: gewinnbrin-

gend (Lernerfolg/Moti-

vation) 

Ich habe keine weiteren Fragen an Sie. Möchten Sie noch etwas wissen?  

Vielen Dank, dass Sie sich die Zeit genommen haben. Ich wünsche Ihnen noch einen schönen Tag!  

  



Anhang XIV 

 

Anhang 4.3: Interviewleitfaden Lehrkräfte 

Kate-

gorie 

Impulsgebende  

Leitfrage 

Check ï  

Wurde das 

erwähnt? 

Konkrete (Nach)-Fragen Impuls/Hinweis (wenn 

notwendig) 

E
in

le
itu

n
g

/ 

W
IL

L
 

Zum Einstieg ganz allgemein: 

Was ist Ihre Meinung zum 

Einsatz von digitalen Medien 

im Sportunterricht?  

Grundein-

stellung 

Stärken 

Schwächen 

¶ Wo sehen Sie besondere 

Stärken und Schwächen? 

¶ Welche Chancen/Risiken 

ergeben sich dadurch? 

¶ Wie kann Herausforderun-

gen, die besonders der 

Sportunterricht bietet, mit 

digitalen Medien begegnet 

werden? 

¶ Können Sie noch et-

was mehr dazu sagen?  

¶ Beispiele Herausforde-

rungen: Bewegungs-

zeit, Motivation, Hete-

rogenität, Leistungsbe-

urteilung 

 

S
K

IL
L

 

Wenn Sie definieren müss-

ten: Was verstehen Sie unter 

digitalen Kompetenzen einer 

Lehrperson im Sport?  

Definition 

Bewertung 

Kompetenz 

anderer 

Fortbildung 

¶ Wie schätzen Sie Ihre per-

sönliche digitale Kompe-

tenz ein? 

¶ Wie schätzen Sie die digi-

tale Kompetenz Ihrer 

Schüler:innen und Kol-

leg:innen ein? 

¶ Wie informieren Sie sich 

im Bereich der digitalen 

Medien? 

¶ Wie müssten Ihrer Mei-

nung nach Weiterbildungs-

angebote zu diesem The-

menbereich gestaltet wer-

den? 

¶ Was wünschen Sie sich 

von der universitären 

Sportlehrkräftebildung? 

¶ Nur bei LK bei denen das 

Studium < 15 Jahre zu-

rückliegt: Wie wurden di-

gitale Kompetenzen in 

Ihrem Studium adres-

siert  

 

¶ Können Sie das kon-

kretisieren? 

¶ Haben Sie Beispiele 

dafür? 

 

  



Anhang XV 

 

Kate-

gorie 

Impulsgebende  

Leitfrage 

Check ï  

Wurde das 

erwähnt? 

Konkrete (Nach)-Fragen Impuls/Hinweis (wenn 

notwendig) 

M
e

d
ie

n
e

in
s

a
tz

 

Nun zur Praxis: Beschreiben 

Sie Ihre Nutzung von digita-

len Medien in Ihren Lehrver-

anstaltungen?  

Frequenz 

Szenarien 

Erfahrungen 

Reaktionen 

der Lernen-

den 

¶ Warum wird (auch mit 

Blick auf Kolleg:innen) be-

wusst auf den Einsatz digi-

taler Medien verzichtet? 

 

Nur stellen, wenn Ein-

satz erfolgt: 

¶ Wie nehmen Sie die Reak-

tionen Ihrer Schüler:innen 

in Bezug auf den Einsatz 

digitaler Medien wahr? 

¶ Welche Erfahrungen ha-

ben sie in Bezug auf Lern-

fortschritte und Motivation 

gemacht? 

¶ Welche Erfahrungen ha-

ben Sie im Allgemeinen 

beim Einsatz digitaler Me-

dien gemacht 

¶ z. B.: Lernbegleitung, 

Feedback, Kollabora-

tion, Prüfungen 

Und in welchen nicht? 

¶ Wenn keine Nutzung: 

Warum nicht? 

¶ Erfahrung, Kenntnisse, 

Einarbeitung 

T
o

o
l 

Wie bewerten Sie das Ange-

bot beziehungsweise die Ver-

fügbarkeit digitaler Medien 

(inkl. Geräten) an Ihrer 

Schule ? 

Ausstattung 

Beschaf-

fungsmoda-

litäten 

¶ Wie bewerten Sie die Mög-

lichkeiten, an Ihrer Schule 

Software und Geräte anzu-

schaffen? 

¶ Was hat sich im Bereich 

der digitalen Medien an Ih-

rer Schule während 

Corona verändert? 

 

¶ Verbesserungsvor-

schläge? 

¶ Beschaffung: Möglich-

keit und Komplexität 

¶ Corona: Support, Aus-

stattung, Nachhaltig-

keit? 

A
u

s
b

lic
k
 

Wagen Sie zum Abschluss ei-

nen Ausblick: Wie können di-

gitale Medien nachhaltig und 

effektiv in den modernen 

Sportunterricht der Zukunft 

integriert werden? 

  

¶ Nachhaltig: dauerhaft 

¶ Effektiv: gewinnbrin-

gend (Lernerfolg/Moti-

vation) 

Ich habe keine weiteren Fragen an Sie. Möchten Sie noch etwas wissen?  

Vielen Dank, dass Sie sich die Zeit genommen haben. Ich wünsche Ihnen noch einen schönen Tag!  

  



Anhang XVI 

 

Anhang 4.4: Interviewleitfaden Anwärter:innen 

Kate-

gorie 

Impulsgebende  

Leitfrage 

Check ï  

Wurde das 

erwähnt? 

Konkrete (Nach)-Fragen Impuls/Hinweis (wenn 

notwendig) 

E
in

le
itu

n
g

/ 

W
IL

L
 

Zum Einstieg ganz allgemein: 

Was ist Ihre Meinung zum 

Einsatz von digitalen Medien 

im Sportunterricht ? 

Grundein-

stellung 

Stärken 

Schwächen 

¶ Wo sehen Sie besondere 

Stärken und Schwächen? 

¶ Welche Chancen/Risiken 

ergeben sich dadurch? 

¶ Wie kann Herausforderun-

gen, die besonders der 

Sportunterricht bietet, mit 

digitalen Medien begegnet 

werden? 

¶ Können Sie noch et-

was mehr dazu sagen?  

¶ Beispiele Herausforde-

rungen: Bewegungs-

zeit, Motivation, Hete-

rogenität, Leistungsbe-

urteilung 

 

S
K

IL
L

 

Wenn Sie definieren müss-

ten: Was verstehen Sie unter 

digitalen Kompetenzen einer 

Lehrperson im Sport?  

Definition 

Bewertung 

Kompetenz 

anderer 

Fortbildung 

¶ Wie schätzen Sie Ihre per-

sönliche digitale Kompe-

tenz ein? 

¶ Wie schätzen Sie die digi-

tale Kompetenz Ihrer Se-

minarleiter:innen ein? 

¶ Wie informieren Sie sich 

im Bereich der digitalen 

Medien? 

¶ Wie müssten Ihrer Mei-

nung nach Weiterbildungs-

angebote zu diesem The-

menbereich gestaltet wer-

den? 

¶ Was wünschen Sie sich 

von der Sportlehrkräftebil-

dung? 

¶ Wie viel Wert wird in Ihrem 

Referendariat auf die Ver-

mittlung digitaler Kompe-

tenzen an die Anwärter:in-

nen gelegt? 

¶ Wie wurden digitale Kom-

petenzen in Ihrem Studium 

adressiert? 

 

¶ Können Sie das kon-

kretisieren? 

¶ Haben Sie Beispiele 

dafür? 

 

  



Anhang XVII 

 

Kate-

gorie 

Impulsgebende  

Leitfrage 

Check ï  

Wurde das 

erwähnt? 

Konkrete (Nach)-Fragen Impuls/Hinweis (wenn 

notwendig) 

M
e

d
ie

n
e

in
s

a
tz

 

Nun zur Praxis: Beschreiben 

Sie Ihre Nutzung von digita-

len Medien in Ihre r eigenen  

Unterrichtspraxis ? 

Frequenz 

Szenarien 

Erfahrungen 

Reaktionen 

der Lernen-

den 

¶ Warum wird (auch mit 

Blick auf Kolleg:innen) be-

wusst auf den Einsatz digi-

taler Medien verzichtet? 

 

Nur stellen, wenn Ein-

satz erfolgt: 

¶ Wie nehmen Sie die Reak-

tionen Ihrer Schüler:innen 

in Bezug auf den Einsatz 

digitaler Medien wahr? 

¶ Welche Erfahrungen ha-

ben sie in Bezug auf Lern-

fortschritte und Motivation 

gemacht? 

¶ Welche Erfahrungen ha-

ben Sie im Allgemeinen 

beim Einsatz digitaler Me-

dien gemacht 

 

¶ z. B.: Lernbegleitung, 

Feedback, Kollabora-

tion, Prüfungen 

Und in welchen nicht? 

¶ Wenn keine Nutzung: 

Warum nicht? 

¶ Erfahrung, Kenntnisse, 

Einarbeitung 

T
o

o
l 

Wie bewerten Sie das Ange-

bot beziehungsweise die Ver-

fügbarkeit digitaler Medien 

(inkl. Geräten) an Ihrer 

Schule ? 

Ausstattung 

Beschaf-

fungsmoda-

litäten 

¶ Wie bewerten Sie die Mög-

lichkeiten, an Ihrer Schule 

Software und Geräte anzu-

schaffen? 

¶ Verbesserungsvor-

schläge? 

¶ Beschaffung: Möglich-

keit und Komplexität 

A
u

s
b

lic
k
 

Wagen Sie zum Abschluss ei-

nen Ausblick: Wie können di-

gitale Medien nachhaltig und 

effektiv in den modernen 

Sportunterricht der Zukunft 

integriert werden? 

  

¶ Nachhaltig: dauerhaft 

¶ Effektiv: gewinnbrin-

gend (Lernerfolg/Moti-

vation) 

Ich habe keine weiteren Fragen an Sie. Möchten Sie noch etwas wissen?  

Vielen Dank, dass Sie sich die Zeit genommen haben. Ich wünsche Ihnen noch einen schönen Tag!  

  



Anhang XVIII 

 

Anhang 4.5: Interviewleitfaden Studierende 

Kate-

gorie 

Impulsgebende  

Leitfrage 

Check ï  

Wurde das 

erwähnt? 

Konkrete (Nach)-Fragen Impuls/Hinweis (wenn 

notwendig) 

E
in

le
itu

n
g

/ 

W
IL

L
 

Zum Einstieg ganz allgemein: 

Was ist Ihre Meinung zum 

Einsatz von digitalen Medien 

im Sportunterricht?  

Grundein-

stellung 

Stärken 

Schwächen 

¶ Wo sehen Sie besondere 

Stärken und Schwächen? 

¶ Welche Chancen/Risiken 

ergeben sich dadurch? 

¶ Wie kann Herausforderun-

gen, die besonders der 

Sportunterricht bietet, mit 

digitalen Medien begegnet 

werden? 

 

¶ Können Sie noch et-

was mehr dazu sagen?  

¶ Beispiele Herausforde-

rungen: Bewegungs-

zeit, Motivation, Hete-

rogenität, Leistungsbe-

urteilung 

 

S
K

IL
L

 

Wenn Sie definieren müss-

ten: Was verstehen Sie unter 

digitalen Kompetenzen einer 

Lehrperson im Sport?  

Definition 

Bewertung 

Kompetenz 

anderer 

Fortbildung 

¶ Wie schätzen Sie Ihre per-

sönliche digitale Kompe-

tenz ein? 

¶ Wie schätzen Sie die digi-

tale Kompetenz Ihrer Do-

zierenden ein? 

¶ Wie informieren Sie sich 

im Bereich der digitalen 

Medien? 

¶ Wie müssten Ihrer Mei-

nung nach Weiterbildungs-

angebote zu diesem The-

menbereich gestaltet wer-

den? 

¶ Was wünschen Sie sich 

von der Sportlehrkräftebil-

dung in diesem Bereich? 

¶ Wie werden digitale Kom-

petenzen in Ihrem Studium 

adressiert? 

 

¶ Können Sie das kon-

kretisieren? 

¶ Haben Sie Beispiele 

dafür? 

M
e

d
ie

n
e

in
s

a
tz

 

Nun zur Praxis: Beschreiben 

Sie Ihre  bisherige  Nutzung 

von digitalen Medien in Ihren 

Lehrversuchen oder an der 

Schule ? 

Frequenz 

Szenarien 

Erfahrungen 

Reaktionen 

der Lernen-

den 

Nur stellen, wenn Ein-

satz erfolgt: 

¶ Wie nehmen Sie die Reak-

tionen Ihrer Lernenden in 

Bezug auf den Einsatz di-

gitaler Medien wahr? 

¶ Welche Erfahrungen ha-

ben Sie im Allgemeinen 

beim Einsatz digitaler Me-

dien gemacht 

 

¶ z. B.: Lernbegleitung, 

Feedback, Kollabora-

tion, Prüfungen 

Und in welchen nicht? 

¶ Wenn keine Nutzung: 

Warum nicht? 

¶ Erfahrung, Kenntnisse, 

Einarbeitung 

 

  



Anhang XIX 

 

Kate-

gorie 

Impulsgebende  

Leitfrage 

Check ï  

Wurde das 

erwähnt? 

Konkrete (Nach)-Fragen Impuls/Hinweis (wenn 

notwendig) 

T
o

o
l 

Wie bewerten Sie das Ange-

bot beziehungsweise die Ver-

fügbarkeit digitaler Medien 

(inkl. Geräten) an Ihrem Insti-

tut ? 

Ausstattung 

Beschaf-

fungsmoda-

litäten 

Nur wenn Inter-

viewpartner:in bereits 

vor/während Corona stu-

diert hat 

¶ Was hat sich im Bereich 

der digitalen Medien an 

Ihrer Schule während 

Corona verändert? 

 

¶ Verbesserungsvor-

schläge? 

 

A
u

s
b

lic
k
 

Wagen Sie zum Abschluss ei-

nen Ausblick: Wie können di-

gitale Medien nachhaltig und 

effektiv in den modernen 

Sportunterricht der Zukunft 

integriert werden? 

  

¶ Nachhaltig: dauerhaft 

¶ Effektiv: gewinnbrin-

gend (Lernerfolg/Moti-

vation) 

Ich habe keine weiteren Fragen an Sie. Möchten Sie noch etwas wissen?  

Vielen Dank, dass Sie sich die Zeit genommen haben. Ich wünsche Ihnen noch einen schönen Tag!  

  



Anhang XX 

 

Anhang 5: Exemplarische Transkription  

FL 04, männlich, 61 Jahre, Seminarleiter Sport für Berufsbildende Schulen, Lehrtätigkeit 33 Jahre 

Länge des Interviews: 27 Minuten 59 Sekunden 

I: Genau, sehr gerne. Okay, dann würde ich starten auch mit der Aufnahme. Und als Einstieg ganz allgemein 

die Frage, was ist Ihre Meinung zum Einsatz von digitalen Medien im Sportunterricht?  

FL 04: Also das muss man ganz differenziert sehen. Natürlich ich bin sehr affin für solche Dinge. Ich hab vor 

zehn Jahren auch oder zwölf Jahren mit Smartboards in der Sporthalle gearbeitet und war ganz begeistert 

davon und bin immer weiter jetzt davon abgekommen. Begründung ist: Die Bewegungszeit steht an erster 

Stelle. Bewegungszeit muss im Sport über alles gehen. Und alles, was man so zusätzlich macht, muss immer 

dienlich sein, um das, um die Bewegung zu perfektionieren oder ich gehe mehr in die Richtung, dass man 

diese Analyse von Dingen, das kann man jetzt ganz schnell tun, wenn man jetzt zum Beispiel ein Fußballspiel 

hat, dass man das dann aufnimmt und das den Schülern zur Verfügung stellt, in einer Cloud. Und die Schüler 

können dann selbst analysieren, welche Laufwege haben wir? Was für technische Probleme haben wir? Da 

sehe ich einen großen Vorteil. Das ist aber der Datenschutz dann immer so eine Sache, da muss man alle 

fragen, darf man das hochladen? Dürfen alle sich alle angucken? Und da sehe ich einen ganz großen Gewinn, 

also dass man das viel leichter als vor zehn, zwanzig Jahren kann. Ich habe ganz viele Padlets angelegt, ich 

weiß nicht, ob Sie da sich mit auskennen, worüber die Schüler sich dann verorten können, selbst einschätzen 

können, also im Sinne vom selbstgesteuerten Lernen, sehe ich den größten Effekt. Diese anderen Dinge, die 

man an der Uni so oft sieht, wo man so Hochsprung nochmal die Technik perfektioniert, das ist auch an der 

Uni und in solchen Kontexten sehr sinnvoll. Aber bei den Schülern, bei meinen jetzt, Leistungskurs vielleicht 

noch mal ausgenommen, ist das vom Aufwand her und der Ertrag ist da zu wenig. Wenn die dann nochmal 

gucken, dass sie dann das Bein, das Knie ein bisschen höher heben, dann lasse ich die lieber noch mal 20, 

30-mal springen und sollen sich zu Hause angucken, wenn man es dann aufnimmt. Das würde man eher in 

die Lernphase zu Hause verlegen, also nicht im Sportunterricht, weil meine Ansicht ist, dass da die Bewegung 

im Vordergrund sein sollte. 

I: Jetzt ist natürlich auch der Begriff, Sie haben ja schon so ein paar Elemente genannt, wie Datenschutz, die 

ja da auch mit reinspielen, der Begriff der digitalen Kompetenz schwirrt ja in allen Kreisen herum. Meine Mei-

nung ist, dass digitale Kompetenz für jeden eine andere Bedeutung hat, beziehungsweise jeder definiert das 

ein bisschen für sich selbst. Wenn Sie das mal definieren müssten, was wären denn digitale Kompetenzen 

einer Lehrperson oder die eine Lehrperson mitbringen muss?  

FL 04: Also die müssten erst mal diese Technik beherrschen, dass sie also praktisch diese Aufnahmen. Früher 

war es Kamera, heute ist es mit Handy sehr, sehr viel leichter. Dann müssen die auch noch diese Kompeten-

zen haben. Wo lege ich diese Dinge ab? Wie vereinfache ich das? Also der Einsatz, diese Methode: Wie setze 

ich diese einzelnen Dinge, meinetwegen, wenn ich jetzt eine Aufnahme habe, wie setze ich die ein? Zeige ich 

den Schülern nur diese Bilder? Oder mache ich aus diesen Bildern noch mal eine Sequenz? Die müssen also 

diese Bearbeitung von Bildern, von Filmen, das müssen sie beherrschen und müssen auch die Methoden 

beherrschen. Ich sage jetzt mal so, ich weiß noch nicht, ob Ihnen das Stichwort "Advanced Organizer", den 
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nutzt man zum Beispiel im selbstgesteuerten Lernen, wo zum Beispiel eine Handlungsstruktur von einem Spiel 

aufgeschlüsselt wurde. Und das muss natürlich so in verschiedenen Medien gestaltet werden und den Schü-

lern so zur Verfügung gestellt werden, dass die das verstehen. Also der technische Aspekt, auch der metho-

dische Aspekt von diesen ganzen Medien, die man einsetzt. Früher hat man diese Lehrbildreihen gehabt. Das 

kann man ja heute durch einen Klick, Sportunterricht.de, kann man das verlinken und kann den Schülern das 

dann zur Verfügung stellen. Das Problem ist dann, dass die Schüler das nicht so verstehen. Und das ist immer 

der Schritt, dass man dann weiß, die Schüler erst mal fragt, was versteht ihr denn davon? Und dann geht man 

wieder zurück und denkt, die haben ja nicht so viel davon verstanden. Obwohl man heute das Tausendfache 

von dem, was wir früher hatten, sehen kann. Aber die Fülle ist dann zu groß. Also diese Reduktion der Fülle 

auf ein bestimmtes Maß, wo die Schüler dann was mit anfangen können. Also das ist sehr komplex, diese 

digitale Kompetenz. Ich fasse aber noch mal zusammen: Das Technische erst mal, dass man das hat. Wie 

legt man das auf dem Server ab? Was darf man ablegen? Und dann aber das Methodische. Also das sind 

nochmal die zwei Dinge, die ich da noch mal betonen wollte.  

I: Und wenn Sie jetzt mal an die Lehramtsanwärter, die Referendare denken. Nach Ihrer Definition, die Sie 

gerade genannt haben, in den zwei Aspekten auch. Wie schätzen Sie denn die digitale Kompetenz so im Mittel 

ein, wenn die Anwärter von der Uni kommen?  

FL 04: Die technische, also die Technik ist sehr viel weiter. Also die können mit Tablets, mit Handys, da können 

die sehr sehr gut umgehen. Die können das auch verlinken. Auch diese einzelnen Tools, Kahoot! (unv.). Da 

sind die noch mehr drin als wir. Ganz klar, weil die auch damit groß geworden sind. Aber dann der Einsatz. 

Ich mein, das ging mir früher genauso. Dann ist man dann begeistert von den Medien und will die einsetzen 

und merkt dann: Oh im Sportunterricht, (unv.) im Unterricht eingesetzt. So eine Rückmeldung, so eine Feed-

back-Sache. Es hat super geklappt, wollte es im Sportunterricht machen. Die Schüler holen die Handys raus, 

dann geht es schon los. Da hats 20 Minuten gedauert, bis er dasselbe gehabt hat. Und dann hat er gesagt, er 

hätte lieber sie irgendwo hinstellen lassen, verorten. Dann wäre es viel schneller gegangen. Also, wenn die 

Schüler, das ist so eine Kooperation. Wenn die Schüler es auch dann gewohnt sind, geht das auch sehr 

schnell. Aber wenn sie es nicht gewohnt sind, dauert das lange. Also insgesamt sind die schon in der Technik, 

und wie sie diese Dinge anwenden, sehr weit. Das Methodische dann, das ist noch die Schwierigkeit, dass 

man dieses Methodische verknüpft mit dem, was man heute alles kann. Da ist auch so eine Kooperation. 

(unv.) Was gibt es denn? Dann sagen die immer: Ach es gibt das jetzt neues. Wie könnte man das dann 

anwenden? Aber auch so jetzt, ich sag mal so im Aerobic-Bereich gibt es ja zig Tools, wo dann diese Musik 

abgespielt wird. Das mussten wir früher alles auf Kassetten schneiden. Das geht heute ratzfatz. Da gebe ich 

das an, habe zehn Stücke. Das klappt ganz gut. Aber das dann methodisch zu integrieren, das ist immer noch 

die Arbeit, die man leisten muss.  

I: Haben Sie da eine Idee oder einen Vorschlag, wie man genau da ansetzen könnte? Wäre das etwas, was 

an der Uni viel verstärkter zur Sprache gebracht werden muss? Also einmal das Kennenlernen, aber dann 

auch der sinnvolle methodische Einsatz? Oder stellen Sie sich da, können Sie sich da auch eine Kooperation 

zwischen Uni, Studienseminaren, Schulen vielleicht vorstellen? Wo oder was können Sie sich vorstellen, wie 

man am wirkungsvollen diesen Punkt bearbeiten könnte?  
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FL 04: Also da müsste man, auch wie bei allen anderen Dingen, die Uni, die Fachseminare und die Schule. 

Das, was in den Praktikas da so gemacht werden sollte, dass man an der Uni nicht zu viele von diesen Dingen 

nimmt, sondern ein, zwei Dinge mal nimmt, die ein bisschen standardisiert sind. Dass man die so methodisch 

aufbearbeiten kann und dann so früh wie möglich an die Schulen geht. Und sagt: So, jetzt probiert man mit 

Schülern aus. Und zwar mit Schülern heißt ja Sekundarschule 1, 2, Leistungskurs oder so. Und das dann 

ausprobiert. Und dann guckt, wie funktioniert das? Ist es vom Aufwand und Ertrag? Ist es lohnend? Oder wo 

sind die, analog will ich jetzt nicht sagen, wo ist das andere, wie man es normal gemacht hat, mit einem Blatt 

Papier, mit einem Plakat? Ist das jetzt nicht einfacher? Dann kommt die technische Ausstattung. Hätten wir in 

jeder Sporthalle. Ich habe in meiner Sporthalle ein Smartboard. Ich kann also alles da drauf, nehme es aber 

relativ wenig noch, weil der Aufwand dann auch wieder nicht so groß ist. Habe ich am Anfang viel gemacht, 

aber da ging mir zu viel Zeit verloren. Also diesen noch mal zusammenfassend. Integration an der Uni. Solche 

Dinge erarbeiten so methodisch. Dann vielleicht mal ausprobieren. Auch mit den Studenten. Dann aber so 

schnell wie möglich an der Schule. Also immer sagen, so wir probieren das mal aus mit einer Klasse. Und 

dann gucken, was ist in der Klasse da? Haben die nur Handys? Haben die iPads? Haben wir in der Sporthalle, 

haben wir da ein Szenario, wo ein Bildschirm hängt? Haben wir da die Sound-Ausstattung, wo man was ab-

spielen kann? Oder was ist denn da gegeben? Da ist man in einer kleinen Sporthalle, da ist überhaupt nichts 

da. Hat man einen Server da? Hat man ein Netz da, ein WLAN-Netz? Dadran scheitert es ja meistens. Man 

macht einen riesigen Aufwand, bereitet sich Monate vor, kommt in die Sporthalle, ah das WLAN ist ausgefal-

len. Und dann können wir nichts machen, fällt der Sportunterricht aus. Sagt dann vielleicht der Kollege, weil 

er nur noch mit den Medien vielleicht arbeitet. Da muss man also die Flexibilität, dass ein Lehrer natürlich 

ohne und mit, dass er das kombiniert. Und da ist sowieso bei der ganzen Ausbildung diese Sache, dass man 

in die Schulen geht, dass man wieder an die Uni geht. Und dass man an der Uni dann diese Veranstaltung 

belegt, wo man sagt, ich war jetzt in der Schule, und da bräuchte ich jetzt eins, zwei, drei, das müsste an der 

Uni jetzt mal angeboten werden. Weil das ist immer zu weit, diese Theorie an der Uni, die ist meilenweit weg 

von dem, was wir brauchen.  

I: Mhm. Jetzt noch mal zurück zum Unterricht, zum Sportunterrichtsspezifischen. Jetzt ist ja der Sportunter-

richt, oder der Sport an sich ein ganz besonderes Fach, was besondere Herausforderungen, Bewegungszeit 

haben Sie ja eben schon angesprochen, mit sich bringt. Können Sie sich vorstellen, dass eine der Herausfor-

derungen, die eben gerade der Sportunterricht bietet, mit digitalen Medien besser begegnet werden kann?  

FL 04: Das habe ich schon angesprochen. Diese Analyse und dieses Selbstgesteuerte. Also das ist ja auch 

ein kooperatives Lernen, selbstgesteuertes Lernen. Das sollen die Schüler machen und da muss der Lehrer 

ja sich ein bisschen zurückziehen. Aber das ist auch schwierig, wenn er sich zu viel zurückzieht und denkt, die 

Schüler machen alles, das klappt ja auch nicht. Der muss also einen gewissen Input geben und muss denen 

Orientierung geben. Und da dienen natürlich die digitalen Medien. Das habe ich jetzt gerade: Die Schüler 

sollen sich da irgendwo verorten, sollen was einstellen. Aber jetzt geht es schon los. Jetzt wurde das vor der 

Woche eingestellt. Es wurde alles, es war ein Riesenaufwand, so ein Padlet zu erstellen. Jetzt haben drei, vier 

erst die Rückmeldung gegeben. Weil die machen das nicht sofort, wie man sich das vorstellt. Ja, man sagt 

ihnen das, dann schreiben die das auf. Und ich habe es schon so weit reduziert, dass die nur fünf Minuten 

brauchen. Also diese Kann-Listen, ich weiß nicht, ob Sie sich mit dem Selbstgesteuerten lernen, wie weit Sie 
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da drin sind. Die sollen so Kann-Listen erstellen. Die habe ich auf ein Minimum reduziert, wo die nur Plus, 

Minus, Kringel einsetzen. Und dann 17, 18 Kriterien ausfüllen können. Können das dann hochladen. Und dann 

ist jetzt die Frage, machen die es? Machen die es dann auch? Oder muss man da immensen Druck, will ich 

hier natürlich auch nicht. Oder ich als Sportler hätte früher auch gesagt, was soll man jetzt was schreiben? Wir 

machen doch Sport. Dass das so ein bisschen so Routine wird, dass die sagen, okay, wir machen Sport, 

reflektieren den auch und können damit auch nachher einen Vorteil daraus ziehen. Also die Schüler, wenn die 

das ordentlich machen, analysiere ich das. Da war ich heute Morgen gerade dran. Und sehe dann zum Beispiel 

im Volleyball, die haben an der, der und der Stelle noch Bedarf und die Übungen werden dann genau spezi-

fisch auf das, was die Schüler da geschrieben haben, abgestimmt. Und wenn die dann merken, oh, der Lehrer 

hat genau geguckt, was wir können, was wir nicht können und das macht er direkt in die Übungen oder wir 

dürfen uns die Übungen daraus erstellen. Das wäre natürlich ideal. Nicht wie früher: Wir machen jetzt Prit-

schen. Egal, wenn es jeder kann oder nicht. Das wird einfach durchgezogen. Da machen wir die Lehrbildrei-

hen, die ziehen wir so durch. Das habe ich früher schon so gemacht. Das ist vorbei. Also das ist vorbei. Also 

die Schüler müssen selbst in die Verantwortung kommen. Müssen selbst Übungen kreieren können und da 

dienen natürlich diese Medien dazu. Und das muss der Lehrer dann, aber da sind wir noch weit von entfernt, 

das müssen die Lehrer zusammenführen. Und die Schüler müssen auch soweit sein, von klein auf, dass die 

das gewohnt sind. Wenn die aus den anderen Schulen zu mir kämen, ich habe ja nur, die sind 15, 16, die 

Jüngsten. Und wenn die das gewohnt wären, dann sage ich, ja, was sollen wir denn zusammenstellen? Wo 

sind denn die Medien, wo die Übungen sind? Da stellen wir die zusammen. Aber heute warten die Schüler 

natürlich immer nur noch: So, sagen sie uns, was wir machen sollen, das machen wir! Und das ist halt so ein 

Prozess, dass man das noch mehr reinbringt, dass die Schüler einfach schon kommen und sagen, jawohl, wir 

haben Übungen, was machen wir? Was ist das Ziel? Und wir haben so viele Medien, und da können wir uns 

die Sachen suchen. Das war früher nicht so, weil wir ja aus dem Netz nicht uns die Sachen rausziehen konn-

ten. Wenn man heute will, kann man sich alles, was man will auch im Sport, alle Übungen, was es da gibt, gibt 

es da Anregungen. Aber ob die dann für die Klasse passen, das ist das Problem dabei.  

I: Genau. Jetzt hatten Sie ja eben schon mal auch Nachteile, zum Beispiel, wenn das WLAN ausfällt, zum 

Beispiel technische Schwierigkeiten angesprochen. Können Sie sich noch weitere Schwierigkeiten, Nachteile, 

Probleme, die der Einsatz von digitalen Medien mit sich bringt, vorstellen? Aus deren oder aus den Gründen 

vielleicht eine Sportlehrkraft ganz bewusst auf den Einsatz auch verzichtet?  

FL 04: Wie gesagt, das ist, es hängt immer dadran, dass der Sportunterricht und die Bewegung, die Koordi-

nation, dass das halt das Hauptanliegen vom Sportunterricht ist. In anderen Fächern, wenn man jetzt mal 

guckt, überall werden diese Medien ja eingesetzt, und da ist auch nicht diese Methodik, sondern diese An-

wendung der Medien, die sollte in den anderen Fächern schon geschult werden. Und nicht im Sportunterricht 

jetzt angefangen, wie gesagt, ich habe die Erfahrung gemacht, weil ich so begeistert war von diesem Smart-

board. Das war ganz früher das Einzige, wo man auch drauf schreiben konnte. Das kann man ja heute überall. 

Da hatte ich das überall in der Sporthalle, überall, und habe dann gemerkt, nee, das nimmt zu viel der Zeit in 

Anspruch. Und um das optimal zu machen, nicht die Nachteile, ich will schon mal Vorschläge machen, muss 

man in die Sporthalle kommen, das Netz steht, man hat ein Padlet, die Schüler haben das vielleicht auch an 

der Hand, aber dann ist noch, das ist ein Problem für den Sportunterricht. Wir haben ja jetzt zum Beispiel 
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digitale Klassenbücher, die ich führe. Wenn ich jetzt in der Sporthalle bin, muss ich dann mein Padlet rausho-

len, jetzt spielen die Fußball. Jetzt muss ich gucken, dass ich mich da in Sicherheit bringe, weil wenn ein 

Schuss auf so ein Padlet kommt, und das passiert ganz schnell, also wie gesagt, da muss man gucken, dass 

diese technische Ausstattung ist in der Sporthalle ja noch mal was anderes. Die muss dann irgendwie separat 

oder geschützt, wo man die möglichst schnell auch rausziehen kann. Also ich habe es dann so gemacht, dass 

dann hinter so einer Tür konnte ich das schnell hinten dran, konnte es wieder zumachen. Das sind die Dinge, 

die man dann perfektionieren muss, weil das ist in der Sporthalle, die ist für Sport gedacht und nicht für tech-

nische Ausstattung. Auch Bildschirme, wenn die in der Sporthalle irgendwo wären. Wenn da ein Ball dran 

fliegt, wenn da irgendwas passiert, die muss so gestaltet sein, dass man die ganz schnell raus- und reinholen 

kann. Das ist aber auch möglich heutzutage. Also, oder wenn die Schüler dann alle ein Padlet haben, wo 

legen die die hin, wann greifen die die wieder? Wie viel Zeit braucht man, um die einzuschalten, um die aus-

zuschalten? Das sind diese iPads, also ich arbeite normal mit Windows, und die iPads sind da ein bisschen 

schneller auch, so im Anschalten, im Ausschalten. Da muss man halt gucken, wie groß sind die, was haben 

die Schüler? Also pauschal kann man das jetzt überhaupt nicht sagen. Jetzt so Nachteile, ich sehe eigentlich 

Vorteile, eigentlich viele, viele Vorteile da drin, aber man muss es nur richtig nutzen. Man kann jetzt nicht 

sagen, das würde ich da gar nicht machen, oder irgendwie, das bringt es ja zu nichts. Aber die Schulung der 

Lehrkräfte, wenn ich jetzt gerade an den Grundschulbereich, ich weiß nicht, welchen Bereich sie da abdecken 

wollten, ich habe auch schon Fortbildungen da mit Grundschullehrern gehabt, da ist ja schon das Anschalten 

von, ich will jetzt nichts Böses sagen über Grundschullehrer, aber da ist ja schon das Anschalten vom PC: Oh, 

oh, da haben wir große Schwierigkeiten mit. Aber die Studenten, die Sie jetzt da haben, die sind ja alle Leute, 

die damit groß geworden sind.  

I: Ja genau, das ist schon über alle Stufen verteilt, zwar. Ich habe mich jetzt noch nicht auf etwas festgelegt, 

weil ich eben auch schauen möchte, wo die Unterschiede auch bestehen letztendlich. Was ich in der Uni selbst 

mache, ist schon eher in höheren Klassenstufen, weil da auch viel mit Bewegungsanalyse und Co. passiert. 

Wir arbeiten natürlich auch mal mit Quizzes, aber bei uns geht es auch eher um diese lernendenzentrierten 

Unterrichtsmethoden. Also wir versuchen auch mit Flipped Classroom zu arbeiten, um eben so ein bisschen 

Theoriezeit in die Vor- und Nachbereitung zu verlagern, um eben mehr Bewegungszeit in den Seminaren zu 

haben. Das funktioniert ganz gut, aber wir haben jetzt bis auf so das ein oder andere Quiztool jetzt im Grund-

schulbereich nicht viel gemacht.  

FL 04: Also da würde ich auch also im Grundschulbereich da hat das nicht so viel verloren. Bevor die da 

Tennis oder irgendwas an einem Gerät spielen und sollen dann analysieren, wo die Punkte sind, das muss 

man erleben, weil das ist sowieso schon zu viel, die machen zu viel an diesen Geräten und da muss diese 

Zeit, die die haben, muss im Erleben mit anderen auch zusammen. Das ist ja was ganz anderes, wie wenn 

ich ein Spiel jetzt übers Video mache. Ich meine, das ist auch okay, aber dieses Gemeinsame, also das kommt 

viel zu kurz. Auch die koordinativen Fähigkeiten, ich kann Ihnen berichten, ich bin ja 30 Jahren drin, wie die 

nachgelassen haben, das ist gravierend. Beim Tischtennis sind 18-Jährige, die den Aufschlag im Tischtennis 

nicht hinkriegen. Da fängt man da an. Und die anderen sind im Tischtennisverein und wollen dann Topspins 

und alles machen und die hat man in der gleichen Klasse. Also da geht es dann schon los mit diesen Dingen.  
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I: Ja, ich habe noch eine Frage zur den, zur Infrastruktur. Jetzt kennen Sie ja wahrscheinlich auch die Aus-

stattung von mehreren Schulen. Wenn Sie mal so ein bisschen da so im Mittel eine Einschätzung geben 

können. Einmal geht es darum, wie denn so die Schulen im Mittel überhaupt ausgestattet sind. Also wie sieht 

es um die Verfügbarkeit von digitalen Endgeräten, zum Beispiel Tablets überhaupt aus? Als zweites vielleicht 

auch auf Ihre Schule bezogen oder wie Sie das beantworten möchten. Wie ist es denn um die Möglichkeiten, 

neue Mediengeräte anzuschaffen? Wie gestaltet sich das? Einmal vom Vorgang her, also ist es auch leicht 

und transparent. Und dann natürlich noch mal der Rückbezug auf die Corona-Zeit. Ob sich da in Zeiten von 

Corona, ob das so einen kleinen Anschub gegeben hat? Ob sich da in der Zeit, was Beschaffung und Aus-

stattung betrifft, was geändert hat?  

FL 04: Also jetzt bei uns in der Schule, jeder Lehrer hat ein Padlet. Hat das auch von der Schule bestellt 

bekommen. Dann ist halt das Problem, weil ich halt mit Surface arbeite, mit Windows, dass man sich dann in 

zwei Systeme da einarbeiten muss. Das ist auch nicht günstig. Dann WLAN ist bei uns jetzt überall, auch in 

der Sporthalle nachdem ich da dran war, habe ich das auch in der Sporthalle. Und das ist durch diese digitalen 

Klassenbücher und so, wird das auch forciert, weil dann muss ja jeder WLAN haben, muss jeder da drin sein. 

Das bringt also viel, weil man dann auch einen Überblick hat. Wer hat gefehlt? Wo war er? Was wurde ge-

macht? Also das ist dieses digitale Klassenbuch. Wenn das eingeführt ist, muss ja auch jeder Lehrer dann 

diese Sachen haben. Das ist relativ gut. An anderen Schulen aber, wo ich dann zum Beispiel in Seminaren 

sage, okay, wir könnten mit dem und dem arbeiten, und dann sagen die, wir haben noch nicht mal WLAN. 

[Person 5], wie soll ich das denn machen? Ich sage ja nicht, dass sie das machen sollen. Man muss ja so 

Vorschläge machen. Oder mit dem Smartboard damals, als die Schulen gemacht haben, ist ja gut und schön. 

Wir haben ein Smartboard in der ganzen Schule. Wir haben an unserer Schule 30, also in jedem Klassensaal 

ist mittlerweile aber auch so ein Endgerät. Es ist mittlerweile so, dass diese Verbindung von Smartboard, iPad 

mit dem Bildschirm, das funktioniert fast überall. Also bei uns in der Schule. Das ist auch sehr gut. Also ich 

habe mich ja früher mit dem Smartboard da so eingearbeitet, aber das ist out. Also man ist heute eher, dass 

man das Endgerät dabei hat und die Schüler können dann, also wenn es sehr gut ist, auch ihre Sachen dann 

vorne präsentieren. Das finde ich eine super Sache. Auch mit Clouds. Das ist praktisch so ein gemeinsames 

Projekt, ist dann in der Cloud drin. Die Schüler können das dann vorne präsentieren, können sagen, wie weit 

sind wir. Das ist also ein Riesenfortschritt und das ist auch für den Sportunterricht sehr gut. Aber jetzt nicht in 

der Sporthalle, sondern, wie Sie schon gesagt haben, Flipped Classroom, dass man sagt, okay, wir haben 

was weiß ich einmal im Monat haben wir mal eine Stunde im Saal und sammeln das alles, was wir in der 

Sporthalle so aufgenommen haben. Diese Eindrücke, die wir hatten und dann analysieren wir das mal. Das 

wäre so eine ganz schöne Sache. Das kann man ja im Leistungskurs ist das ohne Probleme möglich, aber in 

anderen Klassen, wir haben ja zum Beispiel, alle Klassen haben nur noch eine Stunde Sport, also 14-tägig 

zwei Stunden. Da gehe ich natürlich nicht hin und mache noch eine Stunde Theorie oder so. Und das ist halt 

auch dieses Problem, dass der Sportunterricht immer weiter auch zurückgedrängt wird, obwohl von allen ge-

sagt wird: Wir brauchen Sport überall, durch Corona haben wir es gesehen! Das wird zurückgedrängt und was 

in Corona da, dieses Arbeiten mit Teams diese Sachen, war natürlich da sehr forciert worden und das wird 

jetzt natürlich wieder gestrichen und wird jetzt der Schulcampus ausgebaut und da ist noch ein Riesenbedarf 
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an Fortbildungen. Weil das ist ja viel komplizierter, bis man da mal drin ist in dieser ganzen Materie. Das war 

mit Teams leichter. 

I: Ja, jetzt komme ich schon zu meiner Abschlussfrage und zwar ist die Abschlussfrage einfach nur mein 

Arbeitstitel von meiner Dissertation. Da können Sie gerne so kreativ darauf antworten, wie Sie möchten, auch 

vielleicht aus dem einen oder anderen, was Sie schon angesprochen haben. Und zwar lautet meine For-

schungsfrage, die ich an Sie stelle: Wie können digitale Medien nachhaltig und effektiv in den modernen Sport-

unterricht der Zukunft integriert werden?  

FL 04: Ich habe ja schon Sachen dazu gesagt, also die Technik muss stimmen. Die Ausstattung in den Sport-

hallen muss stimmen und die Ausbildung der Lehrkräfte, wo ich ja beteiligt bin, dieses methodische Einklingen 

dieser Medien, das muss halt gelingen. Und da gibt es ja verschiedene Dinge und mein Anliegen wäre jetzt, 

dass sie im Sinne des selbstorganisierten Lernens, also im Sinne von Lerngruppenanalyse, das heißt, wen 

habe ich vor mir? Was muss ich denen anbieten? Und wie kann ich jetzt die Differenzierung mit Hilfe der 

digitalen Medien so weit aufdröseln, dass die praktisch selbstständig sich Dinge erarbeiten können, Übungen 

zusammenstellen können und der Lehrer dann aber auch sieht, wo gibt er Unterstützung? Also er muss auch 

gucken, was bereite ich vor, um den Schülern dann auch was an die Hand zu geben, damit die mit diesen 

Übungen arbeiten können? Weil das ist ja, manche sagen, oh selbst organisiert, die können sich alles suchen, 

die machen, der Lehrer macht gar nichts mehr, das ist es ja nicht. Sondern dieses Scaffolding, ich weiß nicht, 

ob Sie diesen Ausdruck kennen, aus dem Englischen, also ein Gerüst hinstellen, wo die Schüler mitarbeiten 

können. Also Scaffolding ist so der Fachausdruck und vom selbstorganisierten Lernen Advanced Organizer, 

wo die Schüler halt schon mal sehen, was zu tun ist und dann natürlich diese Analysen auf bestimmten Servern 

oder so, dass das da, dass man da viel besser kontrollieren kann, was man gemacht hat, wo der Fortschritt 

war und die Selbsteinschätzung der Schüler, dass die das besser können mit Bildern, mit Videos, mit was 

auch immer. Und diese Bewegungsanalyse, was auch für die Uni immer so sehr im Fokus ist oder für Leis-

tungskurse. Das ist für mich eher sekundär, also das ist eher im fortgeschrittenen, sagen wir mal, Uni-Leis-

tungskurs okay, aber hier diese Sportpädagogik ist nicht so sehr an der Technik interessiert, sondern sehr so 

mehr an dem gesamten Konzept vom Sport. Dass jeder irgendeinen Sport findet, den er später auch ausführt 

und nicht, wie es die (unv.) dann immer sagen, uns interessiert nur, dass sie Sport studieren können. Es gibt 

aber noch zig Leute, die vielleicht keinen Sport studieren, die einfach im Wald mal laufen wollen und nicht 

irgendwie wie hoch sie das Knie dann heben. Also das ist unser Ansatz, ich bin auch an der BBS, da haben 

wir ja keine Leistungskurse, von daher sind wir eher, decken wir den anderen Bereich ab. 

I: Ja, vielen, vielen Dank.  

  



Anhang XXVII 

 

Anhang 6: Kodierle itfäden  

Anhang 6.1: Kodierleitfaden für die Kategorie Will 

Code Memo Ankerbeispiel  
Häu-
figkeit  

Grundeinstel-
lung 

Aussagen, die die Grundeinstellung bzgl. digitaler Medien im Sportunterricht beinhalten 

Positiv 
Aussagen, die ausschließlich positive 
Aspekte bzgl. digitaler Medien beinhal-
ten. 

ĂJa, ich habe ein positives Bild von Medien, digi-
talen Medien. Ich glaube, dass die im Sportun-
terricht uns viel weiterhelfen können.ñ (Lehr 01, 
Pos. 2) 

26 

Differenziert 
Aussagen, die sowohl positive als 
auch negative Aspekte bzgl. digitaler 
Medien beinhalten. 

ĂGute Frage. Muss man natürlich in der Sport-
halle Zugriff drauf haben. Von daher denke ich 
definitiv, der Mehrwert kann gegeben sein, 
muss aber stark selektiert ausgesucht werden 
und sollte nicht aus meiner Sicht permanenter 
Bestandteil von Sportstunden sein.ñ (Lehr 03, 
Pos. 2) 

37 

Negativ 
Aussagen, die ausschließlich negative 
Aspekte bzgl. digitaler Medien beinhal-
ten. 

ĂWie gesagt, ich habe da eher eine Abwehrhal-
tung zu. Ich wünsche mir da nicht allzu viel. Also 
nicht in dem Bereich, im Sportlichen. Wie gesagt 
eigentlich nichts. Da erwarte ich eher eine fun-
dierte Ausbildung, wie man Schüler heute noch 
motivieren kann.ñ (Lehr 05, Pos. 16) 

2 

Stärken/ 
Potenziale 

Aussagen, die die Einstellungen und Annahmen der interviewten Person über Stärken und Potenzi-
ale der digitalen Medien betreffen. Nicht eingeordnet werden die tatsächlich wahrgenommenen Ef-
fekte im Rahmen im Zuge des eigenen Medieneinsatzes.  

Aktivierung/ 
Motivation 

Aussagen, die eine potenzielle Aktivie-
rung/Motivation der Lernenden durch 
den Einsatz digitaler Medien beinhal-
ten 

ĂJa, ich denke schon, dass man irgendwie 
dadurch auch eine Motivation schaffen kann für 
die Schüler.ñ (Lehr 02, Pos. 32) 

55 

Visualisierung 
Aussagen, die das Potenzial digitaler 
Medien zur Visualisierung beinhalten 

ĂNaja, konkrete Stärken sind definitiv die Veran-
schaulichung, die Visualisierungsmöglichkeiten, 
die ich mit digitalen Medien habe.ñ (Fl 05, Pos. 
4) 

44 

Unterstützung/ 
Entlastung der 
Lehrperson 

Aussagen, die das Potenzial digitaler 
Medien zur Unterstützung und Entlas-
tung der Lehrperson beinhalten 

ĂDas heißt, ich sehe da einfach den größten 
Vorteil in einer Arbeitserleichterung und in einer 
leichteren Verfügbarkeit der Inhalte, die man be-
arbeitet.ñ (Lehr 07, Pos. 8) 

35 

Geschwindig-
keit/Effizienz 

Aussagen, die die Geschwindigkeit 
und Effizienz digitaler Medien be-
schreiben 

ĂAlso das ist wesentlich einfacher und bringt viel 
Zeitersparnis mit sich.ñ (Lehr 13, Pos. 6) 

30 

Auswahl/ 
Verfügbarkeit 

Aussagen, die die große Auswahl und 
zeit- und ortsunabhängige Verfügbar-
keit digitaler Medien beschreiben 

ĂUnd weil Material und so im Internet sehr ver-
fügbar ist.ñ (Ref 01, Pos. 14) 

23 

Förderung der 
Selbstständig-
keit 

Aussagen, die das Potenzial digitaler 
Medien zur Förderung der Selbststän-
digkeit der Lernenden beinhalten 

ĂDie Selbstständigkeit, die Schülerinnen und 
Schüler damit entwickeln können, wenn sie Ge-
staltungsaufgaben zum Beispiel haben, dass sie 
sich selbstformatives Feedback geben können 
gegenseitig.ñ (Fl 05, Pos. 4) 

21 

  



Anhang XXVIII 

 

Code Memo Ankerbeispiel  
Häu-
figkeit  

Neue Zu-
gänge/Methodik 

Aussagen, die das Potenzial digitaler 
Medien zur Schaffung neuer Zugänge 
in der Lehrmethodik beinhalten 

ĂInsofern glaube ich, gibt es ganz spezifische 
Szenarien, die erst durch den Einsatz von digi-
talen Medien im Sportunterricht tatsächlich erst 
ermöglicht werden. Und das ist natürlich ganz 
toll, wenn man das nutzen kann.ñ (Doz 01, Pos. 
2) 

18 

Effektivität/ 
Lernerfolg 

Aussagen, die das Potenzial digitaler 
Medien zur Steigerung der Effektivität 
der Lehre und des Lernerfolgs beinhal-
ten 

ĂDafür könnte aber auf jeden Fall sprechen, 
dass man Techniken oder Bewegungsanalysen 
besser darstellen kann, um damit eventuell auch 
schnellere Lernerfolge zu erzielen.ñ (Lehr 03, 
Pos. 4) 

18 

Individualisie-
rung/ 
Differenzierung 

Aussagen, die das Potenzial digitaler 
Medien zur Individualisierung und Dif-
ferenzierung beinhalten 

ĂIch kann individuelle Aufgabenstellungen damit 
anbieten. Ich kann mir lange Erklärungen an 
Stationen, Bewegungsstationen ersparen, in-
dem ich einfach kurze Videos erstelle und den 
Kindern zur Verfügung stelle.ñ (Fl 05, Pos. 4) 

15 

Theorie-Praxis-
Verknüpfung 

Aussagen, die das Potenzial digitaler 
Medien einer besseren Theorie-Praxis 
Verknüpfung beinhalten 

ĂDeshalb nutze ich da ganz gern halt digitale 
Medien in Form von Videos, weil man da ein-
fach ganz gut zu Demonstrationszwecken und 
dann halt einfach zu Theorieinhalten gelangt. 
Und ja, immer wieder darauf zurückgreifen 
kann.ñ (Lehr 10, Pos. 6) 

12 

Transparenz/ 
Akzeptanz 

Aussagen, die das Potenzial digitaler 
Medien zur Erhöhung der Transparenz 
und der Akzeptanz auf Seiten der Ler-
nenden beinhalten 

ĂUnd in Bezug auf diese Team-App, dass es na-
türlich auch eine hohe Akzeptanz ist, ist es fair, 
diese Teams einzuteilen. Das würde ich sagen, 
ist ein großer Vorteil.ñ (Lehr 02, Pos. 6) 

6 

Risiken/ 
Schwächen 

Aussagen, die die potenzielle Risiken, die der digitale Medieneinsatz mit sich bringen kann, betref-
fen. Nicht codiert werden konkrete Negativerfahrungen im Zuge des eigenen Medieneinsatzes 

Infrastruktur/ 
WLAN 

Aussagen, die die benötigte Infrastruk-
tur als negativen Aspekt des Einsatzes 
digitaler Medien beinhalten 

ĂSofern das Internet funktioniert, das ist der 
größte Hindernis und auch die größte Voraus-
setzung dafür.ñ (Doz 10, Pos. 12) 

55 

Spannungsfeld 
Mediennutzung-
Bewegungszeit 

Aussagen, die das Spannungsfeld zwi-
schen Mediennutzung und Bewe-
gungszeit als negativen Aspekt des 
Einsatzes digitaler Medien beinhalten 

ĂAlso man hat weniger Zeit mit den Kindern 
Sport zu treiben. Und ja, man sitzt dann halt 
mehr vor dem digitalen Medium im Endeffekt. 
Und das ist halt scheiße, noch weniger Bewe-
gungszeit im Endeffekt.ñ (Stud 11, Pos. 2) 

39 

Ineffizienz/ 
Aufwand 

Aussagen, die die Ineffizienz und den 
Aufwand als negativen Aspekt des 
Einsatzes digitaler Medien beinhalten 

ĂEs bedarf immer sehr, sehr viel Vorbereitung. 
Und dann ist die Frage: Wie hoch ist der Be-
nefit? In der Sporthalle, (unv.) drei Stunden vor-
her irgendwelche Tablets zu laden, zu organi-
sieren und so weiter.ñ (Doz 10, Pos. 22) 

37 

Datenschutz 

Aussagen, die datenschutzrechtliche 
Aspekte als negative Begleiterschei-
nungen des Einsatzes digitaler Medien 
beinhalten 

ĂAchso, da sind wir schon gleich beim nächsten 
Problem. Ja natürlich Datenschutz.ñ (Fl 07, Pos. 
14) 

31 

Personenabhän-
gige  
Einsatzbarrieren 

Einsatzbarrieren, die nicht in der Natur 
der Medien, sondern durch die persön-
lichen Einstellungen der Lehrperson 
begründet sind. 

ĂJa, also ich denke mal so, nochmal, ich glaube, 
dass diese persönlichen Befindlichkeiten und 
teilweise so ein bisschen, ich nenne es mal so 
Antipathie vielleicht sogar dem Thema gegen-
über, gerade als etwas Älterer, weil man immer 
denkt: Ich kann das eh nicht so gut und wir ha-
ben ja auch schon über Ängste gesprochen.ñ 
(Lehr 10, Pos. 18) 

24 
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Code Memo Ankerbeispiel  
Häu-
figkeit  

Zweckentfrem-
dung/Ablenkung 

Aussagen, die die Zweckentfremdung 
beziehungsweise Ablenkung als nega-
tive Aspekte des Einsatzes digitaler 
Medien beinhalten 

ĂNatürlich werden die auch auf die Sicherheits-
aspekte hingewiesen, gerade was digitale Me-
dien auch für Probleme bereiten können, wenn 
halt mit digitalen Medien auch Blödsinn gemacht 
wird.ñ (Lehr 11, Pos. 4) 

16 

Scham/ 
Bloßstellung 

Aussagen, die Scham und Bloßstel-
lung seitens der Lernenden als nega-
tive Aspekte des Einsatzes digitaler 
Medien beinhalten 

Ă... aber da auch noch zusätzlich in Badehose 
oder Bikini entsprechend gefilmt wird und das 
nochmal für Scham, Fremdscham oder wie auch 
immer mehr führen kann.ñ (Stud 03, Pos. 18) 

14 

Technische 
Probleme 

Aussagen, die technische Probleme 
als negativen Aspekt des Einsatzes di-
gitaler Medien beinhalten 

ĂProbleme, ok, wenn die Technik versagt, wenn 
ich mit dem technischen Problem nicht umge-
hen kann. Ja, das könnte ein Problem sein.ñ 
(Doz 06, Pos. 22) 

11 

Unübersichtlich-
keit/ 
Schnelllebigkeit 

Aussagen, die die Unübersichtlichkeit 
und Schnelllebigkeit digitaler Medien 
als negative Aspekte des Einsatzes di-
gitaler Medien beinhalten 

Ă... ich bin jetzt 36 Jahre alt, ich beschäftige 
mich mit Medien, aber man muss ja sagen, dass 
diese Medienwelt sich so rasant entwickelt, ob 
jetzt die Technik, die Apps, ob einfach be-
stimmte Sachen, Funktionen, da kommt ja jede 
Woche irgendwas Neues.ñ (Fl 03, Pos. 8) 

11 

Zu starke  
Fokussierung 

Aussagen, die die eine zu starke Fo-
kussierung auf digitale Medien im Un-
terricht als negativen Aspekt des Ein-
satzes digitaler Medien beinhalten 

ĂAlso als Masseneinsatz oder als zu massiven 
Einsatz wäre es für mich erstmal natürlich stö-
rend, klar. Du kannst in meinen Augen nicht, 
keine Ahnung, den Schülern die ganze Stunde 
das Tablet in die Hand drücken und dann hof-
fen, dass die damit dann was anstellen.ñ (Lehr 
12, Pos. 4) 

4 

Ausblick 
Aussagen, die einen Ausblick auf einen effektiven und nachhaltigen Medieneinsatz mit dem 
Schwerpunkt auf die persönliche Einstellungen und Haltungen der Lehrpersonen wagen 

Überblick und 
Einheitlichkeit 

Aussagen, die einen Überblick sowie 
eine Vereinheitlichung als notwendig 
erachten 

ĂDas heißt, Lehrer müssen erst mal wissen: 
Was gibt es überhaupt für alles? Was habe ich 
für Möglichkeiten? Was bringt mir das über-
haupt?ñ (Lehr 01, Pos. 56) 

7 

Relevanz  
digitaler Medien 

Aussagen, die die Anerkennung der 
großen Relevanz digitaler Medien als 
notwendig beschreiben 

ĂAlso meine Meinung ist, dass es halt immer 
mehr an Bedeutung gewinnt im Sportunterricht, 
jetzt auch über die Zeit, wo ich tätig bin, sieht 
man halt schon den Nutzen und den Sinn und 
Zweck.ñ (Fl 02, Pos. 2) 

8 

Offenheit/ 
Mindsetwandel 

Aussagen, die eine größtmögliche Of-
fenheit beziehungsweise einen 
Mindsetwandel bezüglich digitaler Me-
dien als notwendig beschreiben 

ĂAlso so eine Offenheit, denke ich, ist da ganz 
wichtig und dazu gehört auch durchaus, dass 
man von dem Sockel mal herabsteigt und sich 
von den Schülerinnen und Schülern was zeigen 
lässt.ñ (Fl 05, Pos. 6) 

12 

Eigeninitiative 
Aussagen, die die Bedeutung der per-
sönlichen Eigeninitiative als wesentli-
chen Faktor beschreiben 

ĂMan muss natürlich auch selbst aktiv werden, 
aber wenn man entsprechend aktiv ist im Inter-
net, dann kommt man damit automatisch in Kon-
takt.ñ (Lehr 07, Pos. 16) 

8 
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Anhang 6.2: Kodierleitfaden für die Kategorie Skill  

Code Memo Ankerbeispiel  
Häu-
figkeit  

Stellenwert 
Aussagen, die den Stellenwert, den digitale Inhalte und Medien in der eigenen Schul- und Ausbil-
dungszeit eingenommen haben (Kategorial: Hoch, Niedrig) 

Hoch 

Aussagen, die den Stellenwert, den di-
gitale Inhalte und Medien in der eige-
nen Schul- und Ausbildungszeit einge-
nommen haben als hoch beschreiben 

ĂJetzt im Referendariat werden einem viele 
Ideen gegeben, werden einem auch Methoden 
oder Möglichkeiten aufgezeigt. Dann ist natür-
lich immer die Frage, wie viel man davon umset-
zen kann.ñ (Ref 05, Pos. 10) 

12 

Niedrig 

Aussagen, die den Stellenwert, den di-
gitale Inhalte und Medien in der eige-
nen Schul- und Ausbildungszeit einge-
nommen haben als niedrig beschrei-
ben 

ĂAber ansonsten habe ich tatsächlich nicht so 
viele Berührungspunkte mit digitalen Medien im 
Sportunterricht.ñ (Stud 01, Pos. 2) 

30 

Digitale  
Kompetenz 

Aussagen, die digitalisierungsbezogener Kompetenzen und Fortbildungsmaßnahmen betreffen 

Definition Definition der interviewten Person des Begriffes "Digitale Kompetenz" 

Bedienung 

Aussagen, die innerhalb der eigenen 
Definition von "digitaler Kompetenz" 
den Aspekt "Bedienung der techni-
schen Geräte" beinhalten 

ĂDann würde ich zu digitaler Kompetenz das 
technische Know-how also so Basics mit ner 
Software, nem Tool, mit nem Endgerät oder mit 
mehreren Endgeräten umzugehen.ñ (Doz 06, 
Pos. 8) 

44 

Methodisch- 
didaktische  
Einbettung 

Aussagen, die innerhalb der eigenen 
Definition von "digitaler Kompetenz" 
den Aspekt "sinnvolle methodisch-di-
daktische Einbettung" beinhalten 

ĂWenn ich es definieren müsste, wäre es der 
sinnvolle Einsatz von Medien, digitalen Medien 
und digitalen Geräten im Unterricht.ñ (Ref 05, 
Pos. 6) 

36 

Offenheit/ 
Überzeugung 

Aussagen, die innerhalb der eigenen 
Definition von "digitaler Kompetenz" 
den Aspekt "Offenheit/Überzeugung 
der Lehrperson" beinhalten 

ĂAuch eine Offenheit, die Medien einzusetzen, 
ohne damit den eigenen Unterricht zu über-
frachten.ñ (Fl 01, Pos. 6) 

13 

Übersicht und 
Filterung 

Aussagen, die innerhalb der eigenen 
Definition von "digitaler Kompetenz" 
den Aspekt "Fähigkeit der Lehrkraft zur 
Übersicht und Filterung" beinhalten 

ĂDann muss ich für mich inhaltlich ziemlich ge-
nau wissen, was ich möchte, weil die große 
Bandbreite dessen, was mir digital zur Verfü-
gung steht, die ist so riesig, dass ich das schon 
einschränken muss oder genau wissen muss, 
was ich denn brauche, für welchen methodi-
schen Schritt beispielsweise ich was suche.ñ 
(Doz 06, Pos. 8) 

8 

Technologi-
sches  
Fachwissen 

Aussagen, die innerhalb der eigenen 
Definition von "digitaler Kompetenz" 
den Aspekt des technologischen Fach-
wissens beinhalten 

Ă... zum einen muss man sich mit dem Gerät an 
sich auskennen, ob es jetzt ein Smartboard ist 
oder ein iPad oder ein Anschluss vom Handy an 
den Fernseher zum Beispiel.ñ (Lehr 11, Pos. 6) 

7 

Rechtssicherheit 

Aussagen, die innerhalb der eigenen 
Definition von "digitaler Kompetenz" 
den Aspekt "Rechtssicherheit der 
Lehrperson" beinhalten 

!Dann muss ich glaube ich mir gut überlegen 
wann ich welche Filmsequenzen wie freigebe. 
Sei es nur für den einen Nutzer oder sei es für 
alle Nutzer. Das wäre so im Bereich Daten-
schutz.ñ (Doz 02, Pos. 10) 

7 

Kritisch-reflexive 
Auseinanderset-
zung 

Aussagen, die innerhalb der eigenen 
Definition von "digitaler Kompetenz" 
die Fähigkeit zur kritisch-reflexiven 
Auseinandersetzung mit dem Medien-
einsatz und dessen Wirkungen bein-
halten 

ĂUnd auch die Gefahren, also Kompetenzen, 
nicht nur im Handling, sondern eben auch im 
Verantwortungsbewusstsein mit dieser in Anfüh-
rungszeichen Waffe, die man da in der Hand 
hat.ñ (Lehr 12, Pos. 10) 

6 

  



Anhang XXXI 

 

Code Memo Ankerbeispiel  
Häu-
figkeit  

Einschätzung  
eigener digitaler 
Kompetenz 

Einschätzung der eigenen digitalen Kompetenz durch die interviewte Person. 

Gut 
Interviewpersonen, die die eigene digi-
talisierungsbezogene Kompetenz als 
"gut" beschreiben 

ĂAlso ich würde sagen, meine digitale Kompe-
tenz ist da schon sehr hoch. Basierend auf mei-
ner vorherigen Ausbildung auch.ñ (Ref 07, Pos. 
12) 

18 

Mittel 
Interviewpersonen, die die eigene digi-
talisierungsbezogene Kompetenz als 
"mittelmäßig" beschreiben 

ĂJa, ich sage mal, bis vor fünf Jahren hatte ich 
da noch kaum Kompetenz oder wenig Kompe-
tenz. Über Corona ist die die Kompetenz hat 
sich sicherlich gesteigert, aber immernoch ver-
besserungswürdig.ñ (Doz 04, Pos. 8) 

25 

Schlecht 
Interviewpersonen, die die eigene digi-
talisierungsbezogene Kompetenz als 
"schlecht" beschreiben 

ĂUnd ich würde auch von mir selber sagen, dass 
ich nicht so der Technik-Profi bin, sondern da 
vielleicht auch erstmal ein bisschen Hilfe 
bräuchte.ñ (Stud 12, Pos. 8) 

4 

Einschätzung  
digitaler Kompe-
tenz anderer 

Aussagen über die digitale Kompetenz anderer 

Schüler:innen 

Aussagen zur Einschätzung der digita-
lisierungsbezogenen Kompetenzen 
der eigenen Schüler:innen durch Fach-
leiter:innen, Lehrkräfte und Referen-
dar:innen 

ĂIch kann die Kinder, jeder hat ja mittlerweile ein 
iPad in der Schule oder in der Grundschule, die 
kriegen die ja leider schon im ersten Schuljahr, 
sodass denen diese Basics, die zum Beispiel im 
Medienkompass Rheinland-Pfalz vorgegeben 
sind, eigentlich komplett klar sind. Das heißt, da 
muss ich nicht gucken, können die Videoauf-
nahmen machen oder können die eine be-
stimmte App nutzen, sondern die Kinder können 
das ja einfach schon per se.ñ (Fl 03, Pos. 4) 

5 

Studierende 

Aussagen zur Einschätzung der digita-
lisierungsbezogenen Kompetenzen 
von Studierenden durch Dozierende 
und Fachseminarleiter:innen 

ĂWenn ich jetzt mal so ein Querschnitt von den 
Studis machen müsste: Ein bisschen weiter un-
ter mir insgesamt, also so bei vier, wenn ich 
mich selbst bei fünf/sechs einordne, sind die 
Studis bei vier.ñ (Doz 05, Pos. 8) 

18 

Anwärter:innen 

Aussagen zur Einschätzung der digita-
lisierungsbezogenen Kompetenzen 
von Anwärter:innen durch Dozierende 
und Seminarleiter:innen 

ĂGenau, und teilweise meine Anwärter, die sind 
da richtig fit. Also, das ist deutlich fortgeschrit-
ten, würde ich sagen, überwiegend.ñ (Fl 08, 
Pos. 8) 

16 

Lehrkräfte 

Aussagen zur Einschätzung der digita-
lisierungsbezogenen Kompetenzen 
von Lehrkräften durch alle weiteren 
Personengruppen 

ĂAlso wenn ich jetzt an unsere Schule denke, da 
ist sag ich mal, wie (unv.) gerne beschreibt, die 
Schule, die Schere da sehr weit auseinander. 
Wir haben viele Lehrkräfte, die, glaube ich, die 
digitalen Kompetenzen im mittleren Bereich ein-
schätzen würden, während die ältere Genera-
tion da wirklich eine große Scheu davor hat.ñ 
(Ref 04, Pos. 14) 

9 

Dozierende 
Aussagen zur Einschätzung der digita-
lisierungsbezogenen Kompetenzen 
von Dozierenden durch Studierende 

ĂAber insgesamt würde ich eher sagen, ist die 
digitale Kompetenz in meiner Uni-Zeit jetzt von 
den Dozierenden eher gering.ñ (Stud 08, Pos. 
10) 

16 

Informations-
quellen 

Aussagen über die individuellen Quellen mit Hilfe derer die befragte Person an Informationen zum 
digitalen Medieneinsatz im Sportunterricht gelangt. 

Austausch mit 
Kollegium/SuS 

Aussagen, in denen die Informations-
beschaffung durch den Austausch im 
Kollegium beziehungsweise mit Schü-
ler:innen erfolgt 

ĂJa, also im Grunde im Kollegium, muss ich sa-
gen, herrscht bei uns ein ganz guter Austausch. 
Da sind noch einige, die sind richtig fit.ñ (Lehr 
08, Pos. 12) 

13 
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Code Memo Ankerbeispiel  
Häu-
figkeit  

Internet/ 
selbstständig 

Aussagen, in denen die Informations-
beschaffung selbstständig durch ei-
gene Recherche im Internet erfolgt 

ĂIch google viel, ich benutze das als Suchma-
schine. Die Daten sind mir da eigentlich auch re-
lativ egal. Ich denke, das können sie benutzen, 
was ich mache. Es gibt einfach viel bessere 
Treffer. Darüber informiere ich mich. Ich schaue 
halt was nach, wenn mich was interessiert. Das 
mache ich auch generell, nicht nur im Sportun-
terricht so.ñ (Lehr 05, Pos. 8) 

9 

Fortbildungen/ 
Veranstaltungen 

Aussagen, in denen die Informations-
beschaffung über den Besuch von 
Fortbildungen und verwandten Veran-
staltungen erfolgt 

ĂDann besuche ich halt regelmäßig Fortbildun-
gen in dem Bereich. Also ja, jetzt nicht unbe-
dingt nur im Sport, sondern generell zur Digitali-
sierung.ñ (Lehr 08, Pos. 12) 

5 

Fortbildungen Aussagen zur inhaltlichen und formalen Gestaltung von Aus-, Fort- und Weiterbildungsangeboten 

Fortbildungsin-
halte 

Aussagen, die gewünscht Fortbil-
dungsinhalte betreffen 

ĂUnd dann muss aber auch eben geschult wer-
den, also ich denke standortspezifisch dann zu 
den einzelnen Medien, aber standortübergrei-
fend dann so über die Medien, so ein reflexives 
Verständnis auf dieser Metaebene. Das wäre 
glaube ich eine gute Strategie.ñ (Doz 08, Pos. 
32) 

19 

Formate 
Aussagen, die mögliche Formate zur Aus-, Weiter- und Fortbildung im Bereich der digitalen Medien 
beschreiben. 

Praxisbezug/ 
Workshops 

Aussagen, die einen großen Praxisbe-
zug im Workshopcharakter als erfolgs-
versprechendes Fortbildungsformat 
beschreiben 

ĂIch denke, sowohl theoretisch als auch prak-
tisch wäre da die Möglichkeit. Gerade eben im 
Bereich des Sports finde ich praktische Ergän-
zungen eigentlich immer relativ hilfreich. Und 
wenn man das Ganze an eigener Hand oder am 
eigenen Körper irgendwie erlebt, hilft mir das ei-
gentlich immer persönlich weiter.ñ (Lehr 03, Pos. 
14) 

26 

Integration in 
bestehende  
Angebote 

Aussagen, die die Integration digitaler 
Inhalte in bereits existierende Ange-
bote als erfolgsversprechendes Fortbil-
dungsformat beschreiben 

ĂAlso wir machen es quasi direkt in Fortbildung 
mit drin, aber nicht als extra Einheit. Ich finde es 
immer schön, wenn es direkt angeknüpft ist an 
irgendwas und nicht gesondert steht. Also des-
halb vielleicht um das zusammenzufassen, eine 
normale Fortbildung ergänzt durch digitale Me-
dien.ñ (Lehr 16, Pos. 18) 

19 

Separates  
Angebot 

Aussagen, die separate Angebote als 
erfolgsversprechendes Fortbildungs-
format beschreiben 

Ă... vielleicht ist irgendwie die Zeit auch reif, da 
eine eigene Seminareinheit draus zu stricken, 
weil dann kann man das ja auf verschiedene 
Sportarten auch ausbreiten, weil im Referenda-
riat hatten wir das Thema auch in der Seminar-
arbeit oder in den Seminareinheiten, aber halt 
im Seminar ist das halt dort immer doch sehr 
bruchstückhaft, wenn man es als Uniseminar 
wirklich anbieten könnte.ñ (Lehr 12, Pos. 24) 

13 

Niederschwellig 

Aussagen, die die Niederschwelligkeit 
als wesentliches Merkmal erfolgsver-
sprechender Fortbildungsformate be-
schreiben 

ĂJa, also indem es halt möglichst einfach um-
setzbar ist. Indem Lehramtsstudenten von An-
fang an damit arbeiten in den Seminaren und es 
dann so automatisiert ist, dass es ganz normal 
wird. Und da muss man, denke ich, ganz vorne 
im ersten Semester anfangen.ñ (Fl 02, Pos. 28) 

12 

Expert:innen-
Unterstützung 

Aussagen, die die Unterstützung durch 
Expert:innen als wesentliches Merkmal 
erfolgsversprechender Fortbildungsfor-
mate beschreiben 

ĂAlso ich würde auf jeden Fall was bevorzugen, 
wo ich hinfahren kann und jemand da ist, der 
halt Live da ist. Also nichts online, sondern ein-
fach, etwas, wo ich dann da sitze und derjenige 
kommt und hilft mir.ñ (Fl 02, Pos. 10) 

5 
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Code Memo Ankerbeispiel  
Häu-
figkeit  

Verpflichtung 

Aussagen, die die Verpflichtung zur 
Fortbildung als wesentliches Merkmal 
erfolgsversprechender Fortbildungsfor-
mate beschreiben 

ĂJa, dann muss ich glaube ich sagen, allgemein 
würde ich sagen, es müsste verpflichtend ge-
macht werden, damit man da halt wie gesagt 
hingeht, damit die Leute das auch machen.ñ 
(Stud 09, Pos. 14) 

3 

Hybrid/Digital 
Aussagen, die hybride und digitale 
Formate als erfolgsversprechende 
Fortbildungsformate beschreiben 

ĂUnd sowas könnte ich mir aber auch übergrei-
fend vorstellen, natürlich auch für Studierende, 
Studierende und Studenten und Studentinnen, 
auch durchaus in digitaler Form, weil es ja bei 
digitalen Tools auch mitunter sehr effektiv sein 
kann, ohne dass man jetzt zwingend dafür in 
eine Sporthalle muss.ñ (Fl 05, Pos. 10) 

2 

Ausblick 
Aussagen, die einen Ausblick auf einen effektiven und nachhaltigen Medieneinsatz mit dem 
Schwerpunkt "Skill" wagen. 

Notwendigkeit 
von Fortbil-
dungsangebo-
ten 

Aussagen die die Notwendigkeit von 
Fortbildungsangeboten unterstreichen 

ĂIch weiß nicht, in der Schule ist es ja auch, 
glaube ich, so, dass es öfter jetzt so Fortbildun-
gen gibt dann für Lehrer, die dann auch ge-
macht werden müssen. Was auch wichtig ist, 
vor allem für die Älteren.ñ (Stud 09, Pos. 14) 

27 

Frühzeitige  
Förderung  
notwendig 

Aussagen die die Notwendigkeit einer 
frühzeitigen Förderung digitalisierungs-
bezogener Kompetenzen unterstrei-
chen 

ĂIch würde sogar noch ein bisschen früher an-
fangen. In meiner Schulzeit, da muss ich sagen, 
waren digitale Medien eigentlich noch fast nicht 
vorhanden, um das ganz kurz anzureißen.ñ (Ref 
06, Pos. 12) 

25 

Vernetzung 
Aussagen die die Notwendigkeit von 
Netzwerken unterstreichen 

ĂIch könnte mir aber auch so Formate vorstellen, 
dass man vielleicht so Roundtables macht oder 
so, dass man einfach ein Kompetenzsystem 
schafft, nicht als One-Shot-Fortbildung oder so, 
weil ich denke, das ist dann immer nur so ein 
Impuls, sondern dass man vielleicht eine Ar-
beitsgruppe hat zu dem Thema, die dann regel-
mäßig auch so Angebote hat und vielleicht ein 
bisschen zielgerichteter arbeiten kann.ñ (Doz 08, 
Pos. 16) 

12 

Curriculare  
Verankerung 

Aussagen die eine stärkere curriculare 
Verankerung der Förderung digitalisie-
rungsbezogener Kompetenzen her-
ausheben 

ĂAlso dass das nachhaltig ist, würde ich sagen 
schon, dass das irgendwie auch mal in den 
Lehrplan eingebaut werden muss, weil sonst ist 
es halt irgendwie jedem Lehrer selbst überlas-
sen, das zu machen und oft ist es im Alltag halt 
eben schwierig umzusetzen. Ja, auch wenn das 
irgendwie alles cool ist, wenn man eine volle 
Stelle hat und kaum Pausen hat zwischen den 
Stunden, ist es halt schwer, irgendwie einzuset-
zen. Aber wenn das wirklich im Lehrplan stehen 
würde, dass man das auch vielleicht machen 
muss in bestimmten Sachen, dann traut man 
sich da auch vielleicht mehr dran.ñ (Lehr 02, 
Pos. 54) 

7 

Ausbildung in 
Phase 2 und 3 

Aussagen die die Notwendigkeit der 
Förderung digitalisierungsbezogener 
Kompetenzen ab Phase 2 und 3  un-
terstreichen 

Ă... das sollte tatsächlich im Referendariat, und 
in der ersten schulischen Ausbildung stattfinden, 
(...), denn man ist ja auch immer ein bisschen 
abhängig von der schulischen Ausbildung bezie-
hungsweise von den schulischen Möglichkeiten, 
dass man sich quasi speziell auf seine Bedürf-
nisse, die einem gerade oder Gegebenheiten, 
die einem hier vorgelegt werden, dass man da 
das quasi das Optimum draufsetzen kann.ñ (FL 
10, Pos. 12) 

1 
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Anhang 6.3: Kodierleitfaden für die Kategorie Tool  

Code Memo Ankerbeispiel  
Häu-
figkeit  

Ausstattung 
Aussagen, die die Infrastrukturelle Ausstattung der Institution, an der die befragte Person ihrer 
Hauptbeschäftigung nachgeht, beschreiben 

Gut 
Aussagen, die die Ausstattungssitua-
tion als gut beschreiben 

ĂAn unserer Schule wirklich ganz gut. Wir haben 
in beiden Hallen, unten in der großen Halle auf 
jeden Fall, da haben wir wie gesagt diesen Bea-
mer stehen, den man immer benutzen kann. Wir 
haben Tablets, die wir immer mit in den Sport-
unterricht nehmen könnten.ñ (Lehr 01, Pos. 48) 

34 

Teils/teils 
Aussagen, die die Ausstattungssitua-
tion als mittelmäßig beschreiben 

ĂAlso ich würde sagen, da ist auf jeden Fall am 
Institut und an der Universität ein bisschen Luft 
nach oben.ñ (Stud 06, Pos. 24) 

9 

Ungenügend 
Aussagen, die die Ausstattungssitua-
tion als ungenügend beschreiben 

ĂBei mir in der Halle habe ich zum Beispiel gar 
kein Beamer. Dann habe ich überhaupt gar kein 
Netz bei mir in der Halle. Es ist total schwierig. 
Die Bedingungen sind einfach gerade total 
schlecht bei mir.ñ (Ref 02, Pos. 18) 

22 

Beschaffung 
Aussagen, die die Beschaffungsmodalitäten an der Institution, an der die befragte Person ihrer 
Hauptbeschäftigung nachgeht, beschreiben. 

Unkompliziert 
Aussagen, die die Beschaffungsmoda-
litäten als unkompliziert beschreiben 

ĂAm Studienseminar ist das problemlos, an digi-
tale Geräte zu kommen. Da haben wir auch 
Fachleute, die die warten und die uns das alles 
erklären. Also Studienseminar ist gut versorgt, 
kein Thema.ñ (Fl 06, Pos. 16) 

12 

Neutral 
Aussagen, die die Komplexität der Be-
schaffungsmodalitäten als neutral be-
schreiben 

ĂWenn man jetzt was Neues braucht, also im 
Grunde ist das schon möglich. Klar, das Budget 
ist immer begrenzt. Da muss man halt gucken, 
was man anschafft. Und das ist bei uns auch im-
mer eine Gemeinschaftsentscheidung. Da gibt 
es natürlich auch viele, die sagen: Oa, jetzt wird 
so viel Geld hier in digitale Sachen gebuttert. Ich 
hätte aber gerne mal das handelsübliche Buch 
noch oder mal was anderes.ñ (Lehr 08, Pos. 30) 

2 

Komplex 
Aussagen, die die Beschaffungsmoda-
litäten als komplex beschreiben 

ĂEs würde einen Mehrwert erbringen, wenn man 
überhaupt die digitalen Medien hat, also auch in 
der Halle hat. Da scheitert es bei uns schon, 
dass wir schonmal das beantragen müssen mit 
sehr viel Aufwand, dass wir überhaupt ein Ge-
stell bekommen oder irgendwas bekommen, mit 
dem wir überhaupt aufnehmen können, abgese-
hen von ner Videokamera.ñ (Doz 04, Pos. 12) 

12 

Zuständigkeiten 
vor Ort 

Aussagen, den Klärungsgrad der Zuständigkeiten an der eigenen Institution betreffen 

Geklärt 
Aussagen, die eine geklärte Zustän-
digkeitssituation beschreiben 

ĂUnd wir haben auch Kollegen, die sich ausken-
nen und die sich auch um die Versorgung küm-
mern. (Lehr 08, Pos. 30) 

5 

Nicht geklärt 
Aussagen, die eine nicht geklärte Zu-
ständigkeitssituation beschreiben 

ĂAber wenn jemand im Kollegium sagt: Das und 
das läuft nicht, dann habe ich nicht das Gefühl, 
dass klar ist, wie man etwas Neues schafft oder 
was tatsächlich nicht gut bei uns läuft ist ...ñ 
(Doz 01, Pos. 24) 

11 
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Code Memo Ankerbeispiel  
Häu-
figkeit  

Standort- und 
Personenabhän-
gigkeit 

Aussagen, die die Ausstattung und Be-
schaffung als standort- (Kommunalpo-
litik, Region) oder personenabhängig 
(Politik, Schulleitung o. ä.) beschrei-
ben. 
 

ĂJa genau, also da ist die Ausstattung sicherlich 
unterschiedlich, sehr unterschiedlich. Also das 
Land war früher dran [Auflistung von Orten] bei-
spielsweise sie waren deutlich früher als die 
Stadt [Ort 1]. [Unternehmen 1] hat dann in die 
Karten gespielt und Gelder freigemacht.ñ (Fl 07, 
Pos. 16) 

22 

Einfluss von 
Corona 

Aussagen, die den Einfluss der CO-
VID-19-Pandemie auf Infrastruktur und 
Beschaffung betreffen. 

ĂAlso durch Corona hat sich sehr, sehr viel ver-
ändert, was die digitale Ausstattung angeht zum 
Positiven.ñ (Doz 10, Pos. 24) 

25 

Infrastruktur als 
Grundvoraus-
setzung 

Aussagen, die für einen Ausblick auf 
einen effektiven und nachhaltigen Me-
dieneinsatz die Infrastruktur als Grund-
voraussetzung beschreiben 

ĂAlso wir können nicht irgendwie digitale Kom-
petenzen erwarten von den Kindern, Jugendli-
chen und selbst an der Uni immer noch mit 
PowerPoint und Laptop, Beamer arbeiten, weil 
sonst einfach nichts geht von der Technik.ñ (Doz 
10, Pos. 24) 

35 

 

Anhang 6.4: Kodierleitfaden für die Kategorie Medieneinsatz 

Code Memo Ankerbeispiel  
Häu-
figkeit  

Frequenz 
Aussagen, die die Frequenz des eigenen digitalen Medieneinsatzes im Unterricht/in Lehrveranstal-
tungen beschreiben. 

Hoch 
Aussagen die einen häufigen eigenen 
Einsatz digitaler Medien in der sportli-
chen Lehre beschreiben 

ĂAlso ich setze sie selbst regelmäßig ein.ñ (Ref 
04, Pos. 2) 

6 

Mittel 
Aussagen die einen gelegentlichen ei-
genen Einsatz digitaler Medien in der 
sportlichen Lehre beschreiben 

ĂJa, schon ab und zu. Wir haben ja die Lehrer-i-
Pads und eigentlich seitdem nutze ich das erst. 
Also davor eher weniger. Als wir die Lehrer-i-
Pads noch nicht hatten, habe ich auch wenig da 
genutzt.ñ (Lehr 04, Pos. 18) 

1 

Niedrig 
Aussagen die einen seltenen eigenen 
Einsatz digitaler Medien in der sportli-
chen Lehre beschreiben 

ĂAber ansonsten ist für mich der Stellenwert 
speziell im Sportunterricht nicht so hoch. Beim 
zweiten Fach in Erdkunde würde ich die Frage 
anders beantworten.ñ (Fl 07, Pos. 2) 

15 

Szenarien 
Aussagen, die die Einsatzszenarien von digitalen Medien im Sportunterricht/der sportlichen Lehre 
beschreiben. 

Videofeedback/-
analyse 

Aussagen, die das Szenario Video-
feedback/-analyse betreffen 

Ă... die zwei Sachen, die wir bislang oder die ich 
bislang gemacht habe, ist tatsächlich in vertie-
fenden Kursen Videofeedback mal einzusetzen 
im Bereich Bewegungslernen.ñ (Doz 01, Pos. 
20) 

82 

Demonstration/ 
Einstieg 

Aussagen, die Mediennutzung zur De-
monstration/zum Einstieg betreffen 

Ă... auf jeden Fall kann man zum Einstieg auch 
immer wieder Medien nutzen, indem man da 
zum Beispiel Bilder zeigt oder Videos zeigt, um 
irgendwie in ein Thema einzusteigen und dann 
Vorstellungen zu sammeln.ñ (Lehr 04, Pos. 16) 

42 

Prüfungen 
Aussagen, die die Mediennutzung im 
Rahmen von Prüfungen betreffen 

ĂAlso ich nutze beispielsweise auch das Erstel-
len von Videotutorials momentan als Prüfungs-
form.ñ (Doz 01, Pos. 10) 

13 
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Code Memo Ankerbeispiel  
Häu-
figkeit  

Unterrichtsorga-
nisation 

Aussagen, die die Mediennutzung zur 
Unterrichtsorganisation betreffen 

ĂIch kann individuelle Aufgabenstellungen damit 
anbieten. Ich kann mir lange Erklärungen an 
Stationen, Bewegungsstationen ersparen, in-
dem ich einfach kurze Videos erstelle und den 
Kindern zur Verfügung stelle.ñ (Fl 05, Pos. 4) 

29 

Quizzes/ 
Abfragen/ 
Reflexion 

Aussagen, die die Mediennutzung im 
Rahmen von Quizzes/Abfragen oder 
zur Reflexion betreffen 

ĂDann alles, was das Thema Reflexion und 
Feedback angeht, als Kann-Bücher zum Bei-
spiel, dass das digital dann auf dem Tablet ist 
und Kinder dort dran arbeiten und man sich 
dadurch diesen Materialschlacht erspart.ñ (Fl 02, 
Pos. 12) 

20 

Hausaufgaben/ 
Vor- und Nach-
bereitung 

Aussagen, die die Mediennutzung im 
Rahmen von Hausaufgaben bezie-
hungsweise zur Vor- und Nachberei-
tung des Unterrichts betreffen 

ĂAlso für eine Bewegungsbeschreibung für bei-
spielsweise aber auch Lernvideos vielleicht 
auch sogar mal eine Hausaufgabe.ñ (Fl 07, Pos. 
2) 

20 

Musik 
Aussagen, die die Mediennutzung in 
Form von Musik betreffen 

ĂAber auch als Musik, das ist unglaublich wich-
tig. Also Bluetooth-Boxen, ich denke, das gehört 
auch dazu. Das hat sich total entwickelt vom 
CD-Player bis jetzt. Dass man eigentlich total 
frei ist in seiner Gestaltung.ñ (Fl 02, Pos. 12) 

16 

Lernen über  
Medien 

Aussagen, die die Mediennutzung im 
Bereich des Lernens über Medien be-
treffen 

ĂNatürlich werden die auch auf die Sicherheits-
aspekte hingewiesen, gerade was digitale Me-
dien auch für Probleme bereiten können, wenn 
halt mit digitalen Medien auch Blödsinn gemacht 
wird.ñ (Lehr 11, Pos. 4) 

1 

Wirkungen/ 
Erfahrungen 

In diese Kategorie werden Aussagen eingeordnet, die die tatsächlich wahrgenommenen Effekte des 
eigenen digitalen Medieneinsatzes betreffen. 
Nicht eingeordnet werden Voraussagen zu den erwartbaren Effekten eines potenziellen digitalen 
Medieneinsatzes. 

Reaktion der 
Lernenden 

In diese Kategorie werden Aussagen eingeordnet, die die tatsächlich wahrgenommenen Reaktionen 
der Lernenden auf den digitalen Medieneinsatz betreffen. 

Positiv 
Aussagen, die die Reaktionen der Ler-
nenden als positiv beschreiben 

ĂJa, das ist ganz klar positiv. Die wünschen sich 
natürlich mehr Arbeiten mit digitalen Medien, 
weil die ja auch damit aufwachsen, genau.ñ 
(Lehr 04, Pos. 22) 

29 

Geteilt/neutral 
Aussagen, die die Reaktionen der Ler-
nenden als geteilt oder neutral be-
schreiben 

ĂAlso es ist nicht so, dass irgendwie ein Riesen-
aufschrei durch die Klasse geht, wenn man da 
irgendwie ein iPad benutzt oder so, aber ich 
würde sagen schon, dass es auf eine gewisse 
Akzeptanz halt eben stößt.ñ (Lehr 02, Pos. 42) 

9 

Frustration/ 
Inakzeptanz 

Aussagen, die Reaktionen der Frustra-
tion oder Inakzeptanz seitens der Ler-
nenden beschreiben 

ĂDas klassische Beispiel bei mir aus meiner 
Tanzlehre-Studis, die mir ein Video zeigen, dass 
dreimal sind da so Button mit "Easy Level", 
āEasy Leveló, āSuper Easyó, die haben nach einer 
Viertelstunde aufgegeben und waren total frus-
triert. Und das sind Sportstudierende.ñ (Doz 10, 
Pos. 14) 

3 

Effizienz 
Aussagen die eine wahrgenommene 
Effizienz durch den digitalen Medien-
einsatz beschreiben 

ĂAlso jetzt bei dem Zirkeltraining habe ich es als 
Erleichterung und Zeitersparnis empfunden.ñ 
(Lehr 08, Pos. 24) 

7 

Unterstützung 
des  
Lernfortschritts 

Aussagen die eine wahrgenommene 
Unterstützung des Lernfortschritts der 
Lernenden durch den digitalen Medi-
eneinsatz beschreiben 

ĂDeswegen würde ich schon sagen, dass da in 
dem Fall die digitalen Medien einen dann moti-
viert haben und durch die erhöhte Motivation hat 
man sich dann intensiver auseinandergesetzt 
mit den Inhalten und dadurch der Lernerfolg hö-
her war.ñ (Stud 04, Pos. 16) 

10 
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Code Memo Ankerbeispiel  
Häu-
figkeit  

Entlastung  
der Lehrperson 

Aussagen die eine Entlastung der 
Lehrperson durch den digitalen Medi-
eneinsatz beschreiben 

ĂAlso wir hatten es beim Hockey. Dann hatten 
die so eine Passsituation, wo sie sich ange-
schaut haben mit Kriterien: Achtet auf Blickkon-
takt, zum Beispiel Blickkontakt zum Partner, in 
den Lauf spielen, auf die Schaufel spielen. So 
kleine drei Merkmale. Und dann wissen sie 
dann: Da muss ich drauf achten. Da muss ich 
nicht ständig als Lehrer Input geben.ñ (Fl 01, 
Pos. 2) 

7 

Zeitaufwand 
Aussagen die einen erhöhten Zeitauf-
wand beim digitalen Medieneinsatz be-
schreiben 

ĂAlso ich habe jetzt mal ganz bewusst (unv.) 
probiert in einer Stunde auch und habe das so 
dokumentiert für meine Anwärter im Fachsemi-
nar, dass man jedem Schüler wirklich ein Vide-
ofeedback gibt. Das war jetzt am Hochsprung-
Flop und ich habe mir das wirklich mal so durch-
geführt. Ich hatte zwei Anlagen, eine Anlage war 
das Videofeedback, auf der anderen Anlage 
sollten wir halt weiter üben, hatten dann Bewe-
gungsaufgaben und das hat halt wirklich fast 90 
Minuten gedauert. Also fast die gesamte Dop-
pelstunde, um jedem einzelnen Schüler richtig 
ordentliches Feedback zu geben.ñ (Fl 09, Pos. 
10) 

1 

Einfluss von 
Corona 

Aussagen, die den Einfluss der CO-
VID-19-Pandemie auf den digitalen 
Medieneinsatz beschreiben. 

ĂIch denke, Corona hat auf jeden Fall einen gro-
ßen Teil dazu beigetragen, dass man sich mehr 
damit beschäftigt.ñ (Fl 08, Pos. 16) 

18 

Gütekriterien 

Aussagen, die im Rahmen des Aus-
blicks auf einen effektiven und nach-
haltigen Medieneinsatz Gütekriterien 
eines guten Medieneinsatzes in der 
sportlichen Lehre beschreiben 

ĂAber ich glaube, mein wichtigster Punkt ist 
glaube ich, dass halt digitale Medien nur dann 
eingesetzt werden sollten, wenn sie auch wirk-
lich das fachliche Lernen unterstützen oder 
wenn sie wirklich den Unterricht besser ma-
chen.ñ (Doz 09, Pos. 22) 

24 
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Anhang 7: Ausdifferenziertes Kategoriensystem  

Anhang 7.1: Kategorie Will 
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